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Dir 
Mennonilische Aundschau 


Zaffet uns fleifig fein m halten die Sinigkeit im Geift. 


1930 





63. Jahrgang. 


Binnipen, Wanitobn, 


den 13. Ananit 1930. 


Nummer 33, 





Gnade und Net 


Bon Gnade und Recht will ich jingen 
Und danfen dem Herrn, der fo aut; 
Shm Ehre und Anbetung bringen, 
Sir alles was Er an mir tut. 


Sch preif’ denn Er lieiz ich fin 
den, 
Da Er ja mein Elend acjebn. 
Und Ya Er troß all meinen Ziinden, 


Mir Gnade für Necdt lie ergeb’n. 


Sohn, 


Sch Tobe den Seren fiir die Bibel, 
Die Schrift aus Den  binmmltichen 
Söh’n. 


Sie lehrt mich zu meiden das llebel 


Und göttliche Wege zu aeh’n. 


Wenn manchmal die Stürme aud) 
toben, 

Und em. er: Nerfiibrer mir naht, 

Dann sh im Glauben nach oben, 


ld tt aibt mir Hilfe und Wat. 


Chor: 

Lob, Ehre fer Dir, 

Seftt von mir, 

Fur all! Deine Treu, 

Die dur jtets baverfeit auf'z neu. 
Gingelandt von K. K. Neufeld, 

Winkler. 


Serr 


— + — 


(Gott erhört, Gott vergibt, (Hott ftraft. 


Dal. Bi. 


II. Gott vergibt. 

Wie Gott Gebete erhört, To ver- 
aibt Er aud Siinde, das gröfjte le 
bel in der Welt, das über alle Men- 
ichen gefommen iit; denn alle fin? 
unter der Sünde“, Röm. 3, 9. — Sie 
iit ihrem Meien nach Abfall von 
Sott. Durch die Siimde hat der ge 
fallene Mensch den anädigen Gott, 
„die lebendige Suelle” verlafien und 
it von Gott abgewichen. Die Zimm 
de iit die Urjacdhe aller unjagbaren 
Reiden des LXeibes, der Seele und des 
Geiites, Sie tit ein graufamer Ty- 
rann, wie ihr Urheber Satan; jie 
fejjelt erbarmungslos ihre Opfer in 
Ketten, die feine Macht dieler Welt 
zu löfen vermag. Sie bat jeit dem 
Falle Adanız alle feine Nachfommen 
gefnechtet und fie zu unglücdlichen, 
dienitbaren Sklaven der Simde ge- 
macht, die unter ihrem  aualvollen 
Noche äuferit jchwer zu tragen ba- 
ben, bis fie ruiniert an Leib und 
Seele, hoffnungslos dem Sold der 
Sünde, das iit dem Tode, Nöm. 6, 
93, anheimfallen. So lange die 
Sonne jeit den Simdenfalle auf- 
und untergeoangen, jo lange Men- 
fchen geboren worden und das Licht 
der Welt erblictt haben, treibt die 
Ciinde mit ımerbittlicher Gewalt ihr 
unbeilvolles Wefen und iit das durch 
Sahrtaufende bewährte Verführungs- 
mittel des Füriten diefer Welt, ım- 
zählige von ihr gebundene, verlore- 
ne Menichenfinder in den Abarumd 
ewigen Verderbens zu jtürzen. int 
mer fehamloser tritt fie auf in ihrem 
zielbewuften Negiment und wird 
itetg mächtiger in ihren verderblichen 
AYuswiafungen unter groß und Flein 
in aegenmwärtiaer Zeit. Ob wir es 
merfen? — „Menichenariffel, Fan 
fir ihrem wahren Mefen nach nicht 
deitlich gemug zeichnen, aber nimmt, 
nel. Zeier, das untriigliche Wort der 
5. Schrift zur Sand, böre und De- 
berzige, was jie von der Ziinde be: 


99, 8.) 


.- 


richtet, und du erbältit ein under 
talfchtes Bild Ddiefer ins WVerderben 
führenden Weltmacht. Wenn du 
alsdanın Gott um den b. Serit bit 
teit, da; Er dich erleuchte, und Du 
Shm geitatteit, dir zu zeigen, dab; die 
Zimde dich zu einem gemacht bat, 
an dem von der Außloble bis aufs 
Haupt nichts Gejundes ilt, jondern 
Wunden und Striemen und Eiter 
beulen, die nicht aebeftet, noch ver 
bunden und mit Del gelindert find“, 
Dann jehlagit auch du wohl mit mic, 
und wir beide mit dem Zöllner (Quf. 
IS) an die Brut, und den Blixf vor 
Scham und Schmach ienfend, rufen 
wir aus: „Gott, jei uns Ziindern 
anadig!“ 

Cine ichwere Erfahrung das, und 
doch wie aut! Kommt es fo weit, 
dann steht der zum armen Siinder ae- 
wordene, rettungs- und vergebungs- 
bedürftige Menich vor dem Tor der 
Hoffnung und fommt unter die alles 
verntögende Macht der überitrömen- 
den Gnade (Nom. 5, 20). Die Ginc- 
de offenbart ibm in troitvoller Weile, 
dal; Gott vergibt. 

Sit das gewihlich wahr? Na, denn 
es iteht geichrieben: „Du, Gott ver- 
aabit ihnen.” — „Gott vergibt Mii- 
fetat, VMebertretung und Siinde” (2. 
Mose 34, T). Moieg Flebt fiir Niracl: 
„Bergib ihnen ihre Siimde!“ Und der 
Herr fprach: „Ich babe es vergeben“ 

Mofe 14, 20). David bezeugt: 
„sch befannte dir meine Ziinde... ., 
da vergabit du mir die Mifjetat mei- 
ner Sünde.” — Was [efen wir in 
Marf. 2, 5? „Mein Sohn, deine 
Simden find dir vergeben.“ Und von 
der Siinderin (uf. 7, 47) jaat um- 
jer Heiland: „Ihr find viele Siimden 
verneben”. Vergebung! Welch ein 
herrliches umd troitreiches Wort! Es 
aibt Feine Föitlichere Wahrheit als 
Dieie: „Gott vergibt.” „Bei Ihm iit 
die Vernebung,“ Bi 130, 9 und 
zwar: viel Vergebung.“ (Sei. 55, 7). 


Narmberzigfeit und 


Bi 


„Sein ijt die 
die Vergebung.“ 

Die Vergebung unjerer Simden 
Dat eine jichere und feite Grundlage. 
Ste beruht auf der avigen Erlölung, 
die durch unjern Seren Nefus voll 
bradt sit am Sluchbolze des 
auf Solgatba (Sebr. 9, 
ihon im M. T. in den vielen $ 
vorgebildet tit (3. Moie 4, 20). 
(Srumnd diejer Siibne 
nung (Non. 5, 11; 
wird allen Menschen | 
Simden geprediat: eure 
Eiinde aleich blutrot tt, joll jie doch 
ichneeweil; werden“,  fpricht 
(ef. 1, 18). Mögen jie den 
ergreifen, dal; er nicht jeben 
zahlreicher jein als die 
dem Saupte (Bi. 40, 19) alle, ja 
alle, die in Buhe („allein erfenne 
deine Mifjletat!”") und Glauben zu 
Sselu, diejen umverfiegbaren, freien 
und offenen Born der Gnade“ fon 
men, tt völlige Vergebung 
chert. „Sch will ihnen 
vergeben und ihrer Sünden nimmer 
mehr gedenfen.“ (Ner. 31, 31:33, 8: 
Seh. 43, 25). An Chriitus dem (Hr 
hiebten, haben wir die Erlöfung durch 
Sein Blut, die Vergebung der Siim- 
den nach dem Neichtum Seiner na 
de,“ (Epb. 1, 7). Millionen einit um 
ter die Siinde Nerfaufter baben vor 
Zeiten die rettende Gnade in Ebri- 
to gerühmt, arose Woffsmengen 
preifen heute die Parmberziafeit 
Sottes, und Scharen, die niemand 
zäblen fann, werden mit Dielen vol- 
lendeten Weberwindern dem Herrn 
Danf und Preis fir ihre Errettung 
darbringen von Ewigfeit zu Gwig- 
feit. — 

„Was wollen wir mim bierzu Ta- 
nen?” Können wir aus Erfabrima 
mit Woltersdorf befennen: Ich weil; 
jonit nichts zu jagen als dah; ein Wür- 
ae fam, der meine Schuld actragen, 
die Nechnung auf jich nabm und fie 
jo völlig bingezäblt, dal; von der 
ganzen Menge auch nicht _. <tüub- 
fein fehlt. ? T.BME. 
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Soare auf 


uraelt 


ihre Miiietat 


Seele, ich höre dein Schrei en. 


Scele ich böre dein Schreien, 
Senne den Schmerz, der dich auält; 


Nichts fann dich ferner erfreuen, 
Mührend der Friede dir fehlt! 
Eitel sit alles bienieden: 
Tanichung tit diefer Melt Lurit! 
Wiflit dur dem Föitlichen Frieden, 
Gil’ an des Seilandes Prurit. 
Zieh, nrit welch" zärtlichenm Lieben 
Nimmt arme Siinder er au. 
Sat er von Liebe aetrichen 
Afles doch fir dich aetaı. 
Willit dur den Arrieden genichen 
Schneefen die Suld, die fo arof;, 
D fo fall! Nein zu Füßen, 
Eil’ in des Setlandes Schon! 
(Eingej ven Selena Hildebrandt.) 


Was ijt Gottesdienit? 
Vortrag zum Nugendverein am 10. 
Nov. 1929, Noithern, Sasfk. 


Werte Verfammlung! Es aibt in 
diefer Welt feine Sadıe, fein Etwas, 
das nicht wenigitens jeine 2 Serten 
anizınveilen hätte. E8 fan mitm 
ter eine ganz einfache jelbitweritänd 
che Wahrheit angeführt werden, 
cber denft man dariiber etwas nad, 
jo findet man gewöbnlih, day die 
Sache eigentli aar nicht jo einfah 
tt, wie man es auf den eriten Biif 
ammabır, und dal diefe Sadıe oft 
auch. garnicht Fo jelbitveritändlich üit. 
Es laht jich im Srumde aenonmten, 
immer mebr dariiber ausjagen, als 
etiva mur: das fit das und das, oder 
jo it e8. Dft findet man dann bei 
einem längeren Nachdenken 
dal die fcheinbar unimterejiante ra- 
ge auch gar nicht mal jo lanaweilia 
oder uninterellant fein dürfte ıı. dat 
es ich lohnt, darüber zu jprechen. — 
Diefe Erfahrung machte ich mit den 
beutiaen Thema. Wie bereits de 
fannt, joll uns beute die Frage be- 
ihäftigen: Was iit Gottesdienit? 
Mir ichien dieje Frage anfänalich ei- 
nentlich zu einfach, zu Telbitveritänd- 
lich, ich wußte auf dem eriten PVfick 
nichts damit anzufangen. Wir ha- 
ben doch alle ichon jo viel GWottes- 
dienit durchgemacht, da wir mıt 
dem christlichen Sottesdienit zur Gie- 
nitge befannt find! Dann aber, ver 
nmutlich weil ich gezwungen war, 
dachte ich doch mehr darüber nad) und 
wirflic, es famen mir doch etliche 
Sedanfen und unsere Frage dürfte eg 
wert fein, verhandelt zu werden. 
Man fann dieje Frage von einem ae- 
wiffen Standpunft aus betrachten, 
der Stoff zu unzähligen Veiprechun- 
nen ergibt. md fo iit dieie Frage 
auc intereffant, freilih unabbängiq 
davon, ob mein Vortrag intereijant 
fein wird. 

Um nun umnierer PVetrachtuna die 
aebirhrenden Umriffe zu Pe, 
muß ich vorausichiefen, dai; ich da8 
Thema bon einer een Fläche 
befeuchten will. Xch denfe da nänt- 
lich an den Sottesdienit in der Klir- 
che umd überhaupt im allgemeinen, 
dann an den Gottesdienit im Leben 
und Ichliehlich, — doch werde ich bie; 
fen 3. Rımft eimitweilen noch nicht 
nennen, denn er wird erit jpäter vr- 
tändlich werden. 

Die Stätte des Bottesdienites 12 
vor allen Dinaen die Sirche, „Seden 
fe des Sabbattaaes. dah, dir ibn hei- 
Ligeit!” Dazır baben wir unfere 
fonntäalichen Andachten. PDiefr An- 
dachten — ich werde in dem Sinne 
bon ihnen fprechen, als ob fr das 
wirflich wären, was fie fein jollten — 
diefe Andachten find die Stunden de8 
wabriten, beiliaiten Gottesdienites. 
Die heilige Schrift gibt uns auch ge» 


tretli oh, 








niigend Anweisungen, wie man &utt 
hierbei dient. (Nebenbei gejagt, das 
braucht ja nicht immer gerade in der 
Kirche zu fein). Bor allen Dingen iit 


Sottesdienitt Anbetung. Da Teilen 
wir in Matth. 2, 11. Bier haben 
wir dag Beifpiel, wie Könige und 


Werlen Ddiefer Erde vor dem Him- 
nmelsfönig niederfallen, ibn in De: 
mut anbeten und ihm feine Schätße 
Darreichen. Wit welcher Gefinnung 
aber wir Gott anbeten follen, jagt 
Selus zum jamaritiichen Weib: im 
(Herit umd in der Wahrheit. 

Dann tit Gottesdienit Kobprei- 
lung. Lobe den Herrn meine Seele 
und vergiß nicht, was Er dir Gutes 
aetan bat. Zu unzähligen Malen 
twerden wir zum Lobe Gottes aufge 
fordert. Das iit auch veritändlic. 
Ohne Gottes wunderbare Führung, 
cine Weisheit ımd Allmacht aus 
dem tiefiten Grumde zu veriteben md 
anzuerfennen, fönnen wir ihn nicht 
loben, denn Gott loben, das heilt 
nicht nur leere Worte zu brauchen, 
fondern jeßt ein tiefes, echtes Sich 
bineinverienfen in das MWefen md 
die Sitte Gottes voraus. Nedes Lob 
fonmmt darum aus einer tief erarif 
fenen danfdaren Seele und tit dar 
um an umd Fir Jich der Ichönite Got 
tesdienit. md wir veritehen den 
Rialmiiten, wenn er Bi. 92, 2 fjaat: 
Tas iit ein Föltlih Dina, dem Seren 
zu danfen und lobjingen deinem Na: 
men, du Höchiter. 

Aber Gottesdienit it auch Be 
trachtung. So lefen wir in Blalnı 
S. 

Sier möchte ich eine Fleine (Se 
Ichichte einflechten. Ob fie fich mm 
wirflich genau jo zugetragen bat, 
weil; ich nicht, aber ein Kern Wahr 
beit maa dabinter jteefen. Wor etwa 
I0 Nabren trat ih eines Tages in 
Das (MNSejchäftszimmer einer aroßen 
Mithle. Da fab ih an einer Wand, 
iiber dem Schreibtiih des VBuchriib- 
rers ein großartiges Gemälde ban- 
aen, das auf den eriten VBlicf meine 
aanze NAufmerfiantkeit fejien. Ein 
Sturm auf dem Meer, ein furchtba- 
rer Sturm. ES jcheinen alle Seiiter 
der Untiefen entfejfelt zu fein, em 
dDanfen und lobiingen deinem Namen, 
Schauer erfüllt die Seele, ein Grau- 
fen itberfallt einem und zuaTeich ein 
Staunen und Wundern über die 
arobartige Uraewalt der Schöpfung. 
Nor diefem Sturm aber itebt teil 
umd aufrecht, die Sande über die 
Nruit aefreuzt, mit bloßem SHaupte 
ein Mann, einer der aröhten Geiiter, 
die je unfere Erde mit ihrem Schaf 
fen bealütft haben. FFurchtlos, viel- 
mehr bewundernd itaunt er über das 
unbeichreibliche Naturjpiel und Icheint 
aanz in Betrachtung verloren zu jet. 
Und wirflih — das Pild enthält Ffei- 
ten Namen, feine Weberichrift, aber 
ein Notenfak am Rande fagt uns al- 
les. Der Mann do, der Anaejicht 
ar Miraeficht mit dem  wiitenden 
Sturm in Petrachtungen aufaeben 
fann, der bier die Allmacht des Ewi- 
aen erfennt, iit fein anderer als Lud- 
wig bon Beethoven. In feiner Sce- 


fe werden Töne wach, da jubelt md 
flinat e8 und eines der arobartigiten 
Lieder wird geboren: 
Die Simmel riühmen 
Ehre, 

Schall pflanzt jeinen Namen 
fort. 


des Giwigen 


Shr 


Sennonttifche Bundifcyan 


Sshn rühmt der Erdfreis, ihn preijen 
die Meere, 

Bernimmm, o Menjch, ihr 
Wort! 

Sagt, war diefe Betradhtung nicht 
Sottesdienit? Wer das Lied gehört 
bat, der weiß, wag es enthält. Aber 
es jcheint unmöglich, diejes Lied aus- 
zuichöpfen, es it uniterblid. So 
hatte ich mich oft daran ergößt, aber 
als ich einit das Glitk hatte, diejes 
Lied von etwa 250 Sängern vortra- 
gen zu hören (es hatten ji) anla- 
lich eines Sängerfeites wohl S Chöre 
zwianımengetan) dal der Boden um- 
ter den üben drohnte, da empfand 
ich eg tief und wußte, diejes Lied tit 
Hottesdtenit, ob Singen oder hören. 
Und das alles von der Betradhti.ig 


göttlich 


ziverer Männer: OSellert, der den 
Tert Ichuf ımd Beethoven, der dem 
Tert die Melodie gab. Sind wir 


mn weder Jolche guttbeanadete Dich: 
ter wie Gellert, auch Feine genialen 
Tondichter wie Beethoven, jo Fön 
nen wir doch den vollen Wert einer 
Betradhtung der Gilte Gottes, einer: 
lei durch welche Umitände diftiert 
ebenfo genieen Und die Frucht jol- 
cher Betrachtung iit auch für ung ein 
Segen. Denn eine wahre PBetrad)- 
tung von Gottes oder der Natichlitjie 
(Hottes, ob in der Natur oder im 
Menjchenleben, hebt uns immer wic- 
der aus dem Stanb diejer Erde zn 
lichten Hohen, erfüllt nniere Scelen 
mit Troft and rende, jtärft uns für 
die fommenden Tane nnd bringt uns 
näher zn Gott. Wahrlich, jolche Be 
trachtungen ind Gottesdienite. 

Doch Gottesdienit tit auch Gebet 
und Erfurcht. Mich hierüber Tiefe 
lich vieles jagen, aber ich falle nıich 
furz umd wenn iwir — mm  Diefen 
Kımft abauichlichen — an den Got: 
tesdienit im allgemeinen denfen, fo 
it es uns Flar, da Gottesdienit die 
demittine, Fromme Gejinnung einer 
befehrten Seele zn ihrem Netter iit, 
die Aühlungnahme des Kindes mit 
dem Water, des Geichöpfs mit dem 
Schöpfer, des erlöiten Sünders mit 
dem Heiland it. Araf, Troit umd 
rende, Stärfe, Mut und Zuverficht 
fliegen aus diefem Gottesdienit. Die- 
jer Sottesdienit it der fichere Füh- 
rer ıımd der jtarfe Stab zur Heimat, 
zu Gott. D. Rätfau. 

(Fortießung folgt.) 


Ktorreinondenzen 
Ginladungslied. 


Mel.: Die Zeit it kurz..... 
Die Zeit flieht bin und immer näher 
Nitcft dir die ernite Ewigfeit. 

Wird es dir wohler oder weber, 
Pei foldhdem naben Flug der Zeit? 


Salt dir mur Senfzer, Klaa’ und 
Tränen 

Um das, was raich vorüber fliegt? 

Und fennt das arme Herz fein 
Sehnen, 

Nach dem was drüben vor dir liegt? 


Empfängit du mr die Zebensiäfte 
Aus dem was dieje Welt enthält 
Ind bait du nie aeichmecdt die Kräfte 
der ewigen und beiiern Welt? 


Füuhlit du mur heimisch dich auf Er- 
den, 
Sit dir der Himmel fern und fremd? 


D Menjd, wie wird es endlich wer- 
den, 

Wenn Tod und Grab dein Leben 
hemmt? 


Stell’ dich ans Ziel der Xebenstage, 
Du auch jo weit verirrter Getit. 

Stell’ dich dahin, bedenf’ und frage, 
Was jold ein Leben dir verjpridt. 


Bald iit fiir dich die Zeit verflojjen 
Dein Herz iteht jtill, dein Auge bricht, 
Das Grab iit unter dir erfchlofjen, 
Doc über dir der Himmel nicht. 


D Tal; dich retten von VBerderben 
Der Sünde und der Eitelfeit. 





Sud Pir ein Xeben vor dem Ster- 
ben 

Sn diejer angenehmen Yeit. 

(Sinweihungsfeier der Nirdie der 


Mennoniten-Gemeinde zu Arnand 
— ©&t. Elizobeth, Man., am 
3. Angnit 1930. 


Wunderichön im Tamnemvaldcen 
gelegen wartete der Fleden auf Got- 
tes jchöner Erde der Zeit, wenn er 
benutt jollte werden, um als Kirchhof 
für andädtise Ehriiten und als leb- 
ter Rubheort auf diejer Erde für Ab- 
geichiedene zu dienen. Es Fonnte 
faum ein jehonerer md bejjerer Rlat 
in der Gegend gefunden werden. Das 
arine Da Ichaut über die Gipfel 
der Bäume hinaus, wın den Stirchen- 
bejuchern das Ziel zu zeigen. Und 
nur ein jchmaler Weg führt in den 
Wold auf den offenen Vorhof der 
Kirde. Dort hatten jich am bejag- 
ten Sonntag jchon eine große Anzabl 
angefanmtelt, als wir eintrafen. Wir 
waren aber noch lange nicht die Let- 
ten. Die jhöne, ganz im mennoniti- 
Ichen Stil einfach erbaute Kirche, die 
laß für 300 Befucher aufweiit, 
fonnte jedoch die Befucher anı Ein- 
weibungsfeite nicht faljen. 

Der M. VB. Chor von Arnaud be: 
grüßte ung mit dem Ächönen Liede 
„Seid herzlich uns willfonnnen, wir 
grüßen Euch) jo gern”. Br. M. Har- 
der, leitender Prediger der Gemein- 
de Arnand— St. Elizabeth lieh; da- 
rauf das Lied, Auf, Tat uns Zion 
bauen, die jchöne Gottesitadt” von 
den vielen Verfammelten vor dein 
GEingange der Kirche fingen. 

Darauf trat der Banmeiiter, Br. 
Driediger, vor. Seine eriten Worte 
waren „Danfet dem Herrn, denn Er 
it freundlich“. Sein Wunfjch war, 
dab reicher Segen von Oben auf dem 
Werf ruben möchte, und wie es beim 
Bau viele Frummte Nägel aab, wie 
das fo verichiedene Material bearbei- 
tet mute werden, um es fiir den Bau 
brauchbar zu machen, jo möchten die 
Prediger weiter bauen im Dienit der 
Semeinde zur Ehre Gottes. Er als 
VBaumeiiter überreichte darauf Den 
Schliijel der Kirde. Den Schliiiel 
in der Sand haltend danfte Br. Har- 
der all den Sliedern der Semeinde, 
die mitgebolfen am Bau, und es jei 
niemand dabei unbeteiligt geblieben. 
Er öffnete darauf die Kirche, die bie- 
fen VBerjanmtelten dabei zum Ein- 
tritt auffordernd. 

Zur Linfen waren die Bänfe für 
die Männer, zur Rechten die fiir die 
rauen. Vorne zur Rechten der er- 
böhte Plat fiir den Chor, zur Zinfen 
Stithle fir die Prediger, umd zuge- 
gen waren 4 XMelteite und 15 Predi- 





13. Anguft 


ger. Und dann Hing der. Weihe: 
Ipruc) als Webet hinter der Kanzel 
in der Mitte (ein Tifyh mit einer 
fchönen Dede überzogen und mit 
Blumen geichnrücdt laut Bj. 118, 27 
„Schmücfet das Feit mit Maien bis 
an die Hörner dez Altars”) an der 
Wand den Spruch: „Herr, laß Deine 
Nugen offen jtehen iiber dies Haus 
Tag und Nackt,“ als Siegel der Wei- 
he. 

Br. W. Harder trat als eriter Die- 
ner der Kirche auf mit dem XLiede: 
„Der im Heiligtum Du wohnejt und 
über Cherubinen throneit, Sebovah, 
unfer jtarfer Gott..... Auch diejeg 
Haus bait Du gegründet, daß da 
Dein Name werd’ verfündet, und Du 
Dich bier uns offenbarjt.“ Segens: 
wunjich und Gebet. Br. Harder hie); 
darauf die große Verfammlung herz: 
lich willfoımmen und verlas darauf 
zur weiteren Erbauung Bi. St, 2—9. 
Uns wurden die verjchiedenen Opfer 
vorgeführt, dis uns in der Bibel be: 
richtet werden. Kain und Ilbel opfer- 
ten dem Herrn, doch e8 zeitigte ver: 
ichiedene Nefultate,. Abraham, Niaaf 
und Nafob bracdten Opfer, und ein 
Altar reiht fich an den anderen durd) 
die Jahrhunderte, Mofjes erhält die 
Yufgabe, ein Haus des Herrn, ein 
Heiligtum, zu bauen, in dem der 
Herr fich offenbarte. David will ei- 
nen Tempel erbauen, doch erit fein 
Sohn Salomo erhält von Gott die 
Erlaubnis, ja die Mufgabe dazu, ud 
ein herrlicher Bractbau, der Tempel, 
entitehbt. Doch durch die Siimde des 
Volkes verurjacht, wird derjelbe von 
Nebufadnezar niedergerifjen, denn 
das Geplärr der Lippen des Wolfes 
war Gott zuwider, weil es nicht von 
Serzen fam. Serubabel baut den 
Tentpel wieder auf, der aber wieder 
niedergerifien wird, doch ein Gottes 
haus nach dem andern entiteht und 
bedect heute die ganze Welt. Aud 
die Gruppe, die Gemeinde am Drt 
wurde aus verjchiedenen Gemeinden 
der alten Heimet bier verlammelt, 
die fich jahrelang in der Tanzhalle in 
Arnaud umd in der Miniaturfirche 
zu St. Elizabeth verjammelten, doc) 
offenbart jich Gottes Angeficht, wo 
immer eine andädhtige Schar fich ver- 
fammelt, ob e8 im Privathaufe, im 
Asreien oder in irgend einer Halle 
it. In der Nücferinnerung an ıum- 
fere großen Kirchen der alten Sei- 
mat wurde der Wunsch immer lauter, 
eine eigene Kirche zu befiten, und der 
Serr aob uns diefes Tannenwäldchen 
und die Möglichkeit, diefe Kirche ıf- 
zubauen zur VBerberrlihung Seines 
Namens. Mlle halfen mit, den Bau 
aufzuführen, jeßt heifjt e8, weiter den 
geiitlichen Bau zu fördern. Na, der 


Vogel bat ein Haus gefunden. Wie 
wird eg einmal fein, wenn Ddurd 


Gottes Gnade und Durchhilfe wir im 
großen HSimmelsjaale 113 werden 
verfammeln dürfen. MIS lebendige 
Steine wollen wir uns bauen. Die 
jes bier ijt der Ort fiir den Dienit 
an der Nugend, bier foll die Heirat 
eingeweiht werden, hier wollen mir 
den Chriiten auf dem Lebenswege 
dienen, hier wollen wir auch die let- 
ten Worte denen widmen, die bom 
Serrn heimgerufen werden, um jie 
dann nebenbei einzubetten, his der 
Morgen tagt, da aud) die Toten auf- 
eriteben werden. 

Se» 


Der Chor der Mennoniten 




















1950 


meinde fang darauf „Bollfommne, 
heil’ge Majejtät, Jehovah für und 
für“. 

Br. Johann PB. Klafien, Nelteiter 
von Winnipeg, diente darauf mit der 
Weihepredigt. Lied: „Zion, jhöne 
SHottesitadt, zu dir fühlt fich mein 
Herz gezogen. Wenn ich mild’ und 
matt, dir gilt mein Sehnfuchts- 
jchmerz.” Als Schüler der Chortiger 
Zentralichule in Siid-Nubland lern» 
ten wir das Lied: „Mir iit jo wohl 
in Gottes Haus, ich fanı es gar: 
nicht jagen.“ Dan. 6, 11: „Er batte 
aber an feinem Söller offene YFeniter 
gegen Serufalen.“ Nach der beili- 
gen PBilgeritadt zu wallen, var Freu: 
de fiir alle Suden. Doc) den Höhe 
punft der Freude erreichten die Bil 
ger erit im ITentpel beim Laufchen der 
Tialmen und Zionslieder. Könnte 
ich dein vergejien, Nerufalen, jo wer: 
de mein veraelien. Doniel hatte vf- 
jene Feniter gen Nerufalem, in hei- 
ligen Gebet ichwang er fich auf zu 
Gott, teilte er doch den allgemeinen 
Wunsch der Juden: „Wenn der Herr 
die Gefangenen HZions erlöfen wird, 
jo werden wir fein wie die Träumen: 
den“. Die Lage unleres Woifes 
aleicht der Lage des Volkes Nfrael. 
Wohin führt uns das Lieblingsiied 
„sch weil; eine liebe Kapelle, da wei- 
let mein SHerze jo gern”? md Die 
Bewegung will uns dann mifreigen. 
Doch von der Vergangenheit allein 
fann man micht leben. In die Zu: 
funft mußten wir auch im Duntel 
fehauen, und den Weg nah Canada 
einschlagen, als der Herr ihn bahnte. 
Und wie jteht es heute nit uns hier? 

Hier bauen wir jo feite und doch 
find wir nur (Sälte. Ladt uns nicht 
vergejien, in der ewigen Heimat uns 
anzubauen. Ich las unlängit im 
Teitament eines Ninalings aus 
Deutichland, das ihm fein Vater mit 
aeneben „Der Heiland tt dir immer 
nab, fo wechlelnd auch die Lofe; 08 
it das Kreuz don Golaatba — Hei 
mat für Seimatlofe“. Und wenn 
man aufhört, die Andachten zu beit 
ben, dann hört man auch auf, Fich 
oben anzubauen, und der Odem gebt 
einem Solcdhen Pilger aus, wie der 
Car, die anı Wege lag, weil der Ga> 
folin verbraudt war, das bon einem 
Neifenden „DOdem - ausgehen” be 
nannt wurde. Das Gotteshaus iit 
ein offenes Haus nad) Zion. Diefes, 
wie alle Sotteshäufer, haben Opfer 
verlangt, viel Arbeit hat auch diefer 
Rau aefordert. Na, jede Religion 
jtit fich auf Opfer, das größte Op- 
fer tit das der chriitlichen Religion 
durd Neu Opfertod fiir die Siinder 
der Welt. Gott wird auf dieles 
Haus Segen berabichütten, und Se- 
aensitröme werden dann bon bier 
fließen. Den Sindern wird ein 
Salt! erichallen, ihre Lage zu beden- 
fen? Mitde Wanderer werden bier 
Kraft finden, Verzaaten wird bier 
Mut erteilt vom Geber aller auten 
Gaben. Schüler einer SHocdichule 
mußten feiner Zeit nah Schulbeginn 
eine Stilarbeit iiber die FFerienzeit 
Ichreiben. Ein Schüler hatte unter 
anderem erwähnt, daß er auch etliche 
Male den Sottesdienit befucht hatte. 
Der Lehrer hatte nur eine Ritae: 


„Brut, ichame Dich“, denn wir ac- 
hören fonntäalih in die Kirche. Ne- 
fus ging nah Gewohnheit in den 
Und mird die Gemeinde 


Tempel. 
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ihre Prediger no) auf betenden 
Händen tragen, was Bedingung iit, 
jo wird das Heimatgefühl im Gottes- 
bauje die ganze Gemeinde umjchlin- 


gen. Mit dent Weihegebet jchloi 
Dr. Klafjen. 
Der Chor der Gemeinde fang: 


„Bert, ich Habe lieb die Stätte Der 
nes Haufes und den Ort, da Dein? 
Ehre wohnt.“ 

Franlein Anna Berg, Dominion 
Gity, diente weiter mit der ihr dom 
Serrn geichenften bejonderen Gabe 
des Dichten. 

Zum Kirdweihfeit. 

Cs mahnt mid) heut bei diejer fro» 
ben eier, 

Beim Anblief diejer feitgejchntitckten 
Schar, 

So jehr an jene, die uns all’ jo teuer, 

Dort, wo ja einjt auch unsre Heimat 
ivar, 

Sich nicht das LZeben da im fernen 

Siiden 
Cinit einem 
born? 
Die Nachtigatlen fangen, Nojen blüd- 
ten 
Und ringsum wogten Felder jchiwer 
bon Korn. 
Und über all dem lag ein tiefer 
riede, 
Wie ihn die Welt jeitdent nicht wieder 
fand, 
Da wuchs 
Blüte 
Das Mennvvölflein 
fannt. 

Wohl fehlten ihm der Ahnen Ttolze 

Zahlen 

Umd auch der Lorbeer fand dort we- 
nig lab; 

Doch wor es reich an auten Ndealen 

Und Sanmelte fih manchen edlen 
Schat, 

Nicht fiir den Leib nur, Seiit umd 

Seele tranfen 

Sich auch an reinen, gefunden Quel 
len fatt; 

Und Kirchen, Schulen, chriitliche An 
italten 
(Sediehen berrlich 
Staat. 

Und beut — nach langen Aricgs- 

und Sungerjabren, 
Wie ficht es wohl an jener Stütte 


vollen reichen Seaens- 


till und entfaltete zur 


ih, fait unbe 


einit im  jenent 


aus? 

Ywar manches haben wir ja audı) 
erfahren 

Toch mehr noch halten unsre Brüder 
aus, 

Nicht nur, dal; man fie ihres Sut's 

beraubet, 

Sejetlih recht- und beimatlos ge- 
madt, 

Ga iit ein Auitand, dad; man es faum 
alaubet, 


Dos; Menschen heute das zuitand’ ge- 
bradt. 
Tausende werden in den Tod g0 
trieben, 
Man alaubt ja 
feinen Gott. 

Und wo find Net und Sittlichkeit 
aeblieben ? 

sreventlich treibt man mit dem Seil- 
gen Spott. 

Doh Der im Himmel läht 

nicht verneinen, 

Und ob Er heut nach zu der Bosbeit 
ichmeiat. 

63 währt nicht Iang, dann wird der 
Tag ericheinen 

Wo Er als Retter fich und Rächer 


nicht und fürchtet 


Sich 


zeigt. I 
Und wir hier? — Ad) wenn wir 
hinüber bliden i 
Und dann auf unsre eigne Lage jeh’n, 
Dann will sıns all das Gute fait er- 
dritcken 
Denn nad) Berdienit iit ung das nicht 
geicheh’n. 
Wir dürfen hier in Ruh’ und Arie: 
den leben, 
Wir haben Obdad), Kleider und auch 
Brot; 
Man lohnt die Arbeit, fordert gutes 
Streben 
Und qualt und begt die 
nicht zu Tod. 
Noch gelten Necht und 
hierzulande, 
Man braucht nicht ängitlich nach den 
Türen ihauır. 
Mehr noch: man drobt dem Glauben 
nicht mit Bande, 
Wir Ditrfen heut’ jogar noch Kirchen 
bau'n. 
Doc alles Gute, das wir bier ge 
niehen, 
Verpflichtet auch, — 
zu Danf. 
Nicht mur in Worten, dat; wir's aleid) 
nur willen: 
Gott wartet noch auf einen andern 


Menichen 


sreibeit 


verpflichtet ums 


lang. 
Denn nicht um eine „aute YJeit“ 315 

haben, 
Bradt Er vor andern uns tt diejes 

Land. 


Rein, alle aquten, alle Schönen Gaben 
Sie find do nur ein Prand aus 
Seiner Hand, 
Womit wir Hier einander dienen 
jolfen, 
Sseder nit dem was er tit, 
fann. 
Hott wird much den geringiten Dienit 
dir zollen, 
Den du für Ibn an anderen getan. 
Und Ddieles Haus, daß wir bier 
Sott heut weiben, 
OD wird’ es auch ein rechtes Gottes- 
haus, 
Daoh Er mit Seiner 
fonnt’ weiben, 
Dann gingen Segensitröme von bier 
aus! 
Er mad’ uns alle, 

gend, Alte, 

Yu Seinem beil’gen, jchönen Dienit 
bereit, 

Tal; auch an diefem Ort — Er möcht! 
eS walten — 

Sshm Früchte reiften fiir die Ewigfeit! 


hat und 


Segenmwart 


Kinder, Nut 


Ar. 9. H. Gwert, Prediger und 
Principal der Mennonitiichen Lehr: 
anitalt zu Gretna lie; weiter von 
der Itebenden Berjammlung fingen: 
„sch bete an die Macht der Liebe, die 
Jich in Nefu offenbort“. Kojua 22 10: 
„Und da fie famen in die iretie am 
Sordan, die im Lande Kanaan lie- 
aen, baueten diefelben Nubeniter, 
Saditer und der halbe Stamm Ma 
nalle Ddalelbe am Nordan einen 
aroßen, ihönen Altar. “Das Gras 
und Geitrüpp mwächit bervor, Berge 
werden durch Naturericheinungen ge- 
bildet, doch eine Kirche nur durch die 
Arbeit deg jchaffenden Geiites. Noah 
baute nad) der Errettung jeines Hau- 
jes einen ala Denfmal nah dem 
eriten jiegreihen Kampf gegen die 
Amalefiter. Ein Altar des Herrn tit 
mein Ranier, Stätten der Verehrung 
Gottes. Nirael erbielt die Miffions- 
aufgabe fir alle Völfer, den reinen 


Gottesbegriff weiter zu geben. Gott 
vt Geijt und joll im Getjt und in der 
Wahrheit angebetet werden. So ha- 
ben aud) die Mennoniten eine beinn- 
tere Aufgabe vor allen anderen Woi- 
fern, die Nachfolge Ehrijti in unbe- 
dingtent Gehorjam durch die Tat zu 
predigen. Die anderen Neformato- 
ren fragten jich immer „Wird es aud) 


gehen?” Lnfere Bäter erfannten 
nur den unbedingten Geboriam. 


Die Fragen: Geht es ohne Krieg? — 
Seht die Gemeinde nad) perjönlicher, 
freier Enticheidung jedes Einzelnen 
zu bauen? — fiihrten die anderen 
Nichtungen zur Kindertaufe und zur 
Vormundichaft der Negterungen über 
Slaubensfragen. Tiracl mußte ib: 
res Glaubens halber viel leiden. 
MHegypten verlanate Miitimilation 
(Bermiichung), ohne es zu erreichen, 
und es blieb der eine Weg, fie auıszu: 
rotten. GEbeniv eraina es umerem 
Volf in der Schweiz, Holland, Ziid- 


Deutihland, Mähren. Ber ihrer 
Entitehung famen viele in Wefäng- 
nilje, wurden in Slitlien  eriauft. 


Doch dieje Reliaion des unbedingten 
Seborjams breitete jich weiter aus, 
und die Verfolaumngen baben  noc 
fein Ende ereicht, denfen wir muır an 
die Verfolgungen ımleres Wolfes in 
Nubland, wo fie Dranglaliert werden, 
wie einit Nebufadnezar Nirael ver- 
folate. Wir wollen diefen Weg tm 
Hlauben geben, wenn der Serr da- 
durch verherrlicht wird. Was finden 
wir aber heute unter unferem WVolf? 
— (ine Neiaung zur Untrene gegen 
die Glaubensarundfäte. Napoleon 
verlangte aud) die Mennoniten im 
Deutichland unter die Waffen, fie gin- 
gen, Solland Saat, die Anfichten find 
veraltet, und fie geben ins Seer, in 
Weit-Rreirgen follten die Mennoni 
ten Nadichubarbeit tun, fie wählten 
dann lieber den vollen Dienit. Wir 
als Mennoniten haben nocd ein Pa 
nier: Nicht Sleichitelluna mit der 
Welt. Doch wohin hat die Mode, 
die Mut zur Spefulation unfer Volt 


geführt? — Diefe Kirche Soll als 
Zeuge wmierer  Glanbensrichtung 


auftreten, denn ein Altar prediat den 
Segen der Ginmiütigfeit. Glieder 
aus früheren 11 Semeinden Fonnten 
bier zulammen eine Siteche bauen. 
Die Altäre waren feine Aulturität- 
ten, fein Turrmban zu Babel, fondern 
ein Zeuge der Treue zu Gott, umd 
alg Warnungaszeichen fiir die Nugend 
und die fommenden Seichlechter. Cs 
follte ein Denfmal zur  Niücferinne- 
rung an Gottes Führung fein fir die 
Stämme Ruben, Sad und Salb-Ma- 
nalie al Mahmumaszeichen zur 
Treue zu Gott ıımd gegen den Tren- 
nungsgetit, der musiterben joll. nd 
NKeueingevanderten wollen eins jein 
als ein Rolf, und auch diefe Kirche 
foll ein Prediger werden vom Ge: 
meinfchaftsbemußtiein. Wir wollen 
die Verbundenheit der aanzen Mens» 
nonitiihen . Gemeinichaft pflegen, 
und auch diefe Kirche Soll als Zeuge 
ung an diele Nilicht erinnern. 

Pr. HR. Voth leitete im Schluß 
gebet. 

Der Chor jang noch 
Deines Himmels Höhe.” 

Die Gefichmwiiter Berg, Dominion 
City dienten noh mit dem Quar- 
tett: „Rreiit den Serrn, denn Seine 
Sitte währet ewiglich“, und die Ver- 


„geig’ und 





fammlung fang no) den Schlußvers: 
„Xobe den Herren, o meine Seele“, 

Darauf wurden alle Bejucher im 
Kellerraum der Kirche mit einem 
einfachen aber nabrbaften KXiebes- 
mabl bedient. 

Nad) der Mittagspaufe verfamntel- 
te jich die große VBerjammlung auf 
dem Kirchhofe, wo ji schon zivei 
Hügel erhoben, und Br. Franz Enns, 
Nelteiter von Lena, Man,, diente mit 
der Weihepredigt, anichliegend an 1. 
Kor. 15, 3538. Ried: „Der Herr 
it auferitanden, der uns das Heil 
erwarb.... ch hoffe im Erblajien, 
mein Heiland wird nich micht im 
dunfeln Srabe laljen, Er führt durd) 
Nacht zum Licht“. Wir befinden ums 
auf einem Acker im Natürlichen. Im 
verlejfenen Mbfchnitt finden wrr einen 
Totenader, der auch Friedbof, Kirch- 
bof (weil anichließend an die Kirche) 
genannt wırd.  Inmdäachtigae tin: 
mung und weibevoflle Gefible er- 
alien ung beim Anblicf der Gräber. 
Die Erinnerungen und Gedanken 
führen zur betenden Stimmung bei 
der Sewißbeit der VBergänglichfeit al 
les menschlichen Wefors, Möchten 
wir in der Zeit das Gebet des Kal 
niiten (91. 39, 5) erlernen: „Bert, 
lehre doch mich, dan es ein Ende mit 
mir haben muB, und mein Zeben ein 
Stiel bat, und ich davon muf.“ De: 
fonders werden heute die berührt, 
die bier jchon ihre Lieben unter den 
zwei Srabbiigeln in der fühlen 
Gruft haben. Es iit ein Yriedbof 
nach der Inrube und der ?rriedlofig- 
feit diefer Welt. Und der Friedhof 
it der Plaß, der noch einit eine qro 
he Stunde erleben foll, deshalb joll- 
te er feiner PBeitimmung gend ge 
pflegt werden, was leider nicht iiber 
all der Fall iit. Diefer Wat Toll 
eine Dafe in der Witite fein. Er joll 
fo ausfehen, dab nıan jagen möchte, 
bier will auch ich einit meinen leßten 
aß auf diefer Welt haben. Lid eg 
aibt da Feine beijere Mufichrift, als 
die „Heimat fir Seimatlofe“. 8 
ift ja der Keim zu einem neuen Le- 
ben, zum Gingang in die Serrlich- 
feit, wo eS feine Seimatlofen mehr 
neben wird. Gin Landmann weibt 
jährlich feinen Acer. Wie viel mehr 


follte dann ein Totenacfer geweiht 
werden. Br. Enns jpradı darauf 
das Weihegebet. Lied: „O arober 


Soherprieiter Du, Du bringit die 
Deinen einjt zur Ruh'.“ 

Darauf begab ji die Verfamm- 
fung in die Ntirche, wo das Lied „O 
Seele, ich bitte dich, Fomm, und fuch’ 
diefen herrlithen Strom” aefungen 
murde. 

Der M. PB. Chor, der am Nachmit- 
tage diente, jang darauf „Ich weit 
eine Tiebe apelle .... .” 

"r. Johann Driediger, Prediger 
zn Meadows, Man., diente anichlie- 
Send an die Worte Nönt. 10, 17: „Zo 
fonmt der Glaube aus der Rredigt, 
das Predigen aber durch das Wort 
BSottes”. Die Verfammlung fang: 
„Wir fingen Dir, o großer Gott, Dich) 
preifet die Gemeinde.” Eine aeweib- 
te Kirche umd ein geweibhter Kirchhof 
allein langen nicht zu zur Scelen Se- 
lfiafeit.. Der Glaube an den Serrn 
Kefus macht selig. Der Glaube 
fommt aus der Predigt. Deshalb 
muh man da fein, mo gepredigt 
wird. Mie wird fi der 12jähriae 
Sefus gefreut haben, nad Serufalen 
mitgehen zu dürfen. Sein Weg 
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ribrte ıhn Ddireft in den Tempel, der 
Seines Vaters war. Deshalb, du 
Zuhörer, fonmme zur Stirdhe, und 
wenn nicht aus Irieb, To doch aus 
Sewohnbeit, vielleicht bleibt auch dir 
ein Wort im Derzen jigen, denm wi 
je, es wird nicht immer möglich fein, 
Idie es 18 die zwei Srabbitgel heute 
jagen, die jchon zur Stiremeihe da 
ind. Bier ijt feine bleibende Statt, 
jondern die zufiimftige Äuchen ıpir. 
Ind als Diener auf dem Wege it 
He Kirche da. Doc) in eine geweibte 
Kirche gebört eine gaweibte Hentein 
de hinein. md das gebe der Herr, 
unjer Seiland, Ehriitus geitern umd 
heute und derjelbe auch in Ewiafeit. 
Der Chor jang weiter: „Der Herr 
it mein Licht und iit mein Seil.“ 
Br. 9. N. Both, Miftionar und 
Meifeprediger von Newton, Kanfas, 
iprach) den Sega, ımd daranf hielt 
er uns Mattb. 21, 285: ‚Mein Zobn, 
ache bin, und arbeite beute in met 
nem Meinberge“ vor die Seele. Kir 
cbemverbhungen gebören zu den Dvd 
bepumften, iprechen fie doch von den 
Mifitonsaufaaben der chriitlichen He 
meinden. Zeelenrettung bat die Ge 
nreinde im Murge, die ihre Kirche dem 
Serrn weibt. Sandlangerdienite in 
der Scelengewinmamg tut ja auch Die 
Welt, denfen wir an die Eifenbab 
nen, an die Schiffe, doch zur Seelen 
rettung jelbit Ffann der Herr mur 
Kinder Sottes brauchen. Gm Kind 
arbeitet immer anders als ein Tage 
föhner. Ein Botanifer in Colora 
do erbficfte im Abarumd eine jeltene 
Pflanze. Er bat einen Numgen, fie 
ihn berauszubolen. Der Junge war 
lofort bereit, doc itellte er dre eine 
Redingung, dah; fein Vater das Seil 
balten mije. Nelus fam zu den 
Merlorenen, fo miilfen auch wort beu 
te geben, eine lWleberwindiumg Foitet 
e8 immer, tit c8 doch ein Sinabitei- 
gen zu den Verlorenen., Em Miilto- 
nar fand die Bewohner feiner Mi 
ftionsfeldes im tiefiten Schuß ver 
junfen. Als er nach Nahren einen 
Rrief ichrieb, faen die einacborenen 
Ghriiten rein ımd befleidet auf 18 
Zoll boben Nlößen, anitatt im 
Chmutß zu liegen, und er fonıte ja 
gen, nur äußerlich fonnte ich mreine 
Zubörer 18 Zoll boch aus dem 
Schimm beben. Solden Miffions 
dienst fan aber mur ein wahres Kind 
(Sottes tun. Die Verlorenen werden 
micht zu uns fommen, wir mitlien zu 
ihnen geben. Dort treffen wir jehr 
ichivere VBorbereitungsarbeiten vor in 
pbofiicher Arbeit, im Sprachenerler- 
nen, md insbeiondere, die Zente zu 
überzeugen von ihrem verlorenen 
Yuitande und der Liebe des Siinder- 
heilandes, der auch fiir die Heiden, 
die nie von ibm aebört haben, ae 
itorben iit. Der Tod lichtet dauernd 
die Neiben der Miflionare, und fo 
ein mancher Zöalina, auf den Soft- 
numgen gefett wurden, gebt friihzer 
tia ins Grab. Doch iit micht mr die 
Mifftonsarbeit der einzige Zweiq der 
Arbeiten umferes Rolfes, nein Aran- 
fenbäuifer, Altenheime, Stadtmiiito- 
nen bieten berrliche Geleaenbeiten. 
Rorbedingung it aber, ein Mind 


Sottes zur werden, und dann mitar- 
beiten fir das Neich, das wir einit 
ererben werden als Miterben Xefu 
Ehriiti. 

Die Verfanmlung fang das Lied: 
„Ad, mein Serr Xefu, wenn ich Dich 
nicht hätte”, das von Br, W,- Har- 


der vorgeiprochen wurde. 

Br. Johann Birfert, Nelteiter von 
Meinland hielt uns darauf Die in- 
baltsreihen®orte Sej. 48, 35: „Sie 
it der Herr“ vor. Sie Hit der Herr, 
der HSobeprieiter nach) Gottes Gia- 


den. Dieje Worte möchte ich in gol- 
dienen WBuchitaben an die Wand ma= 


fen, denn Sott tit bier gegemwärtig. 
Gin Roilofoph Tagte zu einem Sun- 
gen, in dem er ihm einen Apfel bin- 
reichte: Sage mir, wo ®ott it, jo 
gebe ich dir diefen Apfel! Der Jun 
ge lüchelte, holte zer Mepfel aus der 
Taicbe und jagte: Sagen ie mir, 
wo Gott nicht it, umd ich gebe Ihnen 
beide Mepfel. Heute nach der Wei- 
be fönnen wir in beionderer WA 
je fangen „Sie iit der Herr“, fam die 
eibe doch nach dem Gebet, nach der 
GEinladung. Und aewil; bat Der 
Herr fich zum Weibegebet befannt. 
Sie it der Herr ganz allein. Iirael 
erichten Er in der Wolfen- und Feu- 
eriaule, und doch waren die Feinde 
um das Lager aelammtelt, ja im Ra- 
ger waren Feinde, md der jehlimmm 
te war der Feind der Zeele. Der 
Rropbet HSefsftel jiceht eine Stadt, wo 
fein Verfucher, fein Feind, fein Ver- 
fläger mebr fein wird, dort wird der 
Herr bleibend fein. Na, Er wird dort 
aanz allein Serr fen, dort im der 
Stadt mit 12 Toren, wo der Herr it. 
Das Erleben ımferes Wolfes jteht 
auch unter dem Zeichen „Ste tit der 
Herr“, wenn wir den Weg ımjeres 
Noffes auch nicht veritehen. Seit 
Wort, daß ımS fein Saar vom Haupt 
fallen Toll obne Seinen Willen, bleibt 
doch wahr. Im den tiefiten, dumfel 
iten, dorniaiten Erfahrungen fonmit 
die innigite Gemeinschaft mit Gott, 
wie e8 eine Mutter erfuhr nach der 
Tode des einzigen Sohnes, der ich in 
ihrer Verzantbeit diefe Tatiache mit- 
teilen durfte, Die fte fahte und ae 
tröitet wurde. Der Gruß fir jeden 
Eintretenden in dieies Haus mochte 
fein: „Sie 1it der Herr”. Ber c$ 
aufnimmt, wird erariffen werden, 
Nube tim umDd ftch dann in Slaubens- 
zuverficht an Serrn aufbauen, ac 
folgt von der innigiten Gemeinschaft 
mit dem Herrn. Solche werden dann 
auch nicht böber von ich halten, fon- 
dern den Pruder höber fchäten, fie 
werden in den PDienern des ° Herrn 
Rotichafter an Christi Statt Teben, 
Trüabeit wird fern bleiben, Vruder- 
ichaften md FFeitlichfeiten md die 
Andachten werden unter dem Zeichen 
iteben: „Ste iit der Herr”. Ich Sehe 
die Semeinde nicht in diefem Sanie, 
fondern in der Stadt, die ihre WVofl- 
endung in jener Stadt mit 12 Toren 
bat, die ausitrablen wird: „Sie it 
der Serr“. Die Gnadengenenwart 
Sottes wird itarfen Einfluiz ausüben. 
6s werden die Zubörer erweckt, be- 
fehrt werden, aefeitigt ımDd weiter gc- 
baut. Die Herrlichkeit Sottes wird 
ausitrablen in die Worte: „Sie tit 
der Herr“, dann wird die Not auı®- 
aeichaltet bleiben, der Feind mul 
draußen bfeiben, und man wird dem 
Herrn näher treten. Die waren 
Kinder Gottes werden Xhn im Geiit 
und in der Wahrheit anbeten, die in 
Kefu Christi einen Sobenprieiter ba- 
ben, der da Mitleiden bat. Diele 
werden auch in allem aufrichtia fein, 
denn mur den Nufrichtigen läht es 
der Serr aclingen. Wir werden 
dann zufanmenichmelzen, ung mehr 
firben lernen, ung gegenjeitig för- 





13. Anguft 


dern, und dazu braucht der Herr ud) 


die Ihm aeweibten Kirchen. Mit 
Lied Ichlo der Bruder. 
Zum weiteren PDienjt mit dent 


Worte wurde Ener Editor gebeten, 
der die Worte Bi. 118, 24—29 vor- 
las. Die Gemeinde zu Arnaud — 
St. Elizabeth bat eine Station er- 
lebt, wo es yeift, einen Nitcfblick zu 
tun. Die Fragen fonmen: Könnte 
nicht auch ich unter denen fein, Die 
noch in Rußland ichmachten, find doch 
die Zuhörer mit fleiner Musnahme 
Smmigranten aus Rußland? — 
Wirde mein Los nicht heute au 
fein, dort in Norden, in den Siimp- 
fen, in roit gemartert zu werden, 
und dem Schreefen obne Ende enrge- 
genzujeben ? md doch mitlien die 
Anmwejenden beute zur Ehre Gotteg 
fagen, der es in Seiner Snade ge- 
geben, „Dies tit der Tag, den der 
Herr macht“. (Srund genug tit da 
auch zum gegenfeitigen Zuruf: „Zaf- 
jet ums freuen und fröhlich darinnen 
tern.“ Ich fann mich freuen Inden 
das Herz weint, es gibt ja eigentlich 
auch feine Freude auf Ddieler Erde 
ohne Schmerz.. Ein englischer Brir 
der, den ich befuchte, faate mir, e8 jei 
doch eine Gnade, dal wir Slinder 
Sottes uns mit den Fröblichen freu- 
en dürfen umd mit den Trauernden 
weinen; er babe joeben mit einen 
von der Obrigkeit begnadigten Mör- 
der, den auch der Herr begnadigt ha- 
be, gebetet und geweint; und jeßt 
trete ich ein mit frober Botichaft und 
wir beide dürften ım3  gemeinlam 
freuen. Kommen wir aber zur wei- 
teren Mufforderung, fröhlich darin- 
nen fein“, dann will es uns doch aber 
ganz mitnehmen. Darf die Ge: 
meinde, Die fich umd die Kirche dem 
Serrn geweibt, dabei jteben bleiben ? 

Doc wurde diefe Kirche Fchon 
dann zum Dienite dem Serrn ge 
weibt, als der Getit Gottes es den 
eriten PBritdern aufs Herz leate, 
die die Arbeit betend entacegennah- 
men, und betend tit die Arbeit fomweit 
fertigaeitellt. — Der näadite Schritt 
iit das gläubige Gebet: „O Serr 
hilf!” zur Meiterarbeit eines jeden 
im Einzelnen und auch der aanzen 
Semeinde, um einit mit Paulus fa- 
gen zu fünnen: „Ich babe einen qu- 
ten Sampf aefümpfit, ich babe den 
Lauf voffendet (inden ich mur das 
eine Ziel im Muge bebielt), ich babe 
Slauben aebalten (den Glauben ac- 
fat und ihn feitacbalten): binfort iit 
mir beigelest die rone der Gered- 
tiafeit, welche mir der Serr an jenem 
Taae, der gerechte Nichter, aeben 
wird, nicht aber mir allen, fondern 
ach allen, die Seine Eribheimung 
fiebbaben“. — Dabei wollen wir wei- 
ter mit den Rialntiten beten: „oO 
Serr, laß wohl gelingen!“ damit die 
Arbeit, die wir für Dich tum, umfer 
Wirfen fir Dich, unser Dienit in 
Deinem Weinberge Gwiafeitsfriichte 
zeitigen möchte. Ind wir haben die 
jeliae Zufage ımjeres Meiiters: 
„Denn wer da bittet, der empfängt.“ 
— Deshalb „Selobet sei, der da 
fommt im Namen des Seren“. Na, 
ein jeder int Einzelnen don ms 
fann mit einitimmen: „Du biit mein 
Sott, und ich danfe Dir: mein Bott, 
ich will Dich preifen“. Ind aemein- 
fam Sprechen die Kinder Bottes als 
die Braut mit dent Seiit zum Präu- 
tioam, unseren Serrn Nefjus Chri- 
tus: „Komm! Und wer es hört, der 
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fprehe: Komm! Und wen da dür- 
itet, der fomme; und wer da will, der 
nehme das Waller des Lebens um- 
Wit... Es jpricht, der jolches 
zeuget: Sa, ich fomme bald, Amen, 
ja fomm, Herr Selu!“ Und die Auf- 
gabe gilt allen, auch der Gemeinde 
bier: „Danfet dem Herrn; denn Er 
iit freundlich” auch wenn es dur) 
tiefe Trübialstäler gebt, wenn Wol- 
fen den Wea verdunfeln, wenn die 
Trübjalswogen itber uns Schlagen, 
wie eS jeßt Br. Heinrih S. Nenipel 
bon Winnipeg ergangen, der unlängit 
jeine liebe Fran nach einer Operation 
abgeben muÄte, und jet auch feinen 


> 


jüngiten, 13 Sabre alten Sohn durd) 


einen fo jchreeflihen Zılanımenitoß‘ 


des Zuges nrit dem Auto, verior, tm 
dem er nad Haufe fanı, und der ar- 
me Junge nad) dem Unalitf ohne Be: 
finnung blieb, bis der Serr ihn Leis 
holte. Alg es Br. Nempel  mitge: 
teilt wurde, ariff er jich mit beiden 
Händen an den opf und fragte nur! 
„Mein Gott, was willit Tu von 
mir?“ Doch auch dann bleiben Ste 
letzten Worte unieres Abjchnittes um- 
umitörlihe Wahrbeitt „und Seine 
Sitte währet ewiglich”. Das auch in 
Nukland md überall. Die Auffor- 
derung gilt uns allen am Schluffe 
Diejes Feittages: „Danfet dem Herrn, 
denn Er tit freimmdfich, und Seine 
Sitte währet awialich.“ 

Der Chor jana darauf: „Labt uns 
fingen, Iobt den Herrn anı heutigen 
Tag“. 

Ar. Rohann Enns, (Hlied der Ge- 
meinde Sprach noch den Danf der gan 
zen Gemeinde der Baufommijlion 
gegenüber aus. 

And Br. M. Harder danfte allen 
Sälten, allen Ainvelenden fir ihr 
Gricheinen und den Dienern am 
Wort fir den Dienit. 

Ar. 8. E. Epp, Brediner von 
Morden ichloi; die Weriammlung mit 
&ebet, worauf der Schlußpvers: „Ad 
bleib mit Deiner Smade“ noch Tte 
hend aejungen wurde. Gditor. 

(Verzeiat, da es zu lang auwor 
den tit, will dafiir auch wieder eine 
Zeitlang jchiweigen. Ed.) 

Hanja-Hammonia, Wittmarjum, 
Alto Nio Aranel, Santa Catharina, 

Brajil, den 6. Juli 1930. 


Lieber Freund und Bruder im Herrn 
Herman Neufeld! 

Einen Gruß der Liebe zuvor! 

„Sedenfet des Herrn im fernen 
Lande, und lallet Euch Nerufalem in 
Euren Serzen fein“ (Ser. 51, 506.), 
das waren die Pegrüßungsworte, die 
uns bier oben im Urwalde von dem 
biefigen Iutberiichen. Raitor, Seren 
Yuringer, zugernfen wurden! Denft 
nicht immer zubiel an das, was ihr 
durchlebt, denft nicht zuviel au Die 
neuen wirtichaftlichen Schwierigfei- 
ten und Sorgen, jondern aedenfet 
vielmehr an mich, den großen all- 
mächtigen Gott, der ich im Negiinen: 
te jiße und alles recht regiere! 

Pleibet, bleibet in der Liebe umd 
in dem lebendigen Gottesalauben, 
der Euch aus NRuhland ausgeführt, 
jerd einia, baltet aus, haltet Haus, 
und Gottes Segen wird mit Eud 
fein auch im neuen Lande, diele Er- 
maehnungsworte hörten wir iehon bei 
der Anfunft in Rio von lieben driit- 
lichen Brüdern! 

Und es iit notwendig, dab wir im« 
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mer wieder aufgemuntert werden, 
Gott Dank zu opfern und dem Höch- 
ten unjere Gelübde zu bezahlen, 
denn entweder vergejien wir oft um 
fere8 Gottes, wenn e8 uns qut gebt, 
oder wir fangen an zu murren, wenn 
e3 uns manchmal jchiver gebt! Trotß 
unjerer Unbeitändigfeit begeanet uns 
Hott immer wieder mit großer Lie 
be und möchte uns näher zu ich zie 
ben, bis wir in dem Berbältnis zu 
Sott jteben, von welchem der Dichter 
im Liederverie jpricht: 

Wir find in Seiner Nähe 

Und leben immer jo, 

Als ob das Aug’ Ibn ehe 

Und find von Herzen froh! 

OD was haben wir nicht fiir berr: 
liche Gotteserfabrungen acbabt ge: 
rade in dem beutigen Nuhland, wo 
alles wanft und bricht, es bleibt nur 
Sejus! Das will erlebt fein, foweit 
zu fommen, alles mm jich für Scha 
den und Dreck zu achten, aber itart 
nur in Gott! Schwer, aber herrlich! 
Huf Adlers Flügeln getragen, wun- 
derbar geführt und geleitet bis auf 
den heutigen TIaa! Nur Ddanfen! 
Und wenn heute bier in Bralilien e8 
manchen auch nicht To gebt, wie er 
es ji) wohl wirnichte, fo bat das we 
ig zu jagen, denn wir haben Gott 
auf unferer Seite! Ber Ibn find 
wir geborgen, und nur Er allein bilft 
uns hindurch auch durch die alltäg- 
lien Schwierigfeiten. — 

Wir find bier bei TOO Mennoniten 
grob und Fein, am Alto Rio rael 
in der Hanlcatischen Kolonie angeite- 
delt. Anfänglich waren einige Fa- 
milien bei benachbarten alten Stolo 
niiten einquartiert; als der zweite 
Transport fan, nach ibn der dritte, 
wurden diefe in speziell dazır errich 
teten Solzbaraden unteraebracdt, md 
heute nach 4 Monaten jeben ınere 
Yugen Wunder: nit Fleih und Gott 
vertrauen tt Schon fehr viel Urwald 
aeichblagen und aebrannt, md fait 
alle Kamilten (init ganz aeringen 
Yusnahmen) wohnen heute in ihren 
eigenen Solzhäuschen, jeder auf jet 
ner Kolonie! Wohl alle haben Ge 
nie gepflanzt. Wir eflen jehon aus 
unjerm Semitllegarten. Die metiten 
samilien haben auch schen - Feine 
DOditgärten angelegt. 

Mein Freund und Mitarbeiter 
(Serbard Schierling bat in feinem 
Brief vom 13. Mpril D.N., der in 
Nr. 21 veröffentlich wurde, schon 
mandes mitgeteilt aus umierm Le- 
ben und unserer Arbeit, und ich inc 
te nicht wiederbofen, jonit lanawet- 
len jich die Leier der „Mennonitiichen 
Rundihban“! 

sch will nach hinzufügen, da an 
dem Wegebm itarf gearbeitet wırd. 
Noch wenige Wochen, und wir beben 
fabrbaren Weaq da, wo dor meniaen 
Monaten dichter Urwald itand, c8 
war faum ein Aulivea oder Neitmsa 
(Rifade — jagt man hier). Es tit 
eine Zuit anziehen, mit welchem 
Mut und Arbeitsfreudiafeit die mei- 
ten an ihre Arbeit geben. Es tit 
fein leichtes Stitef, Unwald urbar zu 
maden, es heilt da arbeiten md 
inter wieder arbeiten! Es aibt ja 
auch, allerdinas jeßt weniger wie zu 
Anfang, Ropfbänger, die entweder 
Megnpten nicht vergeiien fönnen, oder 
immer wieder an Canada denken! 
Sie madhen fich dadurch das Leben 
nur Schwer! Heute nah 4 Monaten, 
ind jolche ichon jehr wenig, und ich 


denke, da noch 4 Monate weiter id 
folhe Unzufriedenen auch werden be» 
rubigt haben. 

Der leßte Transport von Menno- 
niten — 74 ®Berjonen — traf vor 
zwei Wochen bier ein, und hat ich 
auf dem fogenannten Stolt-Plateau 
(ebenfalls in der Hanla, 700 Meter 
i1.8.M.) niedergelafien. Alle weite: 
ren Mennoniten Transporte fommten 
dortbin, weil der Alto Rio Kraucl, 
vo die eriten drei Transporte Jich De= 
finden, jehon feine freien Kolonien 
hat. Das Stolß-Plateau iit etwa 
ante S Stunden Fuhweges von ung 
entfernt, joda wir oft Verbindung 
haben und auch weiterhin noc reger 
unterbalten wollen. 

Will noch erwähnen, dal; die Ylır- 
jtiedlung am Alto Riv Krauel 400 
Meter i1.d9.M. Treat. Das Land auf 
dem Stolß-Rlateau Soll beifer fein 
als das umirige, Darüber baben 
wir noch fein Urteil, weil Brafilien 
in jeiner Bodenbeichaffenbeit ans 
ders iit als eine rufitiche Steppe. An 
Setreidebau iit in den eriten Rabren 
garnicht zu Denken, che das Land 
frei tit von allen Wurzeln, vergeben 
doch mehrere Nabre. Nollen» 
Früchte: Mipim und Bataten, an die 
wir ms im Ddiefer Furrzen Zeit fchon 
aavohnt haben, bilden die Grund: 
fane jedes SKtolontiten. MIS etivas 
Wefentliches fonumt noh Mais hinzu. 
ber nicht jeder VBoden tit aut fir 
Mais. Nede Kolonie hat verjchiede- 
nen Boden, man nm fich das ae- 
eigqgnete Stiif ausfuichen auf- feiner 
Kolonie und dann freibaden. E38 
fommt alio vor, dal ich vorne am 
Wege, wo ih wohne, Miptm und Ba: 
taten jeße, aanz binten aber, viel- 
leicht 2 Kilometer rauf in meiner Ro 
lonie, fir Mais fFreiichlagen muf, 
weil der Boden vorne nicht geeignet 
it dazu. Muf andern Kolonien it 
Die Sache umgedreht. Mipim und 
Rataten find aeniinlamer, Mais mul; 
auten Boden haben. 

Wir haben aegenwärtia Winter- 
zeit — Negenzeit. Musnahbmswetle 
bat es bis heute wenig acregnet, wie 
die alten Koloniiten sagen. Das 
treigeichlagene Land bat noch au me 
nigt Feuchtigkeit. Der Praiilianiiche 
Serbit war auch Sehr trodfen, jo daß 
Die Diesjähriae Maisernte nur jehr 
Ichwach ausfält. 

Wir haben aegenwärtia Neaenta: 
ae, aber e8 tit fo falt bei S—10 Grad 
itber 0, dat wir nachts und auch au 
Tage ordentlich frieren, wenn wir 
nicht warnt angezogen find, oder ums 
nicht warın zudecen beim Schlafen. 
Sogar die PBuritiefel umd Welze 
fann man bier qut acbrancen, mern 
auch nur furze Zeit. Denn fobald 
die Sonne jcheint, tit’S fiir gewöhn- 
ich jo warnt, das man fich aerne im 
Schatten veriteft. Das it brafilia- 
niiher Winter! Das macht wohl dir 
feuchte Kälte! 

Dbitbaume und manches Semitie 
werden jest im Winter aepflanzf, 
weil der braiilianiihe Frühling und 
Zommter zu heiß find. 

Es iit wohl alles anders, als wir 
es in Nuhland gewohnt waren, und 
doch — wie bald gewöhnt der Menich 
sich zu etwas Neuem! Weizenbrot, 
Kartoffeln und dal. vergellen wir 
bald. Wir freuen uns zu den ichwar- 
zen Bohnen, zu Mipim und Pataten, 
umd zu Matismehl. E38 tit doch wun- 
derbar, wie der Tiebe Gott für die 
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Menihhen in allen Ländern auf 
Seine Art und Weife jorgt! 

Nuch für uns in unjerer neuen 


Heimat! Die Verpflegung erhalten 
wir Eoitenlos bi$ zur neuen Ernte 
bon der Deutichen Regierung! Mit 
den allernotwendigiten Geräten find 
alle Hamilien ebenfalls Foitenlog ver- 
forgt worden. Viele Familien haben 
ih Ihon Hühner angelegt, und vor 
einigen Wochen erbielt ich aus Sol: 
land die Nakhricht, dah die hollandi- 
sehen Brüder jede Familie mit einer 
Kub bedacht haben. Sit das nicht 
arobartig? 

Und diefen Gott follt ich nicht ehren? 
Und Seine Sitte nicht veriteh'n? 

Ebenjo wird uns von den bollän- 
Diichen mennonitischen Britdern auch 
eine Summe zur Verfitaquna geitellt 
für Schule, Kirche und Stranfenbaus. 
Hott jegnet Fichtbar! Möchten wir 
bier am neuen Orte in dirfer neuen 
irdiichen Heimat, die Soft uns ge 
Ichenft, doch unfer aanzes Leben aus 
Danfbarfeit jo arttalten, Nah Er 
Rohlgefallen daran baben fann! 

Wir wohnen ce”. 35 R’lometer bon 
der nädhiten SteNt Ken Breslau 
— entfernt. Aber. wer e83 Gottes 
Wille iit, geben wir in mächter Zeit 
an die Sriindima des eriten Menno- 
nitenitädtebens. MAiritoßend an meine 
Kolonie bat die Sania-Direftion in 
liebenswiürdiger Weile uns eine Flei- 
ne Rolonie von 81% Seftar als Ge- 
Ichenf aegeben zum Stadtplat. Ich 
babe das Sejchenf danfbar angenont- 
men. Der Name des neuen Städt- 
chens, wo heute fehbon etwas über 2 
Seftar frei geichlagen find, tit: Wit- 
marjum. Dielen Namen erhält auch 
die mennonitische Anfiedlung am AT: 
to Nio firauel. 

Der allgemeine Gefundheitszu- 
ttand iit befriedigend. Befondrrs in 
der eriten Zeit, al es noch recht heiß 
war, traten verichiedene Rranfheiten 
auf, die als Urjache hauptiächlich Mli- 
mamechiel hatten. Schr haufig find 
Kraß- und Eiterwunden, die aber 
bald heilen bei richtiner Pflege, wenn 
man fich nicht weiter fraßt, was bei 
fleinen Kindern manchmal ichwer iit. 
tsieber ijt nicht viel aewejen. Die 
Segend tit fonit fieberfrei. In den 
Tiefen, wo noh wenig Wald ae 
ihlagen iit, tritt häufiger Riober 
auf. Wir fönnen fagen: Gott jet 
Danf, viel fchwere Krankheiten bat 
e3 bis heute nicht geachen. Es jind 
verichiedene Unalitfställe voraefon: 
men beim Waldichlanen: bin und 
wieder hact fich jemand ins Vein. 
Pis heute fonnten jolche Fälle noch 
immer ausacheilt werden. Gute 
Dienite Teiitet uns die reichhaltige 
allgemeine Avothefe, die jede Gruppe 
als Liebesgabe aus Deutichland mit- 
aebradıt. — 

Deine beiden Briefe, Du lieber 
Bruder Herman, babe ich ichon bald 
vor Monaten erbalten. Es tit nicht 
reht von mir, da ich Dich fo lange 
babe warten lajien auf Antwort. Nch 
will mich auch gar nicht ehr ent- 
ihuldigen, denn das Verfaumte läht 
jich ichwer nachholen. Aber ich mödh- 
te etwas zu meiner Rechtfertigung 
fagen: An den 3 eriten Monaten war 
ich jo itarf mit Arbeit belaitet, dai; 
meine Nerven veriagen wollten, mie 
es in Rußland jchon einmal der Fall 
mit mir mar. Die aröbiten An- 
fanasichwierigfeiten unferer neuen 

(Fortfegung auf Seite 8) 
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Kommt nad) Tabor-Gollege. 


TZabor-Eollege in Hillsboro, Kanf., 
iit eine mennonitische höhere Xehran 
italt, die als Woll-College nrit einem 
bierjübrigen Xebrgang und emer 
bollitändigen Sodhichyulabteilung bei 
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i) Can, Bac. Ay Co.: Zuriidftellungsunfoften: 


der Schulbehörde und der Univerfi 
tat des Staates Hanjas amtlih An 
erfennung bat. 

Die Yafultät und das Direktorium 
der Schule jtehen mit Glaube und 
Lehre zu dem ganzen Inbalt der 
Bibel, und Jefu Chriiti Siihnetod 
und Auferitehung jind das Funda 
ment unferer Seligfeit. 

seder Student, auch der nnbemit- 
telte, bat Zutritt zu allen wijjen 
Ihaftlidhen, biblifchen und theologi- 
ihen Lehrzweigen. Wer feine Mit 
tel zum Studium befißt, wende jid) 
jofort an den Unterzeichneten, Es 
ind Wege vorhanden, auch jolchen 
Studenten den Bejuch der Schule zu 
ermöglichen. 

Um Sataloge von den Coflege- und 
Sohicjyulabteilungen, wie auch von 
der Bibelfchule, wende man jich an 
die Office von Tabor-GCollege und 
jedermann erbält jie frei zuaelandt. 

Sm Auftrage: 
3. ©. Evert. 
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CANADIAN MENNONITE BOARD OF COLONIZATION 
1. Bilanz 
zum 1. Januar 1930, 
A. Afttiva. 


1. Rajfenbeitand zum 1. Ranuar 1930 
Bantbeitand zum 1. Nanuar 1930 


$ 275.11 
11,705.01 


Sejamtfajjenbejtand zum 1. Sanuar 1930 $ 11,980.12 
2. Debitorentontos: 
Immigranten: Spezielle Ausgaben $ 32,421.95 
Darlehen an Verjchiedene 10,530.23 
Vorjchülje für Neijeipejen 2306.80 $  483,188.98 
3. Immigrantenfonto3 1,030,944.76 
4. Wechjeldebitoren 150,596.20 
5. Generalfontos: Nanzleieinrichtung 1,052.02 
Total: $1,237,762.08 
BB. Paffiva. 
1. Streditorenfontos: 
a) Geldüberweijungen $ 214.71 
b) Einlagen zur Zahlung auf die Neifejchuld 5,024.87 


c) Einlagen für verjchiedene Yivede 

d) Ban. Bar. Rn. Co.: 
Ntontraft 1923 
Stontraft 1924 
Stontraft 1925 
Kontraft 1926 
Kontraft 1927 
Kontraft 1928 
Kontraft 1929 





e) Can. Pac. Ay. Co.: 
Stontraft 1923 
Kontraft 1924 
Stontraft 1925 
Stontraft 1926 
Stontraft 1927 
Stontraft 1928 
Kontraft 1929 


Transportation: 
$ 18,033.66 


95,479.80 


119,085.50 
177,827.91 


28,970.29 
46,736.52 
41,190.62 $527,274.30 


Spezielle NMusgaben: 
$ 45,192.3 


2 
33,291.79 
18,084.79 
56,702.25 
26,588.83 
12,228.45 
7,313.99 $199,402.42 


Can. Pac. Rn. Go.: 


en 


Kontraft 1923 $ 


Ktontraft 1924 
Slontraft 1925 
Ntontraft 1926 
Stontraft 1927 
Stontraft 1928 
Kontraft 1929 


Binien auf Neiferechnungen: 


53,786.93 


106,910.80 


57,924.86 
52,285.20 
5,786.42 
4,008.40 

879.41 $281,527.11 


g) Can. Pac. Ry. Co.: Zurüdftellungsunfoiten: 


Halbfreditimmigranten: 


Kontraft 1926 $ 3,164.92 
Kontraft 1927 2,012.96 
Kontraft 1928 229.99 $ 5,407.87 
5) Can. Rac. Rn Eo.: Zurüdftellungsuntoiten: 
Freifarten-Freditimmigranten; $ 858.48 


Kajla=Baflagiere: 
ij) Berjchiedene Kreditoren 


13. Auanft 


36,621.81 
141.05 $1,060,989.93 





Wechielfreditoren 
Seneralfontos: 

Spenden für allgemeine Yiwedfe 
Spenden für jpezielle Ymede 
Hilfsfonds für Rupland 
Hilfsfonds für Zurüdgejtellte 
ZSpezieller NRejervefond 


o 8 


147,134.88 


$ 1,710.86 

13,924.20 
4,135.72 
3,417.01 
1,617.07 





GSejamtbetrag verjchiedener Fonds h 


Bailiva 
. Heberjchuß der Aftiva 


— 


Total: 


) D. B. Enns, 
Schaßmeiiter. 


$  24,804.86 


$1,232,929.67 
4,832.41 


$1,237,762.08 





Geprüft und für richtig. befunden. 


5. M. Hodjon, 
Auditor. 
Nojthern, Sast. 


(Ge3.) 





CANADIAN MENNONITE BOARD OF COLONIZATION 
II. Kafjenbericht 
für das Jahr 1929. 
Y. Eingänge. 


1. Kafjfenbeitand zum 1. Januar 1929 
Banfbeitand zum 1. Januar 1929 


Sejamtfafienbeitand zum 1. Januar 
2. Debitorenfontos: 

Zurüderhaltene Darlehen 

Yurücderhaltene Vorjchüjie 


ID 


3. Rreditorenfontos: 

rKreifarten 

Seldüberweifungen 

Einlagen 

Sinfen auf Transportationsfontos 
Anleihe 


o 


. Ammigrantenfontos: 
Neiferechnungen 
Cpezielle Auflage 


. Allgemeines Kontobudh: 
Sebühren und Nommijjionen 
Spenden für Hilfszwede in Canada 
Spenden für NRuflandhilfe 


Kommiflionen für Nominationen von Kafienpaflagieren 


VBorichüffe für Nanzleiausgaben 
Hilfsfonds für Yurüdgeitellte 


= 


. Wechjeldebitoren 
. Wechfelfreditoren 


Total: 


=] 


8 Zah 
1. Debitorenfontos3: 
Darlehen an Berjchiedene 
Vorihüfle für Neijeipefen 


2, Kreditorenfontos: 
Rreifarten 
Kanzleimiete 
Geldübermweifungen 
Kan. Pac. Run Co.: 
Transportation 
Yurücjtellungsunfoiten 


Sebälter 
Yurüdgezahlte Einlagen 
Zurüdgezahlte Darlehen 


3. Immigrantenfontos: 
Rüdzahlungen 

4. Generalfontos: 
Mechielgebühren 
Beleuchtung 
Ranzleieinrichtung 
Rojtipefen 
Schreibwaren 
Telegramme 
Telephon 


$ 1,219.79 
4,032.26 


1929 $ 5,252.05 


$ 946.34 
36.00 $ 


982.34 


$ 691.75 
1,119.55 
1,105.70 
64.13 
300.00 $ 3,281.13 


$97,242.36 
3,287.88 $100,580.24 


$ 53.08 
15,032.45 
22,167.64 
85.75 
1,950.00 
8,417.01 $ 42,705.93 


13,718.20 
20.00 





$166,489.89 





lungen: 


$ 2,582.00 
175.00 $ 


$ 676.75 
480.00 
1,128.83 


$92,000.00 
2,930.26 $94,980.26 


3,705.00 
1,460.25 
308.70 $102,689.79 


$ 29.66 


$ 83.75 
17.26 
74.10 

471.50 
317.56 
93.93 
68.20 














a 














Ependen an Notleidende in Kanada 


Nußlandhilfe 

Spezielle Kanzleiarbeiten 
Fenerverficherung 
Neifeipejen 
Neinigungsarbeit 
Neparaturen 
BVBerjchiedene 


5. Wechjelfreditoren 


Zahlungen 
6. Kaffenbeitand zum 1. 
Banfbeitand zum 1. 


Nanuar 193 
Nanuar 1930 


Gejamtbejtand zum 1. 
Total: 

sch bejcheinige hiermit, dab ich 

und dat Obiges ein richtiger Bericht 


(Ge3.) D. BP. Enns, 
Sefr.-Schaßmeiiter. 


Januar 1930 


WMennonttifdge Bundfhjan 


16,219.53 
18,031.92 
262.00 
8.68 
12.85 
3.25 
14.75 
10.45 $ 35,689.73 


13,343.59 





$15 +,509.77 
275.11 
11,705.01 


) $ 


$ 11,980.12 


$166,489.89 





die Quittungen und Belege geprüft habe, 
über die Eingänge und Zahlungen iit. 
(Se3.) FR. M. Hodion, 

Auditor. 


Nojthern, Tas. 





CANADIAN MENNONITE 
II 


BOARD OF COLONIZATION 


. Bericht 


über Einnahmen und Ausgaben 
für das Jahr 1929. 


Y. Ginnahbmen. 


1. Vorjchüfie für Kanzleiausgaben $ 1,800.00 
2. Kommijfionen für Freifarten 15.00 
3.Kommifjionen für Nominationen von Kajjenpafjagieren 85.75 
4. Gebühren und Kommiflionen 53.08 
5. Spezielle Auflagen für Organifationszivece 945.00 

Einnahmen $ 2,808.83 
6. Meberjchüffe an Einnahmen zum 1. Xan. 1929 7,510.46 


Total: 


$10,709.29 


B Wusgaben. 


1. Reinigung der Slanzlei 
2. Wechjelgebühren 

3. Keuerverficherung 

4. Zinjen auf Anleihe 
5. Beleuchtung 

6. Ranzleimiete 

7. Spezielle Kanzleiarbeiten 
8. Bojtipefen 

9. Reparaturen 

. Schreibivaren 

. Gehälter 

12. Telegramme 

. Xelephon 

. NReifeipejen 

5. Berfchiedene 


Ausgaben 


. Veberihhüffe an Einnahmen zum 1. Nanuar 1929 
Ab Weberichuß an Ausgaben im Jahre 1930 


29x 
3.25 


83.75 
8.68 
8.70 

17.26 

480.00 
262.00 
471.50 

14.75 

317.56 
8,705.00 
93.93 
68.20 
331.85 
10.45 


22 





$ 5,876.88 


$ 7,810.46 
2,978.05 


Veberfcäuß an Einnahmen zum 1. Januar 1930 


Total: 


7 


$ 4,882.41 


$10,709.29 


Geprüft und für richtig befunden. 


(Ge3.) D. PB. Ems, 
Sefr.-Schaßmeiiter. 


M. Hodjon, 
Auditor. 
Noithern, Sast. 


(Ge3.) 8. 





CANADIAN MENNONITE BOARD OF COLONIZATION 


IV. 


Bericht 


über Yumahme und Abnahme verjchiedener Fonds 
im Nahre 1929. 


V. Zu 
1. Spenden für Hilfsziwede in Canada 
2, Spenden für Nublandhilfe 
3. Hilfsfonds für Yurücdgejtellte 
t. Spezieller Nejervefonds 


Yunabme: 
5. Betrag zum 1. Namtar 1929 


Total: 


nahme 


$15,617.00 
22,167.64 
3,417.01 
101.02 
$41,302.67 
15,024.14 


$50,326.81 


B. Abnahme. 


1. Spenden fir Hilfszivede in Kanada 
9, Spenden fir Nublandhilfe 


3. Spezieller Neiervefonds 


Abnabme: 
f. Betrag zum 1. Nanuar 1929 


lleberichui; an Zunahme im Nabre 1930 


Betrag zum 1. Nanuar 1930 


Total: 


$16,484.53 
15,031.92 
5.50 


$34,521.95 
$15,024.14 

6,780.72 

521,504 


559,326 


V. Bericht 
über Zunahme und Abnahme der Nanzleieinrichtung 


im 


Sabre 


1930, 


Y. Zunahme. 


1. Anichaffuıng zweiter Nftenjchränfe 


Yunabme: 
2. Gejamtwert zum 1. Namuar 1929 


Total: 


BB Abnahme 


1. GSejamtwert zum 1. Nanuar 1929 
Zunahme im Jahre 1930 


Gejamtwert zum 1. Ranuar 1930 


Total: 


(Se3.) D. P. Enns, 
Sefr.-Schabmeifter. 


per er 


$ 1,052.02 





$ 1,052.02 





Geprüft und für richtig befunden. 
(Ge3.) %. M. Hodion, 
Auditor. 
Nofthern, Cast. 








Befanntmacdung 


Es wird hiermit befannt gemadıt, 
"dab Sonntag den 17. Nuguit auf der 
Deutihen Anfiedlung in Gait Sil- 
Nonon ein Picnic der Schönmwiejer- 
yemeinde jtattfinden foll, wozu alle 
Mitglieder freundlichit eingeladen 
Ind. Fir Kaffee und Een bat je- 
der felbit zu forgen. Seiljes Mailer 
wird dort zu haben jein. 


Brandon, Man, 

den 8. Augujt 1930. 

Bruder Nafob Löwen, Moor-Rart, 
Brandon, Man., liegt ichon 14 Tage bier 
in der Stadt im Hoipital, Vor zwei 
Dabren, ein fchiwerer Fall vom Boden, 
wodurd) drei Rippen gebrochen, der Ma- 
gen und eine Niere verjchoben und eine 


Lunge eingeriffen wurden, find wohl die 
Urjacdhen. Hoffentlich geht Br. Löwen 
nächite Woche einer jchweren Operation 
entgegen. So bitten wir den Editor, die- 
je Zeilen durch die Rundichau zu ber=- 
öffentlichen, damit alle lieben Kreunde 
und Bekannte feiner fürbittend gedenfen 
möchten. Dem Editor Gottes Segen in 
feiner Arbeit wünfchend und grüfjend 
Heinrih Voth. 

— Premier Bennett hat die Leitung 
Kanadas angetreten, nachdem Premier 
King feine Nefignation dem Generals 
Gouverneur überreicht batte. 

— Der englifche Thronfolger will im 
näcditen Nahre Ziid-Amerifa einen Bes 
fuch abitatten, und dann auch Brajilien 
befuchen. Ob er auch bis zu unjeren Lies 
ben dort kommt, ijt nicht befannt gege= 





ben. 
Der Weizenpreis jteigt jehr itark, 
4. 


- 


durch die große Hite in den U. ©. 
und dem vielen Nojt in Canada verur- 
acht, die die erivartete Ernte jcharf ber= 
unterjeßen. 

— 4000 Glieder der 1. ©. Leaion bee 
juchten auf 4 Spezialgügen Winnipeq und 
hielten eine große Parade ab. 

— In China find zwei alte Mifjions- 
jchweitern von den Kommumiiten feitge= 
halten. Der einen wurde ein Finger ab» 
geichnitten umd mit dem Verlangen bon 
*50,000.00 Löjegeld abgeichict, mit der 
Drohung, dai werde das Geld nicht ein 
gezahlt, man derfelben alle Finger ab- 
fchneiden werde. Tie bauen dort jekt 
ebenjo jchredlich, wie es in Nuhland der 
Hal ii. Ausländifches Militär iit ans 


Land gegangen, um die Musländer zu 
ichüßen. 

Gin Stärfungsmittel. „Ich bin 
1 Sabre alt, doch noch immer Friich 
und munter; meine qute Sejundbeit 
verdanfe ich zumeiit Korni's Alpen» 
fräuter, welches ich über 30 Nabre 
regelmäßig aebrauct babe,“ jchreibt 
Serr 2. Harrilon aus Boofer, Teras. 
Tiefe zeiterprobte SKräutermedizin 
halt die VBerdauungs- und Ausichei- 
dungsorgane in quter Ordnung und 
bewirft rubigen Schlaf; fie tit ein 
vorziigliches Stärfungsmittel für äl- 
tere Leute. Keine Apotbefermedizin; 
nur von beionderen, von Dr. Peter 
Fabrnen & Sons Co., Chicano, IL, 
ernannten Zofalagenten zu beziehen, 

gollfrei geliefert in Kanaad, 





Kterreipondenzen 


(Fortleßung von Seite 5) 
Anfiedlung jcheinen jeßt doch voriiber 
zu jein, ich Fan ehivas freier aufat 
men und allmählid” auch die recht 
zahlreich eingelaufene Korrefpondenz 
erledigen. Xch Habe bis heute fait 
durchweg Tag und halbe Nächte 
durcharbeiten miürllen, jodal; ich Fire 
die Arbeit auf meiner Kolonie fait 
gar feine Zeit erübrigen fonnte. Die 
bolländiichen Brüder haben in aros; 
mitiger Weile auch an mich periön 
lich gedacht und nrir eine Spende zu 
fonımen laljen, dantit ich die grobite 
Arbeit auf meiner Kolonie fiir Held 
niachen lalle. Wenn ich nicht Gott 
zum Weritand hatte, dann wiirde inch 
Die ganze Arbeitslait doch erdrücden. 
Wir fühlen es, dal für ums viel 
betet worden tit und noch wird. U 
danfen allen dafiir und bitten aber 
fortzufabren, denn wir brauchen e$! 
Wir wollen aber nicht eigenmüßtg 
jein und mur an uns denken! 
dhivergeprüften  Zurückgeblielt'nen 
in Nuhland bedürfen unser aller 
siurbitte noch in viel größerem Ma 
he. Er find traurige, ja schreckliche 
Nachrichten! Möge der große all- 
mächtige Gott ihnen auch weiter bei 
ttehen! Wir aber wollen uns demit 
tigen unter Seine Sand, die wir 
nichts beifer find als dieje, und doch 
auf eine wunderbare Weife ausge: 
fiihrt worden find! Wenn ums ac 
mances fehlt, und vieles noch nicht 
fo tit wie wir es gerne haben möch 
ten, fo miillen wir nur dankbar fein! 

SHottesdienite haben wir an den 
Sonntagen auf mehreren Stellen, 
auch Zonntagsichule. In den eriten 
11, Monaten führte ich allein Die 
Zonntaasichule neben den (Sottes 
Dieniten, als mit dem zweiten Trans 
port nrebr Arbeiter famen, hatte ich 
es Jfeicdter. Die Zonntagsichulen 
werden jebr aerne beiucht von den 
Kindern. Es fehlt uns wohl an pa 
fendem ZSonntaasichulmaterial, aber 
tote Ind noch zu arın, umS verichiede 
nes zu Faufen oder zu verichreiben. 
Gbenio aebt’3 uns mit entiprechen: 
dem Material für den Neltansun: 
terricht unferer hberanwachlenden Nur 
gend, auch haben wir Rrediger durd)- 
weg zu wenig Stlfsbücher für uniere 
Arbeit im Weinberge des Herrn. ch 
wage Dich nicht um viel zu bitten, 
denn ich bin jehr dankbar fir „Die 
Mennonitiihe Nundihau”! Sie il 
mir ein lieber Gait, ich leie tte gerne! 
Menn ich darf, werde ich auch) wei- 
terbin bin und wieder von uns chvas 
berichten! Die Rundichau iit mir ein 
freundlicher Grub aus unlern Men 
nonitiichen Ktretien. ch möchte Die 
fen Srub; von uns, den braliltani 
hen Mennoniten ermwidern Ddurd) 
folgenden Wunsch: Gott jegne alle, 
die an feinem Werfe iteben, alle, die 
ftih fein Eigentum nennen, Tomwohl 
Editor als au die vielen Leier! 
Möchten wir uns in einem Runft et» 
niq fein: Treu in der Nachfolge Ne: 
fu! 

ch arte hiermit auch alle meine 
vielen Pefannten von NRubland ber, 
die in dieien Nahren nah Canada 
ritberfommen durften. \ch babe nod) 
einige Prieie zu beantworten nad 


’ 


-- 


a 
ze 


Ganada, und ich bitte, ich etwas zu 
aedulden! 
die Reihe! 


Sept fommt au an Eud) 


Mennonitifcge Rundfchan 


Die herzlidhiten Grüße an meinen 
lieben Freund E. 3. Stlafien in Win- 
nipeg, 146 Slendale Blvd., und an 
5. 5. slaaf, Winnipeg, 250 Leigf- 
ton Ive.! Entichuldigt, dag ich Eure 
mir jehr werten Briefe big heute noch 
nicht beantwortet habe! 

Meine Familie tit, Gott jei Dank, 
geiund! Un DOjftern rum lag meine 
rau Schwer franf am  galtriichen 
Magenfieber. Wir dachten fchon, d. 
b. unjere 4 Stleinen und ich, dat; Gott 
unfere I. Mutter abberufen wolle. 
Aber Er lie; Gnade walten amd 
ichenfte jie ms wieder, die wir noch) 
jo tehr nohvendig brauchen. Danf ei 
‚sont dafür! Heute jind wir alle 
ganz munter! 

Set mu ich 
nmmmt mein Bericht zu viel Rlat 
ein! Du mir desivegen doc 
nicht ziirnen, mein I. Freund Ser 
man! (Mein, ich warte nur auf wei 
tere lange Berichte, denn Eure Freu 
den md umfere Freuden und Euer 
Schmerz it unfer Schmerz. Ed.) 
Witte arihe Deimen alten Water, 
den tech noch in Salbitadt kennen ler 
nen durfte, auch Deinen Bruder 
Rornelius! 

Wenns möglich tit, dann  Tchicke 
ntir doch bitte den arofen mennoni- 


ihlieen, Somit 


u 
nm! Du ipirit 


tiichen Katechismus mit den laut: 
bensartifefn! Wir könnten auch 24 
Gremplare gebrauchen, ich wiirde 


Dir aber danfbar fein auch fir ein 
Gremplar! Seute fan ich es nicht 
bezahlen, bait vielleicht ein Sabre mit 
nr Geduld, bis ich Die eriten Fritch- 
te von meiner Ernte einbeinge! 
(Sott jegue Dich in Deiner jchrive 
ren Arbeit! 
Die berzlichiten 
alte! 
briwderlicher Liebe verbleibe ich 
Seinrih Marting. 


(Srie vom mei 
ner 


N 


Ders areumd 


„Infere Brüder in Not” 
Unter Dielen Titel tit bei IH. Ur 


ban Striegau, Schlefien, met 
nee: Nuch erichtenen, in den wohl 
manches entbalten tt, was uniere 


Nätter Schon berichtet haben: außer 
dent aber auch noch viel, was aucd 
unfern Leiern noch neu fein durfte. 
Sch babe furz die Zultände vor dem 
Niriene geichildert, dann während des 
Weltfrieges und zulett die Nevoli- 
tion ımd die Greianiije bis in die 


neneite Zeit. 160 Seiten. Mebre: 
re Wilder. Stertumichlag.  Dertre- 
tung in MAmertfa babe ich. Pre's 


poitfrei. Per Mehrbei@®, 
Wiederverfüufer er: 
Y. Kröfer. 


bier 65e. 

funa billiger. 

balten Nabatt. 

Dt. Lafe, Minn. 

Gin Hilfernf an die amerifanijchen 
Shriiten. 

„Daher, meine aeliebten Brüder, 
jeid feit, nnbewenlich, allezeit über- 
itröomend in dem Werfe des Herrn, 
da ihr wiiiet, dak care Mühe nicht 
vergeblich it im Herrn!” 1. Kor. 15, 
58. 

Hallelniah! „Ehriitns it ans den 
Toten anferitanden, der (ritling der 
(ntichlafenen! Denn aleichwie in 
dem Ndam nile iterben, alio werden 
in dem (hriitns alle Tfebendin ae 
macht. Wie wir das Bild des \rdi- 
schen aetranen haben, alio werden 
wir andı das Bild des Himmlischen 
tragen. Wir werden alle vertvandelt 


werden, plöslic, in einem Augenblid 

bei der leten Pojanne. Dann mer- 

den wir Jeium fehen von Angejicht zu 

Angejicht.” 

Welch eine nlorreiche, herrliche 

Hoffnung. ’ 

Kind Gottes, lebit Du in diejer 
Hoffnung? Erfüllt Ddiejelbe Dein 
Innerites und bewirft fie in Dir ein 
völlig Gott geaveihtes Leben? Drängt 
Di diefe Hoffnung dem Serrn all 
Deinen Belit zur Verfügung zu jtel 
len und in diefer furzen Sinadenzeit 
ein Mitbelfer zu fein, dantit die berr- 
liche Evangeliumsbotihatt in aller 
Welt ausgebreitet werden fan? 
Kenn Du befenmit, von Siinde md 
Schuld erlöit zu jein und dvorgibit, 
Deinen Setland täglich vom Sinumel 
zu erivarten, befundeit du dann auch 
eine Retterliebe fir alle, die noch in 
der Finiternis und im Todesichatten 
itten? Treibt Dich diefe Hoffnung 
an, dich Jelbit zu verleugnen md 
auch das zu fuchen, was des andern 
it? Wenn du dir jelbit Tebit umd 
nicht herzliche Netterliebe zu den Ver 
lorenen an den Tag leait, jo wirft 
dur bei der Wiederfunft Neu Ehriitt 
tief bejchbamt fein. — (2. Kor. 5, 
11—15) „Ine Burke und tme die er- 
sten Werfe. Wenn aber nicht, fo 
fomnte ich und werde Deinen Yend 
ter von feiner Stelle wegituien!“ 
(Difenb. 2, 5). 

Cüdamerifa, ein nroßes nnd von den 
chriitlichen Ländern jehr vernad)- 
lajlintes Miflionsfeld, wartet 

deiner Mithilfe! 

Rüährend in den Vereinigten Staa 
ten von Amerika jich Kirche an Kirche 
reiht, und aroße Summen Geldes 
zur Unterhaltung ausgegeben wer 
den entbehren in Sirdamerifa Mil- 
lionen von Negern, Andianern nnd 
Menichen aller Nationen das Wort 
des Lebens. 

Die vorgeblihen riitlichen Fb 
rer Sitdanterifas aleichen in Der 
Mehrzahl den Mbarilaern ud 
Shhriftgelehrten zu Chriitt Zeiten. 
Sie fönnen für die verirrten Schäf- 
ein feine Sirter fein und geben au 
der Not der fittlich umd aeiitlich au 
fallenen Menschen vorüber md itber- 
lajien fie gleich dem Prieiter und Le» 
viten ihrem Schieflal. Menschen, die 
mit Ketten Satans gebunden find, 
fönnen ninnmermebr durch leere For» 
men, Zeremonien, Vilderdienite md 
Moralpredigten errettet werden. 

In Südamerifa leben über 50 
Brozent der Menfcen in twilder Fhe 
und die natürlichen Folnen eines fol- 
chen Lebens jind insbejondere vene- 
riiche Airanfheiten, welche ich zu ei- 
ner Degeneration von Nind zu NKin- 
desfind anstwirfen. Bi 

Die Trnnfincht mnter den Man- 
nern it Schr hanfin und zeitint den 
natürlihen Nnin ganzer Familien, 

Die Kinder der nnacbildeten Nlai- 
fen find fich meist jelbit überlajien 
und werden in früheiter Ingend icon 
zum Bettel, zum Diebitahl, zur Yit- 
ge, zum Betrug nnd zur Imfittlichfeit 
angneleitet nnd beneanet man dieien 
Spnren anf Schritt und Tritt. 

Nicht jelten findet man infolne die- 
jes fündinen Yebens Manner, Fran- 
en nnd Kinder des Nachts vor den 
Häanfern nnd anf üffentlichen Anla- 
ger obdadılos herumlienen. 

Dieter Not fann mur geiteuert 
werden, wenn den Völfern Sirdame 





13. Auguit 


rifas die freimachende Gnade von Ne 
jus Christus durch Hirten, die jelbit 
bon Siimde und Schuld erlöjt find, 
verfündigt wird. Nur von Gott 
jelbjt berufene Hirten, die ein Sirten- 
berz haben, voll Glaubens und bei- 
ligen Geiltes find und in Denen 
Chriitug eine Gejtalt gewonnen bat, 
fünnen in Siidamerifa zur Erret- 
tung der Menjchen etwas Wejentli- 
ches beitragen. Keine NReligionsforn 
bon irgend einer Kirche, Jondern al: 
fein das volle Heil in Zefu Ehrijto iit 
das PVedirrinis Siidamerifas. Wo 
dies berrfihe Evangelium in Sid: 
anterifa verfiindigt wurde, da hat e8 


jene Früchte in der Crettung von 
Siinde und Schuld gezeitigt. 
Die Silferufe aus Siüdamerifa 


iind fo zahlreich, da wir nicht ver: 
inöaen, Diejen gerecht zu werden. &3 
Itehen uns gute und vielveriprechende 
sträfte zur VBerfitqung, aber in Er 
mangelung finanzieller Mittel fann 
ihre Musiendung nicht erfolgen, bis 
der Herr uns Hilfe jendet. 
Wir benötiaen: 
Für eine einfahe Miffions- 


itation 51000 
Sir ein Kinderheim mit 
christlicher Schule 52000 
Fiir die Musreife von 3 Mil: 
ionsfamtlien 52000 
ir die Unterhaltung der 
Miilionstamilien 42000 
Summe, $10,000 


Lieber Freund! Wird Dein Herz 
beim  Leien diefer Zetlen nicht bon 
einem inneren Erbarntn fir Süd: 
amerifa ergriffen? Moöchteit du uns 
nicht eine belfende Sand bieten, da- 
mit in Siidamerifa durch treue Miil- 
lionare, die nicht fir eine Wartet, 
jondern allein fir Nefus und Seine 
(Semeinde arbeiten, der aanze Heil 
und Erlöjungsplan verfiindigt wer 
den fann? 

Yaht Samariter uns Werden, an- 
ftatt vorüber zu nehn! 

Wir bitten alle unsere Tieben Mii- 
ftonsfreunde, die in der Lage Fin), 
das Mifltionswerf in Siidamerifo zıt 
unteritügen, ung eine monatliche 
oder jährliche Gabe zu itberweifen, 
damit die Arbeit in Sitdamerifa aute 
ortichritte machen fann zum Breije 
Sottes. 

Paiiet uns aber im Gutestun nicht 
müde werden, denn zu Seiner Zeit 
werden wir and ernten, wenn Wir 
nicht ermatten! (Sal. 6, 9). 

Mit herzlichen Srirzen, 

Sird-Amerifa Miflions-Silie. 
Wir bitten freundlichit un Mdrej- 
jen von Mifftonsfreunden. 
Thiladelphia, Pa., 
den 22. Suli 1930. 
Mein lieber Bruder! 

Des Herrn Friede zum Gruß! 

Zeit ca. 6 Mochen bin ich auf ce 
ner PVefuchsreile dur die Staaten 
mit einem Bruder aus Deutichland, 
namens 6. Beuttler, aemwefenem 
Stadtmifftionar aus Wiürrttembera. 
114 Nahbre lana tit er auf dem Mil: 
jtionsfelde in Siidamerifa als Mii- 
jionar der Geora Müller Mifiton tü- 
tin aeweien. Zeit etwa 4 Nahren 
haben die deutichen Brüder in ©. MW. 
ihre eigene Mifiton acariındet. Vor 
3 Nabren lernte ih Br. Beuttler bier 
fonnen und lieben. Seine Bezie- 
hungen zu bedeutenden Reichsgottes- 
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arbeitern in Deutichland machen ihn 
für uns umfo wertvoller. Er war 
ein perfönlicher Freund von General 
von VBiehbahn, und bejigt jehr gute 
Empfehlungen von 3. Aröfer in 
Wernigerode und anderen Männern 
und Organtjationen in Deutichland 
und Siidamerifa. Weil die finan- 
3telle Lage in Europa eine jo drütcfen- 
de iit, fo iit er herübergefommen, um 
bier Beziehungen anzufnipfen, Die 
eine Fortjegung der Miffion ernög- 
lichen. 

Sein Miflionsgebiet umfaßt die 
Ortichaften, wo jich unsere Glaubens: 
brüder aus Nuhland  niederlajien, 
(Nord Argentinten, Baraguay, Sid: 
Brafilien). Anfangs diefes Nabres 
bejuchte er die Mennonitenbritder in 
Raraquay und diente ihnen mit dem 
Worte Gottes. Im März I.S. kehrte 
er von dort zuritde. 

Wir haben mım den ditlichen Teil 
der Union teifwetie beittcht und mın 
baben wir unsere Wlicfe weitwärts 
gerichtet. So der Herr will, wollen 
wir unjere Befuchsreife auch auf Ca- 
nada ausdehnen, 

Wir erwarten natürlich nichts mehr 
alz fremvilline Kofleften und Für- 
bitte der Mifttonsfreunde,. Es iit des 
Serrn Sadbe umd die erfordert frei- 
willige Unterjtüßung nach Seinem 
Willen. 

Mit innigen Grüßen Dein tm 
Herrn verbundener 

MM. Fröfe. 

(Dat; die Briider PBenttler md 
sröfe offene Türen im Weiten der 
1. ©. M. und in Canada auch in all 
unseren Semeinden finden werden, 
wird der Herr geben, denn wir Men 
noniten. wollen belfen Solange es 
Taa tit, und aibt der Herr uns eine 
Seleaenbeit, jo wollen wir ste zu 
Seiner Ehre umd unsern Mitmen 
fchen zum Seaen wahrnehmen. Pr. 
sröfe tit mir Nugendfreund und lie: 
ber Bruder im Serrn. Gr weilte in 
Sambura auf dem Prediaer-Semti- 
nar zur Vorbereitung zum Millions- 
dienit, als der Weltfrieg dazwiichen 
fam. &».) 


Trojt für die Geringen. 


Der Gott alles Troites trölie Euch 
nach feinem Reichtum in Sorsitum! 
Anden ich das Vorrecht hatte einiae 
Tage meine lieben Sejchiniiter, Pred. 
EN. Htebert und feine Familie, zu 
befuchen und einige reunde bier in 
Winnipea, fo war ımter dielen aud) 
vornebntlich das Heim der Rundiehau 
und deren werter Editor. Die Zeit 
erlaubte nur eine fur’ "ordienz sei 
dem lieben Bruder Neufeld. Mir 
wurde anfs neue der arehe Dienit, 
den die NRumdichan bat, recht wichtin 
Kir iprachen von den vielen Plätsen, 
wo die Numdihan ibre wöchentliche 
Schau hält und von den vielen Tie- 
ben 2ejern, die auch gegenwärtig mit 
vielen erniten Fraaen des Lebens zu 
fümpfen baben. Nch muite an die 
eriten PVerie im eriten Brief des Bet- 
rs denfen, wo er feine $laubens- 
neichmiiter anredet als Aremdlinae, 
die da find bin und ber. Na, fo fin: 
det die Nımdichon mwobl viele remb- 
Iinae in Deutichland, Sid Amerifa 
und Nord Amerifa. E8 liegt mir 
nahe, Dielen Tieben ffremdlinaen ei» 
nen ru der Teilmabme zu fen- 
den. Wer den Troit des Herr, ja den 
ewigen Troit erfahren bat, der mag 
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fröjten, mit dem Trojt, damit wir 
bom Serrn getröjtet werden. Gott 
tröitet die Geringen. Sn For. 7, 6 
lejen wir diefe Ausdrüde, dat Gott 
die Geringen tröjtet. Die Geringen, 
die armen Sünder veritand der Hei- 
land zu tröiten mit den Worten der 
Vergebung. Kein Siinder oder Sün- 
derin wurde abgewiejen, wer zu ihm 
fam, den bat er nicht abgewiejen und 
wenn 08 eine große Simderin oser 
ein Mörder am Kreuze war. Su 
nimmt auch der Heiland beute nod) 
die Siinder an und mact jelig im- 
nerdar, die durch Ihn zu Gott Ffom 
men. 

Yırh die Kranken, die. Seringen, 
fonnte Nejus tröiten. Keine Aranf- 
beit war ibm unbeilbar. Das arme 
Weib, welches alle ihre Habe jchon 
den Merzten gegeben batte und nur 
immter jehwächer geworden war, wur- 
de aeiund bei einer Berührung mrit 
dem Meiiter. Wir fünnen aus Er 
fahrung jagen mit vielen andern, 
dab; der Herr Nefus helfen fann. So 
jagt die Schrift: Er fann belfen. In 
den Ächweriten Stunden in unferem 
sanrlienleben haben wir unfere Zu: 
flucht zu dein Herrn Neuss genon- 
men und haben erfahren, dal; Nelus 
die Geringen tröitet. Er weil tmıt- 
iend Wege, wo wir feinen einzigen 
willen. Wagt es, geliebte Leidende, 
zum Heiland tim Gebete zu Fonmten 
er wird tröiten und Gnade fchenfken, 
Streuz und Leiden zu fragen ı1mDd 
wird Wandel ichaffen. 

Dann tröjtet der Heiland auch die 
Armen. In diejer Zeit td viele 
Samilien tief befiimmert um da® 
tüaliche Brot. Neich jein tit aefäbr 
lich, arm jein tit Schwer. Wer Fann 
Die Armen recht veriteben? Der 
Serr Nefus, denn er war fo arm, dat 
ein Fuchs mehr bat, als er hatte, de 
er feinen Reichtum für uns verlivh. 
Selig iind die Armen, die am lau: 
ben reich find, jaat tröitend uns Nas 
Wort. Bringen wir alle unsere Sor: 
gen zu ibm. Na, die Schritt jant: MI: 
le eure Sorgen werfet auf ton, denn 
er forget für euch. Wie vniele Väter 
baben erfahren, und Mütter, da; cin 
ernites Gebet oft mebr bilft als vie- 
le Tage lang foragen und arämen. Die 
Zeit tit nahe, dah der Setland ung In 
fein Neich einführen wird nnd arıne 
Tilger da8 Hiel erreichen merden 
Nie reich find wir in Hott, ven wir 
auf das Erbe ichauen, von welchen 
Retrus redet! Na, die remdlinge u. 
ilgrinmme baben ein  unbefledtes, 
umvergängliches und unverwelfliches 
Erbe in Simmel. Es iit zu bob. die 
Feinde fünnen es nicht antaiten ud 
Die Släaubigen, die treu Tich zu Gott 
balten, find in einer feiten Sand, dal; 
der Arge fie nicht antaiten fann. Der 
Serr tröitet die Geringen, die obne 
Freunde fo einfam irgendwo ich ver- 
laiien fühlen. Der Serr führt oft 
Seelen in die Witte um freundlich 
mit ihnen m reden. Was der Sei- 
land den Tausenden anf dem Feite 
nicht innen Fonnte, das fonnte er ci- 
ner Siimderin allein am Nafobsbrum- 
nen fanen. Der Serr Neins fonnte 
den weinenden Eltern in der Kam: 
mer beim toten Kindlein jagen, was 
er den lahenden Freunden in aroker 
Seiellibaft nicht jagen fonnte. 

Yn die vielen Muswanderer aus 
Nubland möchte ih noch die Worte 
des Troites richten, die Petrus den 
Aremdlingen jagte mit den Worten: 


a 


I. Bet. 5, 10: „Der Gott aber aller 
Snade, der uns berufen hat zu sei: 
ner ewigen Herrlichkeit in Chriito 
Sefu, der wird euch, die ihr eine fleı- 
ne Zeit leidet, vobereiten, itärfen, 
fräftigen, gründen. Diefe Worte 
des Troiteg gelten denen, die wahre 
PBilgrimme und Fremdlinge find. 
Es iit mir jehr jchmerzlich aufaeral- 
len, dal viele Auswanderer aus dom 
Neiche der Not und der Gottlofiafeit, 
die Herrichaft des Satans in jenem 
Lande verachten, ja unter feinen Um: 
itänden mebr zuriik ins Yand der 
Zinde und des Hungers wollen, aber 
dennoch den Feind im Herzen tra- 
gen, der Sünde dienen md die Macht 
der Ziinde int Herzen tragen. Lie: 
be Seelen, ibr habt eine Mitwande- 
rung einmal aebabt und jetd viel 
leicht Frob, aber wenn hr wicht dam 
Meiche deg Satans entrinnt und ins 
Reich der Snade emdringt, erlebt 
Shr noch einmal eine Nitcfwande: 
rung nach den Weiche der Finiterris 
und dann gibt es feine Musivande 
rung mehr. Dort iit in aviger Bein 
fein Tropfen der Tröjtung. War 
um find aber doch diefe Zeelen fo 
blind und geben von einen zeitlichen 
Elend in ein ewiges, viel größeres 
Elend! Sollten diefe Zeilen dazu 
dienen, dab betritbte Herzen die Teil 
nabme der Liebe in Chriito Iehäßen 
umd fich getröitet fühlen, jo wiirde ich 
dem Tieben Herrn fir dielen gerin 
gen Dienit Ddanfen. Sollten aber 
Seelen dieje Zeilen leien und ich jch 
gen: Na, wir find einer Näauberberr 
ichaft enttloben aber wir jind noch 
bon ewigen Banden Der stiriternis 
dur Simden am Reiche des Ca- 
tans gebunden, jo bitte ich Euch im 
Namen des großen Grlöiers, laft 
Euch tröiten nrit feinem Iroit, Euc) 
erretten von der Macht der siniter 
nig durch die Vergebung der Siinden 
im Plute des Yammes, 

Nod iit eine Entfliebung möalid, 
aber die Zeit fommt, da aibt es feine 
Bälle mehr und die Möalichfeit einer 
Flucht vit fir ewig abgeichnitten. 2. 
Ret. 2, 20: „Denn wo fie entrloben 
find dem lnflat der Welt durch die 
Erfenntnis des Herrn md Heilandes 
Sefus Ehriiti, werden aber wiederum 
verflochten in denselben und über: 
wunden, tit mit ihnen, das Lette ür- 
ger geworden denn das Erite,“ 

Noch alle Leer und den werten 
Editor grühend, bin ich Euer geringer 
Rilger nad) Zion, 





NN. HSichert. 
(Snebrow, Sasf., 
den 30. Ruli 1950. 

Mus unierer Ede fommt jelten ct- 
was in der NRundichau und daber 
wollte ich einige Notizen mitteilen. 
Zuvor witniche ich dem Editor wie 
auch den Leiern einen Grup Des 
sriedens. 

Die Ernte iit nabe berangerücdt. 
Doch wird e8 bier micht viel zu cru- 
ten acben. Den Prachweizen bat 
der Sturm zum aröhten Teil ausac: 
blasen, it jet Ichon umgedisft, und 
der Stoppelmweizen tit beinabe any 
ausgebrannt. Nm Tester Zeit hatten 
wir einen Durchdrinaneden Wegen. 
Kartoffeln fann cs viel aeben: im 
porigen Nahre aab es die auch nicht. 
Doch des Herrn Wille geichebe. Er 
wird ihon joraen. — 

Anfangs diefeg Monats an ainent 
Sonntagmorgen al$ wir zur Ver» 





jammlung fahren 
uns eine feine Car Gäite. 
der Gerhard, Johann und Abram 
Neufeld von Drake begrüften wis 
Eriterer und Zegterer hatten aud) ih- 


brasıte 
Die Brit- 


wollten, 


re rauen niitgebradt. Es war ein 
frohes Wiederjehen oder -bören, denn 
meine Frau jteht nicht. Wir fuhren 
glei alle zur VBerfammlung, außer 
meiner YJran und Frau Gerhard 
Neufeld. Bon uniern Gejchwiitern 
waren einige abivejend und da wir 
mer wenige find, jchien es nicht nach 
einer VBerfammlung zu werden, aber 
da fam plöglich noch eine Car von 
Elbow mit Gejchwiitern, darunter 
auch Geichw. Franz Wiens, Da 
gab e3 jchon eine fchöne Verfamm- 
lung. Sch leitete die Sonntagsichule, 
Br. ©. Neufeld die Hebetsitunde und 
Br. Wiens diente mit den Worte. 
Hejchwiiter Neufeld blieben noch big 
Dienstag. Vieles haben wir ung 
unterhalten aus der alten »Seintat. 
Gines Abends jangen wir noch eine 
Menge Lieder, welche wir dort in Ol: 
gafeld jangen. Meine Frau lebte 
ganz auf und firhlte jich jo heimisch, 
als wäre fie in der Dlgafelder Ver: 
lammmlung. 

Dann wäre noch zu berichten, day; 
Br. Sobann Heinrichs, dem jeine 
rau im vorigen Winter itarb, fich 
wieder eine Lebensgefährtin beinge- 
führt bat. Nun fein Saus it nun 
wieder Sonnenschein eingefebrt. Die 
(Hlircliche, welche nun Freud und 
Leid mit ihrem Gatten teilen wird, 
it Schweiter Anna, geb. Wiens, von 
(Silroy. Der Herr jegne diefen Ehe: 
Itand. 

Ctwa vor zwer Wochen befuchten 
uns Sejcdhviiter Safob Aneliens jamt 
ziver ihrer Söhne Nafob und Dietrich) 
bon Kelitern. ES gab ein frohes 
Riederiehben. Haben uns viel au? 
der alten Seimat unterbalten, Br. 
Ninelien bielt bier zwei Veriammlun: 
gen ab. Wurden alle jehr gelegnet. 
Tie Sejchwiiter wiinichen, dah fie 
uns bald wieder beiucen möchten. 

Ginen Grub von Dietrib Shulz, 
Sreenfarm baben wir erhalten, bar 
ie uns näcdhitens befuchen um? einen 
Prediger mitbringen.  Softentlich, 
menn Ddiejes aelejen wird, werden fie 
ihon bier aewejen jein. Wir freu: 
en uns darauf. 

Wir erbielten Firrzlich einen Prief 
bon Geihw. DOsfar Zeitner aus 
Deutichland. Er berichtet mandhe3 
aus ihrem zeitlichen und aeiitlichen 
eben und wie zu vernehmen, find 
jie im beiderlei Sinficht aanz alüc- 
ich, mur der Sefundbeitszuitons [Ft 
zu wiinjchen übrig. Seine rau hat 
no Erinnerungen von der Aricas: 
aefangenichhft, woran ste fränfelt. 
Diele Geichwiiter jebnen ftch nah den 
Auritenlandern und möchten erne 
mit jolchen in Briefwechiel treten, da- 
ber werde ich bier jeine Adreile au: 
geben: „Sermandn, Osfar Zeitner, 
Gronau in Weit, Sienfrieditraie 1. 
Unter anderen erwähnt er noch Pr. 
Safob Epp, Noienbah und Br. Te: 
ter Dood, Amerikaner). Wenn Cure 
Singer nicht zu Sehr mit Sopfen: 
piliicen beichäftiat iind, dann bitte, 
Diele Sejchmiiter mit einem Prief au 
erfreuen. Eine Antwort würde Schon 
tolden. Eben auch wir witrden acr- 
ne ein Zebenszeihen von Fuch lefen. 

Dem Serrn befoblen! 

Cure Sefchmiiter 

sranz N. u. R. Dörfer. 
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OLROFROLROKTAO) 
Theater 


W und 
Thenterbejud. “ 
Bon Prof. %. Better. 


OEROEROLFRAOUISIED) 
(Sdluj;.) 

Haben wir nun das Iheater mehr 
vom allgemeinen Standpunft aufge 
fabt, jo wollen wir es auch dom 
hrijtliden, alio böberen 
Standpunft aus betrachten. Sa, bo 
beren; mag bier die Welt jpöttiich 
lächeln oder erzirnt jehelten. Demm 
it die ganze Welt- und Xebensan 
Ihanumg eines vom Geilt Gottes er- 
leuchteten, von der Wahrheit freige 
machten Chriiten nicht eine böbere 
als die armielige und unverninftige 
der Weltfinder, dann tit jein Ebri 
Itentunm umvabr und umvert. „Gott 
gibt Veritand und Weisheit.“ Ehri 
tus bat uns verbeiien: „Die Wahr 
beit wird euch freiimachen.“ Ind wir 
erleben e8. 

Wir Ehriiten jind frei vom Bann 
des vergänglicen Schlagworts, der 
geiitigen Mode, vom Kult der jozia 
fen und willenichaftlichen Bbraie; wir 
leben nicht von der Tagespreiie, bon 
ihren Zeitortifeln, von ihrem Zob u. 
bon ihrem Tadel; wir glauben wicht 
mit jedent neuen Sabre wieder an die 
Zadenhüter, die eine „nene fritiiche 
Forihung“ uns aus den Unglauben 
der Sadduzaer, des Celfus oder des 
Strauß über die PVibel auhvärnıt. 
Wir lachen wie über die Findilchen 
Iheofophien einer Frau Vlawatfy 
und Annie Belant, fo iiber die bor 
nierten und umvilienschaftlichen Lehr 
füte des Monismus, jo von einem 
durch Die ganze Evolution der Natur 
flar widerleaten ewigen Beitand der 
Melt, oder von ihrer Selbitentite 
buna, alfo von ungebeuren Wirfun- 
gen ohne lrjace, von einem Gottes 
begriff aus Wajferitoff und bon Ge: 
dDanfen als Urin des Hirns! (Zoffte 
das den Menichen jo  beichiwerende 
Semifien nicht eine noch nicht erfanır- 
te Form des Radium 9, alio ein De- 
rivat von Mei fein?“ — Wir find 
nicht Kinder Ddiefer Zeit, von ihren 
Strömungen willenlos bingerifien, 
auf ihren Sandbänfen inner wieder 
itrandend, um mit ihr, ach wie bald! 
dabinzuichwinden. Wir jind, Gott 
fei Danf, Söhne der Ewigfeit, auf 
den ?selien des Wortes gegrimdet, 
und beurteilen von diejem nie wan- 
fenden Ztandpunft aus, unbeirrt 
und gelaiien, die vergänglichen Er 
jcheinungen dieier Zeit. 

„Eins iit not!” — Frelid 
fegen fleinliche Ebriiten dieies arobe 
Wort fleinfih aus. „Was nicht zu 
meiner Sclhgfeit gebört,” rufen ste, 
„brauche ich nicht, ja, tit Tchadlich.“ 
Aber jte verfennen, dal; wie jo man- 
ches, Reiien, QTUurnen, Schwimmen 
und andere förperliche Webungen, 
zwar nicht ımmittelbar zur Ausbil- 
dung und Musreifung des Seittes ge- 
hören und dennoch dazu beitragen, 
indem ste fetn Werfzeug, den Körper 

fräftig und neichbmeidig und den Kopf 
zur Arbeit flar ımd denffäbig erbal 
ten; ebenio dah jede aelunde Arbeit 
und Anreaung, jede richtige Er- 





fenntnis, jeder erlaubte und mahvoll 
angewandte Natur- und Kunitgemuf, 
der mein Denfvermögen übt und 
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tärft und meinen $Sorizont erivei- 
tert, zu meiner Erfajlung und Ver 
wertung der göttliden Wahrheiten, 
alfo zu meiner individuellen Selig- 
feit beiträgt, während bei einer um- 
bibliichen geijtigen Askeje die Seele 
jichtlich trog allen Selbitgefallen ab- 
nragert. 

Doc) auch bier gibt es Abjtufungen 
und ein Wacstun des inneren Le- 
bens, dem >as Verhalten der äu- 
beren Welt gegenüber entjpricht. Und 
ebenjo gibt es verjchiedene Steflun: 
gen Aufgaben und Berufe. Ein Xeh 
rer der deutichen oder der modernen 
Sprachen mu; mit dDeutjcher oder mit 
franzöfticher, englifcher oder italieni- 
jcher Literatur jich vertraut machen 
und fan nicht an dent Theater diefer 
Bölfer vorbeigehen. Will ein jol 
cher oder ein Itrebjamer Simgling zur 
größeren Mirihauumg emer neuen 
Aufführung von Soetbes Spbigemie 
benvohnen, oder Tell und Wallen- 
tein, Macbetd, Santlet oder in Ba 
ris den edlen Cinna, den chriitlichen 
Märtyrer Bolyeucte, die ernit-bib 
Itiche Atbalte, oder Byrons Manfred 
oder Kain, oder auch ein KXusitipiel 
Molieres, Goldonig oder Goldimitbs 
auf dem Iheater jeben; wiinjcht ein 
Mufifer oder Mufiffreund  Beetbo 
vens F1delio, Meyerbeers Hugenot 
ten, Weber FJretihiig oder auch Mo 
zarts Zauberflöte auf dem Iheater 
zu hören, jo werden wir deshalb nicht 
obne weiteres ihnen das Ebriitentum 
abiprechen, wirden wir ihnen doc 
nicht wehren, obige Stücke auf ihrem 
Zimmer zu lejen. 

Chwas anderes tit der itete Beiuc 
des Iheaters als tägliche Seiltesnah 
rung und jeine Eıinpfebluna zum 
Zweck der wahren Musbildima. Dar 
iiber haben wir uns jehon Klar md 
abweriend ausgejprochen. 

Wohl iit der feeltiche Bejchmacd ein 
unvderäußerliches Kronrecdht der In: 
dividualität, und" bedanerliche Eng- 
berzigfeit iit es, wenn ich von mei 
nen hriitlichen Bruder verlange, day; 
er in Dingen, die feine Simde find, 
fihb nach meinem Geichbmack richte. 
Tenn Gott geitattet jedem feiner 
Ntinder jelbit im Cbriitentim einen 
verfönlichen Seichmacd und bafzt ac 
die religiöie Schablone. Aber diefer 
Seichmacd iit einer Musbildung und 
Verbejlerung fähig. Wie die Natur 
uns eine nur mit der Zeit zuitande 
fommende „Reife“ zeigt, fo auch im 
Neich des Heiites; umd der 60- oder 
+0-jährige Chriit wäre zu bedauern, 
deflen Anihmmmgen md  Ilrteile 
nicht aeflärter und aefeitigter wären, 
als fie es tın 20, Nahre waren. Wenn 
ein solcher, nacıdent er fich im ei 
nen Leben ouf verjichiedenen Gebie 
ten ınmmgeleben bat und amt imven 
digen Menichen gewacrien tit, vom 
Theater iprıdt: „Das Zeng Ichmeckt 
mir nicht mehr,“ jo werden wir ihn 
beriteben ımd es wird ums micht ein 
fallen, ibm das al8 Enaberziafeit 
oder Mangel an Schönbeitsiinn an 
zurechnen. Nom driickt, wie einst den 
aretien Ealomo, die ganze Mifere des 
Vebens umd die immer beifer erfann- 
te Eitelfeit des Dafeins ımd alles 
menschlichen Tuns. Kein Wunder, 
wenn er an den Spielereien der 
Kımit Sich jatt geliehen bat: md mö- 
aen ibm auch menschliche Torbeiten 
ein melancholiihes Lächeln entloden, 
jo iit ibm doch die Meltichuld, an der 
aud) er trägt, zu jchwer und zu reell, 


und zu jehr fiihlt er mit das große 
MWeltleid, al3 da er Jange mitlachen 
fönnte. Des Tragischen jiebt und 
fennt er um fi) und im den Fan 
lien zu viel, auch wo es in der Def- 
fentlichfeit jorgfältig vertujcht wird, 
als dat er nocd; des Iheatraliichen 
bedürfte. Nicht ipabaft findet er die 
Liige der ihren Mann täufchenden 
Frau, des den Vater jchlau binter- 
gehenden Sohnes; nicht unterbaltend 
diinft ihm ein dummer Adelsitolz 
oder das Proßentun des Geldnten- 
ichen, zu gemacht Flingt ibm der 
TIheaterpathos und zu arnelig dimft 
ihn die ganze Weltauffafiung der 
PBirhne. MWeberbaupt bedarf er der 
Kopien eined Moliere oder jonitigen 
Riihnendichters nicht; spielen ibm 
do, wo er gebt und steht, auf der 
Straße md in der Soiree, Auf der 
Neife und in der Sommterfrifche ferne 
lieben Mitmenschen umentgeltlich Ro 
mödie und geben Ze Bourgeois Gens 
tilbommt ımd Le Malade Imagı 
naire, Les Femmes Zadantes und 
Les Precienies Nidienles zum Beiten. 
md doch und auch da wird fein La 
cbeln nur ein trauriges fein, findet er 
do, bei aufrichtiger Selbitbetrac 
tung, auch in Fich die Keime der Ei 
telfeit oder des Adels- und Kantnlien- 
itolzes, der GSeldliebe, der Ehrinäit. 
der Roje und der geiellichaftlichen Lüı 
ae, deren Muswitchle er an anderen 
oder auf der Bühne beladen Toll. 

Yırch an ernitere und jelbit an als 
flafitich geltende Ibeateritiice  leat 
der Ehriit einen itrengeren Maßitab 
an als der Weltmenich: denn er ver 
langt mehr Wabrbeit. So don 
Schiller, dejien Talent und ermit jitt 
liches Streben wir nicht  beitreiten. 
Dad; warmberzige Nimglinge mit Be 
geiiterung Tell oder die Nunafran 
von Orleans anhören, veriteben wir. 
Doch find beide verzeichnet und biito- 
rifdy ummwahr. Die Antworten der 
Nungfrau vor dem Wlutgericht md 
ihr Märtprertod ragen hoch über ih- 
re Worte umd ihr Ende bei Schiller; 
und die Fnorrigen, beldenbaften 
ichweizeriichen Bauern waren feine 
Monologe deflamierende Tells. So 
it „Don Carlos“ bei der Erpofition 
von edlen Gefühlen und unprafti 
chen fozialen Theorien eine ganz um- 
meichichtliche Fiaur: „Die Räuber“ 
ein umreifes Produft, und „Kabale 
und Liebe“ bieten zum mindeiten fei- 
ne Sittlihen Motive. PBeifer Sind 
„Wallenitein“ und „Die Braut von 
Meftina“ mit ihren prädtiaen Ebö- 
ren, fetteres Stird gerade weil Schil- 
fer bier vom SHiitorischen abgejeben 
hat. 

Aber der tiefere Grund der gerin 
neren Wertung des Theaters bei dent 
Christen Tiegt r 
hört das Veritandnis ziwiichen ibm 
md dem Weltfind auf — dah er 
andere und böbere, ewi- 
ae Ndeale fennt, davor 
alles XNrdiide und WVer- 
aänalide erblaßt und 
audhdie bödhite mensichlide 
Kunitzur Epielerei wird. 

Rie die aröhten Dichter, Homer, 
Dante, Milton, Goethe mit Necht da8 
irdiiche Leben als eine gewaltige, 
aleichzeitig auf Erden, im Simmel 
und in der SHölfe Ipielende Trilogie 
aufgefaßt haben, fo der Ehriit. Aber 
er fiebt e8 ım Licht des nöttlichen 
Wortes. In diefem Wort betrachtet 
er die „am Anfang“ geichehene un- 


darin — ıumd bier 
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geheure göttlihe Schöpfung; mit tie- 
fer Trauer jchaut er den Siimdenfall 
der ganzen Menschheit, und eritaunt, 
ergriffen, die unfaßbare Erlöjung, 
die ein Gott ihn bietet, der Menjch 
tpird, um die Siimde der Welt zu tra 
gen md Ddiefe von ihm abgefallene 
Welt „mit jich zu verjöbnen“. Da 
geht in jener Seele der Morgen» 
alanz und die Freude der Givigfeit 
auf. In den Propheten ımd in der 
Offenbarung jiebt er dann die verbei- 
bene Vollendung der großen Pfüäne 
und eiwigen NRatichblüffe Gottes md 
den furchtbar tragischen Abjiehluß des 
großen Drames der Weltgefchichte. 
Aber jchon leuchtet ihm ing ers der 
(Slanz der goldenen, ewigen Stadt, 
darin er Bürgerrecht bat, umd er 
jauchzt in der aewilien Hoffnung, 
bald mit dem Ponner der goldenen 
arten Gott im Chor der Seliaen zu 
loben und von den Früchten des Bau- 
mes des Lebens zu ejjen. Sißierer, 
reeller wabrer find ibm dieje avigen 
Dinge, welche die Welt für die Phan- 
tajtereten eines müitiichen  Gentitts 
hält, als das Ddeutiche oder enalische 
Neich, ja als Diele ganze Welt md 
diejeg trdiiche Dafein ımd alles „Ver: 
aängliche, das doch mur ein Gleich- 
nis“, 

Was tpird ein jolcher, in jo aroßen 
Soffuungen lebender Mann viel nad 
der Daritellung von Zaiter ımd Ver- 
fonnmenbeit, nach erfundenen Ihea 
terintrigen und SLiebeleien fragen, 
oder nach den jchboönen Deflamationen 
von erdichteten Helden, oder felbit 
nach der immer fraglichen Daritel- 
lung biltoriicher Greianifje?! Nm 
beiten Fall sind fie ibm  bitrbiche 
Wandaemälde, an denen ihn vielleicht 
die Auffaliung des Malers, feine 
Kompofition und feine Rarbe inte 
rejjieren; aber er Icbt nicht davon, 
jucht nicht darin Kraft und Trost im 
Unglück, baut nicht auf fie feine Melt: 
anichauung und feine Hoffnung. 

Will man ihm aber auf der Bühne 
Sittenlofigfeit, Materialismus und 
Atheismus prediaen, jo wendet er fich 
mit Verachtung von diefen Ligen ab 
umd fragt nichts mac den Seichmack, 
Yob oder Tadel einer Welt, „deren 
sreundichatt Feindichaft wider Gott 
it“ (Naf. 4, 4). 





Sterbendes Rolf 
Erzählung von R. Göbel 

Man zählte den 12. November. 
Sohannes Oworn, der junge Schul- 
meiiter des Städtchens 2. in Siid- 
rußland itand am Feniter feines fler- 
nen, dürftigen Dachfänmterleins und 
ichaute hinaus auf die Straie, wo 
lich in dem Grau der Dämmerung 
ein woitites Turcheinander von Solda- 
ten, Pierden, Laitwaaen, Feldge- 
Ichiigen md zerlumpten Kindern und 
rauen itaute. Osleichaiiltia Ttarrte 
er hinunter in das Setriebe. Gin wil- 
des, araues Wirrjal war auch in fei- 
nem Herzen. Solange wie das aro- 
he ruffische Neich beitand, hatte es ei- 
ne old aranfine, furctbare Zeit 
nicht erlebt. Weber zwei Nabre berric- 
te mm Schon der blutige Terror umd 
nirgends zeiate fich ein Sofimmas- 
itern, ja, es jab aus, als ob die Zeit 
des Mordens, des Sungerns und der 
Sewalttaten noch verlängert, ja noch 
araufiger wurde, denn die Woliche- 
wiiten fiegten überall, die weile Ar- 
mee in der rim wich immer mehr zu- 
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ri, die Mebermadt war zu groß. 
Rings umher im Lande lagen die ver- 
fohlten, blutbejprigten ITriimmer der 
zeritörten Gehöfte, ja ganzer Ort- 
haften, und die Menjchen lagen un 
ter ihnen begraben, waren in Majjen- 
gräber verjcharrt oder hatten alles in 
wilder Flucht verlajien. Die roten 
Banditen befanden jich in einent 
Blattaumel. — Was hatte er nicht 
alles erdulden mirfjen in diejer Zeit. 
Die Schulitube war jeit langem 
Wohnraum der Soldaten ımd zu- 
gleich der Pferdeitall. Der Yulbo- 
den war jchon im vorigen Winter her 
ausgerifjen worden, um als Brenn- 
holz zu dienen, die Feniterjcheiben 
waren eingeichlagen, die Wände be 
ihmußt und vernagelt. Seine flei- 
ne Rinderjchar verjanmmelte Jich zum 
Unterriht in” feinem Dachitiiblem. 
Noch nicht die Hälfte der Ddeutichen 
Kinder erfchien zum Unterricht. Vor 
dem wurde die Schule von den deut 
ihen Bauern unterhalten und war 
fiir ihre Kinder beitimmt; heute war 
Sohannes Omworn frob, wenn  fich 
auch die Kinder der rufjiichen Bauern 
einitellten. Wie oft waren dam die 
roben ®ejellen binaufgefommen umd 
hatten mitgenommen, was ihnen ge 
fiel. Wie oft hatten jie ibn geichla- 
gen, woitit, unmenfchlich, mur wenn 
er Wideriprucd; erbob von Wider- 
itand gar nicht zu jpredion. Nur ein- 
mal batte er fich zu widerfegen ver- 
jucht. Vier Soldaten, die in der 
Nacht in das Schulzinmer einquar- 
tiert waren, famen am andern Mor- 
gen früh hinauf u. jaben jich nach qu- 
ten Beutejtücen um, ichimpften, daß 
ihre unzähligen Vorgänger jo wenig 
übriggelafien hatten. Plöglich ge- 
wahrte einer die große alte Wand- 
uhr, ein Familienerbitiif der O 
worns, das einzige Andenfen an den 
Broßvater, der fie bei der Einwan- 
derung mitgebracht hatte. Nn wil- 
den Zorn batte Jobannes den Sol- 
daten zuriücgeriifen, als er fic daran 
machte, fie von der Wand zu nehmen, 
da aber waren fie alle vier iiber ihn 
hergefallen und batten ibn witit g0- 
ihlagen und mißbandelt, jo dal er 
die Befinnung verlor. Erit gegen 
Abend war er blutend, mit bremmen- 
den Schmerzen aufgewacht, einen 
Augenblick hatte er bedauert, dal 
ihm die VBanditen das .Lebenslicht 
nicht ganz ausgeblafen batten, aber 
dann war er vor dem Gedanken zut- 
riifgeichredt. E8 war eine Gnade 
&ottes,; da; er nod) leben durfte, die 
armen Menfchen, die in diefer jchwe- 
ren Beit dem Berzweiteln nabe iva- 
ren, an ihren qroßen Heiland zu er: 
innern, der die Sungernden petit 
und die Leidenden tröitet. — Noban- 
nes Omworn jeufzte tief, als er an all 
da8 Elend dachte. Seine miden, ge 
auälten Gedanken eilten zum Eltern- 
baug bin, das nicht weit von der 
Stadt entfernt Tag. Not und Grau- 
en hatte die Zeit auch in diefes Haus 
hineingetragen. 

Vor mehr als 100 Nabren waren 
feine Vorfahren aus Deutichland in 
diefes Land gekommen, hatten bart 
aefchafft, der Falten, unfruchtbaren 
Scholle all ihre Liebe, ihre Sofffiuma 
aefchenft. Und der Sohn batte mit 
Stolz das elterlihe Erbe itbernont- 
men und mit fraftvollen Armen wei: 
terncarbeitet, aefät, neerntet und ac- 
betet, denn mit dem lei hatten die 
Näter den Glauben in dieles Land 
gebradjt. Und heute, wo der Vater 
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alt und grau war, den Zohn der vie- 
len Arbeit noch in feinen legten Ta- 
gen genießen wollte, wo die jungen, 
fräftigen Schultern des Sohnes — 
sobannes einziger Bruder — darauf 
warteten, ihm die Arbeit und Sorge 
abzunehmen, da brad) die jchrecliche 
Zeit der VBürgerfrieges berein. Das 
Sehöft und die Stallungen waren 
fait alle niedergebrannt, die Felder 
verwititet, das Vieh aus dem Stall 
geraubt. md jchon wiitete der itren- 
ge Winter im Norden, iiber Nacht 
fonnte er auc) bier EiS und Schnee 
jaen. Der Sunger hatte lärmend 
Ginzug gaebalten. Bor wenigen Ta 
gen, als Sohannes zu Saufe- war, 
hatte er gejeben, wie die Mutter von 
geriebener Baumrinde, Strob und 
ein wenig Mebl Brot zubereitete, 
und alles mußte beimlich während 
der Nacht geicheben, jonit hätte ınan 
ihnen auch noch das Säcchen Mehl, 
das edor, der PBruder, vergraben 
bielt, genommen. Der  bejigende 
Nauernitand follte eben vernichtet 
werden, und iven die Augel nicht er 
reichte, den packte der Sungertod, ob 
wobl es feinen WYauern mehr gab, 
der Befittiimer jein einen nennen 
fonnte, jeder war jo arn wie ein 
Rettler. 

Da wurde er aus feinen frauri 
nen Sedanfen aufgeritttelt, denn der 
Troß unter jenem Feniter jebte ich 
in Bemwequng, die Soldaten fangen 
mit beilerer, aröblender Stimme ein 
Lied, das von der wilden, zerlumpten 
Kinderichar begleitet wurde. — Er 
wandte ich dom Feniter ab ımd 30a 
die Fleine Krite unter feinem Bett ber 
vor, in der er feine faraen Zebens 
mittel veritecft bielt, um Mablzeit zu 
balten. 

Sobannes Oworn batte an jenem 
Tage nicht obne Grund jo Ichwarz, 
fo bange in die Zufunft gefehaut. Der 
Minter 309 ins Land, und mit ibın 
wurde das Elend umiberfehbar, da3 
Mitleid ftarb und mit ihm die Men- 
ichen. Willenlos, aleihgültia, in den 
Miaen einen Blif der dumpfen Ver- 
aweiflung, fo irrten die armen, ae 
begten Menichen umber. Die Ticbe- 
fa, da8 blutige Verfzeug der Somjet- 
regierung, wittete fchreeflich im Lan- 
de. Weberall wurden NMu3sweihungen 
boraenonmmen. DObne ®erbör, metit 
nritten in der Nacht muhten Män- 
ner und Frauen, Kinder umd Greife 
Sans und Hof verlaiien umd im 
Schnee md Eis hinanaiwandern, wo 
fie der Tod erwartete. Vertriebene 
in den Ort aufzunehmen wurde metit 
mit dem Tode beitraft oder man 
wirde auch ausgewiefen. 

Eines Taoes wurde der  Ddeutich- 
evangeliiche Baitor beichuldigt, Fiir 
eine Muswanderuna aaitiert au ba- 
ben, ımd ein Barteimitalied hatte be- 
obachtet, da er einem Eoldaten ein 
ruffisches Teitament zuaeiteeft batte. 
Per dem Verbör vor der Tichefa aab 
er zu, einm junaen Soldaten beim- 
lich ein Teitament geneben zu haben, 
aber die Anflage, anitiert zu haben, 
fei frei erfunden. Seine Nnsmei- 
fung war beichloffen, das Urteil wur: 
de aeiprocden, und er durfte noch frob 
fein, da man ibm das nacdte Zeben 
aclafien hatte, Miele feiner Amts 
briider jealicher Ronfeflton hatte man 
zımm Tode verurteit. Mm 11 Uhr in 
der daranffolaenden Nacht murde er 
anfaefordert, fich mit feiner Ramilie 
auf den Marftnlat au beneben. 

Segen Abend desielben Tages tra- 


fen fi) die Pfarrfinder der deutichen 
Gemeinde in dem Keller des Piarr- 
haujes. Heimlih hatten jie es jid) 
im Zaufe des Tages zugeflititert, dal 
ihr treuer Seelforger noch Abjchied 
von feiner Gemeinde nehmen wolle. 

Dicht gedrängt itanden die Men- 
ihen in dem großen Nellerramm. 
Seiiterhaft flacterte der Schein der 
Kerzen, die man bier und da auf- 
gejtellt hatte, über die jdhvwarze, 
jchweigende Menge. Leid, Sorge 
und eine wehbe Traurigfeit zeichnete 
die Sejichter der Männer und Ayraul 
en, der Burjchen und Mädchen. Zu 
jeden hatte die graujige Zeit geiz 
den, all die Schreefnijje, die blutigen 
Sreueltaten, der Hunger und das 
Elend hatten ihre Male in die Serzen 
eingegraben. — Das Gewölbe war 
ihier zu Flein, und doch famen im 
mer noch mehr. Kemer wagte zu 
fprechen, durch einen ihummern San 


dedrud begrüßte man jich. Plötlich 
trat der junge Biarrer unter Sie, 
PBleih und übernäcdhtigt sah fein 


ichmales Seficht aus, ein Ichmerzbaf 
ter Zug lag um die Lippen. Man 
nrerfte ihm die innere Erregung an. 
Dann betete er mit jeiner Gemeinde, 
flehte um Schuß und Segen eines 
jeden Piarrfindes, bat um Silte für 
das iterbende rujliiche Neih. Ein: 
zelne der Männer und rauen bete 
ten nacheinander jo ergreifend, jo in- 
niglich fir ihren Seelenbirten, dat 
im diejent troß feines Leides ein Ge- 
fühl der Freude, des Trojtes auffam. 
Und für jeden der armen Verfolgten 
var eg eine aroje erbhebende Feier. 

Der Baitor redete iiber Mattb. 5, 
10—19. 

Während Seiner Nede hörten Die 
beitüirzten Zubörer plößlich Ichiwere, 
eilige Tritte auf der Treppe. Sol 
daten erichienen, Bajonette bligten, 
eine fchnarrende Stimme rief: „Die 
Reriammlung mu Sofort aufgelöit 
werden oder bier unten it in einigen 
Augenblicen ein Leichenfeller!“ 

Die Menge verlieh jtill und jcheu 
den Keller. Der junge Lebrer trat 
zu dem Pfarrer ımd feiner Gattin. 
die von den Soldaten umringt wa 


ren. — ‚Nıum, was fiihrt eu bier- 
ber? Marich binaus bier, oder wir 
werden auch mit dir abrechnen!“ 


ichrie ihn der Offizier an, und No- 
bannes verliej; ichiweren Herzens den 
Keller. Eine banae, zitternde Ab 
mung erfahte fein Herz. Oben im 
Nfarrgarten verbarga er fich mit ci: 
nigen Männern, die um das Schicflal 
ihres Raitors und feiner Frau be- 
forat waren und wartete darauf, dal; 
die Soldaten das Haus wieder ver 
ließen. Rlötlich fühlte er, dah; jemand 
jih an ihn berandränate, ibn am No 
zog. Und als er binblicte, da jchau 
te er in das verweinte Geficht eines 
jeiner Heinen Schüler. „Na, Nler, 
dur bist in diefer Stumde bier? Wiltit 
du denn nicht nach Sande, jet in die 
fer bitteren Kälte?” — „Serr 2eh- 
rer, fommen Sie doch zu ums, wir 
mmirflen auch raus, mitfien unler Haus 
verlafien. Die Mutter iit todfranf. 
Der Vater wei ich micht mehr zu, 
belfen. — Ob, Herr, fommen Zie 
do, Sie können fiher belfen.“ — 
Xohannes fchmwien, aleich einer witr- 
aenden Ktralle ariff es ibn am die 
Kehle bei den Worten des Numnaen. 
„Xa, Mler, ich Fonme aleich,“ Saate 
er dann, „Taufe jet Schnell nach Sau 
fe md bete, Nunge, bete. Mir find 
alle madtlos, nur Gott fann uns 
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helfen.” 

Nach einiger Zeit fam der Pfar- 
rer herauf, Ddurchichritt aufrechten 
Sanges den Garten, von den Solda- 
ten begleitet. Aengitlicy jchaute ih- 
nen ein jeder nad, bis Jie in der Fin- 
iternis verjhwanden. Ginige eilten 
die Stufen hinab, um nad der 
Parrfrau zu jehen. Sie lag ver- 
zweifelt jchluchzend am Boden, fein 
Wort war aus ihr berauszubringen. 
Dod) plöglich prallte ein jeder zuriidf 
— in nädyiter Näbe fnallten Gewehr: 
jalven. Alles verjtununte, jeder ließ 
den Stopf bangen und blickte traurig 
vor jic) hin. Auch die. Männer, die 
oben im Garten jtanden, SJobannes 
Dworn mitten unter ihnen, waren 
vie veriteinert. Ohne dab ein Wort 
gefallen war, legte es jich heiß, be- 
Hemmend auf jedes Herz, man hatte 
Ihren Pfarrer erjcholfen. — Getötet, 
weil er in jchwerer Abichiedsitunde 
mit feiner Senteinde gebetet hatte. — 
Unten in Seller beim Schein der jter- 
benden Kerzen bemmihten jich die 
Männer um die verzweiflungspvoll 
flagende Frau. 

Sodannes ging fanglaıı durd die 
Dorfitraße. Ein dumpfer Schmerz 
laitete in jeinem Inneren, und dod), 
er durfte den Kopf nicht bangen laj- 
jen, andere Menjchen wartiten nod) 
auf jeine Hilfe jeinen Irott. 

Und als er in die Stube der un- 
alirflichen Familie trat, die todfran- 
fe Mutter, vier weinende Stinder und 
einen berzweifelnden Bater gawahr 
te, die in einer Stunde das Haus 
verlafjen jollten, um in die falte, ei- 
jige Nacht binausgejrat zu werden, da 
ichnitt Ah der Nanumer fajt die 
Scele entzwei. Er bätte laut auf 
Schreien mögen. Ter Vater der 
samilie jal; anı Feniter, den Kopf in 


beide Hände vergraben. Scmei- 
aend blikte er Oworn an, als die- 
fer vor ihm INtand. Cine dumpfe 


Verzweiflung itarrte aus den Augen 
dDiefes Mannes. Eine Zeitlang jchau- 
ten fich die beiden Männer jchweigend 
an. eder fühlte den Kammer im 
Serzen, feiner fand Worte. „Was foll 
nm werden?“ tie; der Mann ber- 
vor. — „Zchaut auf Gott, Mann, er 
bat noch feinen verlafien. Er weiß, 
was fir ms gut it.” — „Sa, wenn 
ich den nicht noch hätte, ich alaube, ich 
bätte mir Ichon ein Leid angetan. — 
Sch war beute beim Kommillar und 
babe «erlebt, dat; ich doch meine tod- 
franfe Frau zuritklafien darf, aber 
olles bat man mir abaeichlagen. Man 


ill umler VBerderkin — umnferen 
Tod.“ — Hör zı, Mann,” redete ihn 
Omworn an, „ich will deine Stinder im 


meiner Nammer verbergen. \hr 
mirzt aber in dteler Nacht nıit den 
Kindern binaus mır den Marftplag, 
jonit wird cs bemerft. — Für eure 
era will ich beim Kommmiier noch 
einmal voriprechen.“ — Dantbar 
bliekte der Mann ibn an, Worte ver- 
mochte er nicht  bervorzubringen. 
Dann trat Nobannes Teile ar da8 
Kranfenlaner der Arau, sie schlief, 
faum vernebmbar aina der Mtent, 
Die vier Rinder jahen mit rotgewein- 
ten Muaen vor dem Bett auf dem Rn. 
den. Mler trat zu ibm. „te dirrfen 
der Mutter aber nicht erzäblen, dak 
wir bente binams mirien. fonit ariimt 
fie sich fo“, Flititerte er beiorot. Xos 
bannes niete itamm, Damm cilte er 
hbinms, 


(FSortlegung folgt.) 
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Mar Umihan 


Motiz 

Das Empfangs-Nomitee der Al 
Mennoniten Konvention, abzuhalten 
den 27. und 28. August bei Berne, 
Sond., bittet, da; alle Prediger und 
Beluchher, denen es möglich it, die 
Konvention zu befuichen, ihre Nanten 
an den Interzeichneten zu enden, 
wenn ınöglidy nicht jpäter als den 
23. Auguit. 

Beiucher find gebeten, beim An 
fonmen jich zu melden bei der Stir 
de, wo das Kontitee die Galte ep 
fangen wird und fie im verichtedene 
Heime weilen wird fir Nadıtquartter 
und Frühitüct, welches frei ift. Das 
Mittag: und Abendejlen wird berei 
tet im Erdacihof; der Kirche fir 35 
Cents das Mahl. Neff Liechty. 

Br. Nacob %. Frieien, Kitchener, 
Ont., fchreibt am 31. Juli unter an 
derem: Der Herr bat mich Tert dem 
26. Suli aufs Nranfenbett gelegt 
Der Anfall war ziemlich bart: dod) 
der Serr hat (Gnade zuteil werden 
lajien, jo dar; ich Ichon jehreiben Fan. 


Das Christentum im Werdegang der 
Nationen. 
1100 Sabre in Schweden YO 
Sabre in Norwegen. 

Zwei dedentiame Erinnerungsfet 
ern der nationalen und der firchlichen 
Geichichte bringt das Nabre 1930 den 
Handinaviichen Ländern. 

Schweden begebt das 1100jübriae 
Gedächtnis der Einführung des Chri 
ftentums durch Ansgar, den „Mpbortel 
des Nordens“, der als VBrihort von 
Samburg-Premen die erite aro'ziigi 
ge Miiftonierung der nordischen Yan 
der unternabm. Schwedens Gm 
tritt in das Licht der Geichichfe und 
feine Ghriitianifierung Find mit der 
Rerfünlichfett Ansaars verfnüpft. 
Kährend in allen Ichwediichen Schu 
len das MWerf Ansgars am 4. Yeb- 
ruar gefeiert wurde, wird die Nirche 
Schwedens die denfiwirdige ‚seter zu: 
fammen mit dem 4100jäbriaen Nubi 
laum der Auasburatichen Ronfeiiton 
am 24. Numi beueben. — Norwegen 
ritstet jich zu einer zugleich firchlichen 
und nationalen Gedenkfeier, die im 
Sommer d.\8. in Trontbeinm itatt 
finden wird. Tort iit der mordiiche 
Könin Dlav der Seilige begraben, 
der im Kampf für die Ermtauna Nor 
megens und fir die Vefebrung des 
Randea zum Chriitentum au 29. 
Suli 1030 fiel. Weber feinen (Sebet 
nen iit ein Dom errichtet, der Seitdem 
als nationales md Firdblices Set: 
Itatımm Norovaens ailt. Als Söbe- 
punft over 900jährignen Sedächtni«- 
feier iofl die Methe des reitanrierten 
Toms zu Trontheim itattfinden. Zu 
den ‚veiern hat die norweatiche Ne- 
nieruna Vertreter des ifandinant- 
fhen Lutbertums fomie derjenigen 
proteitartifchen Kirchen des Auslands 
eingeladen, die zu Norwegen beion- 
dere Beatchungen haben oder gehabt 
haben. 

Die beiden Feiern erinnern daran, 
melh inniaer Zuiamntenbang zwi- 
fhen dem Eintritt der Völfer Euro- 
pas in die Sejchichte, ihrem mationa 
len RWerdeaarr mid dem Christentum 
beiteht. und mie otcjes in dem aetiti- 
gen (Helicht der ehendiandiihenr Vol 
fermelt Spuren zerraben hat: die ım» 
auslöihlich find, 


Mennonitifche Bundfchan 


Neuer deuticher Konful für Weft:Canada 

Der neue Konful Dr. 9. Seelheim tit 
1994 in Ejien a. d. Ruhr geboren und 
bat Dort jeine Jugend bis zum Schulab- 
jchlug verlebt. Nah Abjchlug feiner 
Studien auf den Univerfitäten Marburg 
und Greifsivald hat er ausgedehnte Nei= 
jen in Europa und TSüdamerifa unter= 
nommen. 

Sm MWeltfrieg hat er bei der preußis 
jchen Keldartillerie zunädit an der Weit: 
front, jpäter als einfadher Soldat, vom 
Krübjabr 1917 an als Offizier. 

Anfang 1919 wurde er in das damals 
neugegründete Neichswanderungsamt in 
Berlin berufen, wo er als Regierungsrat 
biz Sftober 1920 tätig war. Er trat 
dann in den Deutichen Ddiplomattichen 
Dienit über, war furze Zeit im Austväre 
tigen Amt in Berlin und dann fait drei 
Sabre bei der deutichen Gejandtichaft in 
Niv de Naneiro (Brafilten) bejchäftigt, 
bon wo er Ende 1923 in das Muswärs 
tire Mint nach Berlin zurücdfehrte. Dort 
bat er bis zu feiner fürzlich erfolgten 
Ernennung zum Nonful in Winnipeg das 
Yıswanderungsreferat geleitet. Eine eis 
ner legten dortigen Mufgaben war Die 
Organifation der Aufnahme und Der 
NSeiterleitung der fait 6000 Ende bori= 
nes Nahres aus Nuhland gaeflohenen 
Deutichltänmnigen Bauern, von denen ein 
Teil befanntlich kürzlich nach Kanada ges 
fommen it. 

Kin Werf der Zeritörung. 

„ragt Die amntireligiöfe Arbeit ins 
Kreie!“ 

Senn in der legten Yeit weniger Nach- 
richten über SNirchenichliegungen und 
Drangialierungen von Geiitlichen umd 
Släubigen befannt wurden, jo iit das in 
der Hauptiache darauf  zurüdzuführen, 
Dat; der Zomjetprejie auf höhere Weifung 
bin Jurüdbaltung in der Berichteritat= 
tung über antireligiöfe Aftionen nabege: 
legt wurde, um dem chriitlichen Nuslande 
fein autbhentiiches Material in die Hand 
zu Ipielen. Nedenfalls hat jich die Ya- 
ge der rufliichen Chriftenbeit kaum wes 
tentlich aebeiiert. 

Tie Rfingitfetertage wurden genau fo 
tie frühere chriitliche Keite zu großen ans 
tireligtöjen Demonitrationen benußt. An 
Der Natbedrale des heil. Wladimir in 
Niem wurde, um nur ein Beiipiel zu nen= 
nen, eine Masferade abgehalten, wobei an 
der Ztelle des Mltars eine Viihne aufaes 
ichlanen wurde. Das Ztüd, das zur Auf: 
führung fam, war ein Hohn auf alle re= 
liaiöien Empfindungen. 

Mit immer neuen Mitteln und Metho- 
den fucht der „Verband der Gottlofen” 
fein schändliches Werk fortzuicken. Die 
Yeitichrift „Der Gottlofe an der Dreh: 
banf“ veröffentlicht einen Aufruf mit der 
lleberichrift: „ITragt die antireligiöje Ar- 
beit im Zommer ins Xreie!" Man will 
Damit verhindern, dab die amtirelimiöie 
Aftion in den Zommermonaten etwa 
nachlaiien fönnte. Zu dieiem med fol- 
len Maifen-Ausflüge veranitaltet werden 
unter der Lojung: „Die Religion tit der 
ichlimmite Keind des 5-Nahreplanes und 
der fozialistiichen Arbeit.“ Die Kerien- 
tage der Arbeiter jollen dazu benußt iver- 
den, um fie in antireligiöjem Sinne „auf: 
zuflären“ umd zwar jolle das in bildli- 
her und fünjtlertiher Korm geichehen. 
die Erfahrung habe gezeigt, dak foldhe 
Maiienbelehrungen großen Erfolg hätten, 


wenn jte in leichter und fröhliher Korm 
erfolgten. 

Gleichzeitig ijt die antireligiöjfe Ar= 
keit in der Noten Armee in erhöhtem 
Mabe in Angriff genommen. Eine Sons 
derfonferenz, die fich mit der endgültigen 
Entchriftlihung der Noten Armee be= 
Ichäftigt, hat feftgeitellt, day 75% Der 
Soldaten und 25-—30% der Dffiziere 
antireligiöjen Organijationen angehören. 
Die antireligiöje Erziehung der Soldaten 
fol in Zukunft eine der Hauptaufgaben 
der politifchen Abteilung der Roten Ar 
mee werden. Vom 1. Nulti 1980 ab wer- 
den bei allen Truppenteilen Brigaden ans 
tireligiöjer Injtrufteure geichaffen. 

Um auch die Männer der Wijlenjchaft 
für den Kampf gegen die Religion zu ges 
winnen, fand Anfang Nun in Moskau 
eine große Konferenz jtatt, die fich diejes 
Biel zur beionderen Aufgabe machte. 

Nm Kommunijtiichen Nnititut in Bes 
tersburg find zweijährige Antireligions- 
furje eingerichtet, die antireligiöje Lehrer 
und nfpeftoren ausbilden. Yugelasien 
werden Mitglieder der fommunijtiichen 
Rartei bis zum Alter von 32 Aahren. 
lleber die Zulafiung zu den Nurjen ent=- 
icheiden die fommumiitiichen WBerbände. 
Die Teilnehmer an den Lehrgängen ges 
nießen weitgehende Vergünftigungen und 
Interjtüßung ihrer Kamilien während der 
Ausbildungszeit. 

In Moskau ijt eine Sonderausitellung 
über den „Religionsfeldzug“ gegen Zorvs 
jetrußland eröffnet worden. Die Aus= 
itellung toll zeigen, wie das Nlapital im 
Sewande der Brieiter einen Augriff ge= 
gen Somjetrufland vorbereitet umd twie 
„die Kirchen den Nusbentern helfen“ und 
ihnen als Waffe im Stlafienfampf dies 
nen. 

Angeitichts Diefer neuen Vorbereitun= 
nen zum Kampf gegen die Neligion wer: 
den die chriitlichen Kirchen in allen Yanzs 
dern den NReligtonsperfolgungen in Nui;s 
land ihre beiondere Aufmerfiamfeit wei 
terhin fchenfen müfien. Am 14. Auli 
1930 veranftaltete die chrijtliche Proteit- 
bewegung in England eine große inter- 
nationale Maflendemonftration in der 
Nopal Albert Hall in London. Vertreter 
der berjchiedenen chriftlichen Organifatio- 
nen in den einzelnen, die fich Die Auf: 
Härung über die Neligionsverfolgungen 
in Rußland zur Aufgabe machen, wurden 
eingeladen. 

Gine Botichaft des Metropoliten von 

Warihan. 
„sam Namen der ruiliihen Märthrer.“ 

Die Bräfidenten der Europätich-Ronti- 
nentalen, ®Britiihen und DOrthodoren 
Gruppe des Stodholmer Kortießungsaus- 
ichuifes hatten befanntlich vor furzem ei: 
ne Sundgebung erlajien, in der fie ihre 
Stimme zum Protejt gegen die Neligi- 
onsberfolgungen in NRufsland erhoben. 
„sm Namen der rufiiichen Märtprer umd 
unschuldig Leidenden” hat jeßt das Cher- 
haupt der Orthodoren Kirche in Rolen, 
der Metropolit Dionhitos in Warichau, 
den genannten Präjidenten feinen Danf 
für ihren Aufruf an die Chriitenheit aus- 
geiprohen. Die Notzeit der ruiliichen 
Chriitenheit bezeichnet er in seinem 
Schreiben an den Präfidenten des Deut- 
ihen Evangeliihen Sirchenausichuiies 
und diesjährigen Präfidenten des Stod: 
bolmer Kortießungsausihufies, D. Dr. 
Stapler, als eine Zeit, die jchlimmer jei 
als die Zeiten eines Nero und Diofle- 
tian. Wngefichts diefer Not jei jene wun- 
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derbare Einheit entjtanden, in der fich 
alle chriftlicden Kirchen der Welt zu ge- 
meinfamem Gebet für die verfolgten 
Ghrijten in Rußland zufammengefunden 
hätten. Die Lage der hriftlihen Bevöl- 
ferung in Rußland verbiete diefer, ihren 
Dank für die Teilnahme der drijtlichen 
Kirchen der Welt an ihrem Leid offen 
auszufpredhen. Das Schreiben des Met: 
ropoliten jchliegt mit den Worten: „Als 
das Haupt der Orthodogen Kirche in Bo= 
len, die der Sowjetunion benadbart iit, 
fenne und fühle ich wohl die wirklichen 
Empfindungen unjerer Brüder, die jen= 
feits der Grenze um ihres Glaubens wil: 
len leiden. Bis die wahre Stimme der 
Dankfbarfeit über die Grenzen der Som: 
jetrepublif zu uns dringen kann, fcheint 
es mir deshalb meine Bflicht und mein 
Necht zu fein, Ihnen im Namen der Mär: 
turer und unschuldig Leidenden den auf: 
richtigiten und herzlicdhiten Danf auszu- 
iprechen als einem, der Die ganze 
Gvangeliiche Welt zu brüderlicher Liebe 
und zum Gebet aufgerufen und dadurd 
mit dazu beigetragen hat, das Wunder 
jener chriitlichen Einheit zu verwirklichen, 
das unjeren Brüdern, die in der Union 
der Towjetrepublifen leiden, Trojt und 
Mut gegeben hat.” 
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Hiaaendbeichwerden 


Taufende von Männern und Frau: 
en, die verdorbenen Magen und ber- 
untergelommene Nerven hatten, ver- 
danken Nuga-Tone ihre gute Gefund- 
heit und Mraft. Diefe munderbare 
Medizin reinigt den Mörper bon 
franfheiterregenden Giften. &3 gibt 
geichtvächten Nerven, Muskeln und 
Organen neue Kraft ımd Gtärke. 
Nachdem Sie gerade nur für ein paar 
Tage dies Mittel genommen haben, 
wird hr Appetit viel_befier fein; 
was Cie ejien, werden’ Cie gut ber- 
dauen, die Schmerzen erden ber- 
fetwinden und Nhr Schlaf wird ruhe: 
voll und erfrifchend fein. 

Nuga-Tone überlommt Verftop- 
fung, heilt Nieren- und Blafenreiz, 
Itärkt den Magen und macht das Le- 
ben wieder lebensmwert. Kaufen Sie 
ih heute eine lache. 

Sie fünnen Nuga-Tone in jedem 
Drug Store befommen. Collte Ahr 
Drogift dies Mittel nicht haben, Pi 
erjuchen Sie ihn, von feinem Gro%- 
bändler einen Vorrat für Sie zu be 
jtellen. 











HOTEL 
EMBASSY 
BROADWAY AT 7O"ST. 

NEW YORK 


400 LARGE LIGHT ROMS 
"ALL WITH BATH 


5250 ADW FOR ONE PERSON 
$350A DW AND UP FORTWO 


Spezielle Breife für beftän- 
dige Säfte 


ge 
Vorzügliches Reftaurant 

Mähige Preife 

Elub Frühftüd 30€ — 508 
Zundeon 75c 

Table d’hote Dinner $1.00 

ECdhmund 2. Molony 

Dianager 
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Wir erfuden die Piftrifimänner nd 
Komitees, und furze Berichte über die 
Grnteausfichten in ihren Dijtriften einzu= 
jenden. 

Can. Menn. Board of Colonization 
Rojthern, Sasf., 6. Aug. 1930. 


Prediger Abr. E. Eidje, Morris, Man., 
welcher eine Zeitlang jhwer zu leiden hat- 
te, ijt am Mittwoch, den 16. Juli, drei 
Uhr nachmittags janft im Herren ents 
ichlafen. Wir bringen der binterlajjenen, 
betrübten Witwe unjer herzlichites Bei 
leid. 





Die Wahrheit über den Zarenmord. 
Yus den Memoiren eines Sotjet- 
Diplomaten. 

Am Silverjterabend 1924 veranitalte- 
te der Sotvjetgejandte in Waricyau, Woj- 
fow, einen QTanzabend für die Beamten 
der Gejandtichaft. Nach einem Gjien, bei 
dem Neden gehalten und viel getrunfen 
wurde, tanzte man, Wojforw ivar jtarf 
angeheitert. Nach dem Gjjen z0g er ji 
in fein Arbeitszimmer zurüd, wo jtäns 
dig eine ganze Batterie Kognaf- und Xis- 
förflajchen vorhanden war. 

Um halb zwei Uhr nachts trat ich in 
jein Zimmer — aus Mosfau war eben 
eine dringende hiffrierte Depejche einge 
troffen. Wojfow jah auf dem Diwan 
mit einem grüngrauen Gejicht und roten, 
fieberigen Augen und hörte mir faum zu. 
In der Hand hielt er einen blutroten Rus 
bin und jtarrte ihn au. Wis er bemerf: 
te, daß ich den Ring anjchaute, jagte er: 
„Es ift mein Ring. Ich nabın ihn in Ies 
faterinburg nad der Erichiehung der ya 
renfamilie.“ S 





Seine Worte erwedten mein 
Anterefie, und ich wollte aus dem Munde 
Wojtomws möglichit viele Einzelheiten mwif 
jen. 

Wojfom tweigerte fi) anfangs, dann 
aber tilligte er mit geheimnisvoller Mie- 
ne ein. 

„Willen Sie,“ jagte er, „diejfes Vieh 
Nurowsfy (der zweite Hauptmörder des 
Haren, den Wojfomw nicht leiden fonnte) 
begann jeine Erinnerungen über den 
Mord zu jchreiben. Als die Negierung 
diefes erfuhr, wurde Nuromsfy zitiert 
und gezwungen, alles Niedergeichriebene 
zu verbrennen. Dann wurde der Bes 
ihluß gefaßt, feinerlei Erinnerungen über 
den Mord veröffentlichen zu lajien. Denn 
danf AJuromwsty wurde die Hinrichtung 
dermaßen jchändlich vollaogen, da; fie ei- 
nem einfachen Abichlachten gleichfam; es 
iit wirflich eine Schande zu erzählen, wie 
alles vor fich ging. 

„Die Frage der Erichiehung der No- 
manotw3 wurde auf die jtrifte Korderung 
des Uralichen Arbeiterrats hin aufgewor- 
fen. Der Rat verlangte fategorijch von 
Mostau die Hinrichtung des Yaren, mit 
dem Hinweis darauf, daß die Uralichen 
Arbeiter mit dem Hinziehen des Urteils 
fehr ungufrieden feien, wie auch damit, 
daß die Zarenfamilie in Pefaterinburg 
„wie in der Sommerfriiche“ in einem 
befonderen Haufe mit allen Bequemlich- 
feiten lebe. Die Mosfauer Zentralmacht 
wollte im Anfang den Zaren nicht hin- 
richten laffen, um ihn und feine Kami- 
lie bei den Unterhandlungen mit Deutich 
land auszunügen. In Mosfau glaubte 
man, daß man von Deutichland im Aus- 
taufch gegen die Nomanoivs irgend mel 
de Kompenjationen abhandeln fünne. Ve- 
jonders hoffte man auf die Herabjerung 
der Kontribution in Höhe von 300 Mil- 
lionen Goldrubel, die Nukland nad dem 
Breit-Litomwil- Frieden auferlegt murde. 





WMenstonttifdye Bundfhyan 


Einige der Mitglieder im Zentralfomitee, 
Darunter auc, Lenin, jprachen jich gegen 
das Erjchiegen der Kinder aus. Man 
Iprad) über den jchlechten Eindrud, wel: 
chen die Hinrichtung der Bareiffinder fo= 
gar auf die radifaliten Kreife Nuflands 
machen würde. Aber der Uraliche Arbei- 
terrat, wie auch das Uraljche Bezirfstomi- 
tee der fommmmijtiihen Partei, bejtan- 
den auf ihrer Forderung. Ich (Wojtom 
machte eine theatraliiche Bewegung) war 
einer der eifrigjten Verfechter Ddiejer 
Mabnahme Die Revolution mu dem 
gejtürzten Monarchen gegenüber graujam 
jein, oder jie läuft Gefahr, die Volts- 
tümlichfeit zu verlieren, Die uraljchen 
Volfsmafjen aber jtellten zu jener Zeit 
einen gigantijchen revolutionären Schei=- 
terhaufen dar.“ 

„Bir fanden die größte Hilfe und Un- 
terjtügung in Moskau in zwei Genojjen 
aus dem llral, Smwertlow und Kreitins- 
fy, zur Zeit Somjetgelandter in Deutich- 
land, die unjere Tadje in Mosfau durch 
dDrüdten. 

„Sie mußten dazu zu einem jtarfen 
Mittel greifen, indem jie dem Dentralfo- 
mitee meldeten, jie könnten nicht dafür 
bürgen, dat die Koltichafarmee, die un- 
terdejien auf elaterinburg marjcierte, 
Die Zarenfamilie nicht befreien wiirde. 
Diejes Argument wirkte, Das Schidjal 
des Yaren war befigelt, au das Schid: 
jal jeiner Familie.“ 

Als der Entjchluß des Zentraltomitees 
in Nefaterinburg befannt wurde, beichloh 
der Mrbeiterrat nac) langem Beraten 
über die Art der Hinrichtung, die Yaren- 
familie im Erdgeihoh ihres Hanies zu 
erjchießen und die Leichen vollftändig zu 
bernichten, um den Mord geheimbalten 
zu können, da Deutichland um diefe Deit 
dur den Gejandten, Grafen Mirbach, 
auf die Herausgabe der Yarenfamilie an 
Deutjchland bejtand. An dem Beichluf; 
wurde auch erwähnt, dat der Hausarzt, 
der Koch, der Diener, die Zofe und der 
Küchenjunge, die der Yarenfamilie treu 
geblieben und ihnen in die Gefangen: 
ichaft gefolgt waren, fich dadurch felbit 
das Todesurteil geiprochen und daher zu: 
jammen mit der Yarenfamilie binzurich- 
ten jeien. 

Mit der Ausführung des Beichlufies 
wurde der Kommandant des Haufes, Yur= 
rowsfy, beauftragt. Als Delegat des Be- 
zirffomitees der Partei follte Wojtormw der 
Hinrichtung beimohnen, der als Chemiler 
auch beauftragt wurde, für die vollitän= 
Dige Vernichtung der Leichen zu forgen. 
Er hatte auch der Yarenfamilie den Be- 
ihluß über die Hinrichtung  boranleien 
und lernte den Wortlaut ausivendig, um 
ihn möglichit feierlich vorzutragen, da er 
alaubte ‚dadurch „neichichtlich“ zu mer- 
den. Nuromsty, der auch „aeichichtlich“ 
werden wollte, ariff aber vor, jagte ei: 
nige Worte und begann zu feuern. Da- 
für bafte ihn Wojfom tödlich und nann- 
te ibn nicht anders als „Vieh, Megaer, 
Ndiot“ u.j.m. 

Wojfow bereitete für die Hinrichtung 
jeine Mauferpiitole vor — Naliber 7.65. 

Während der Erzählung nahm er die 
Riitole aus der Tafche und zeigte sie 
mir. Much Nuromsty foll diefelbe Waffe 
aebabt haben. 

in der Nacht dom 16. zum 17. Nur 
ni erichien Wojlorw mit dem Borfigenden 
der Mralichen Tichefa im Haufe, wo die 
Darenfamilie wohnte, Aurorstn meldete 
ihnen, dab die Gefangenen fchon aemwedt 
und aufgefordert. worden jeien, in das 


&3 war ihnen gefagt worden, daft; es in auf feine Uhr. 


Selaterinburg unruhig und daher note der Vertreter der Tichefa jtellten ih an 
ivendig jei, der Sicherheit halber, ins der Tür auf. Dit Mitglieder der Za- 
Erdgeihoi Hinabzufteigen. Um 2 Uhr renfamilie beivahrten vollfommene Nube. 


45 Minuten in der Nacht betrat die Ya= 


renfamilie das Erdgeichof Wojfow jahb Art gewöhnt. 





==zo: 
In vorgefchrittenen Jabren 


fannft Dur Fräftig und bei guter Gefundheit 
bleiben durch den Gebrauch von 


$Sorni’ 


Blpenkräuter 


| 3 ftärkt Deine Verdauungsorgane. — G3 wirft anregend auf 
$ 








Deine Nieren und Leber. — G3 hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — E38 fräftigt und baut Dein ganzes Snitem auf, 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Gsift aus reinen, 


heilträftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält feine fchädlichen 
Drogen, oder jolche, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 


Keine Apothefermedizin. Nur dur Spezialagenten geliefert. 
Man fchreibe an 
Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 
2501 Bafhington Bivd, Bollfrei in Kanada geliefert. Shicago, JIl. 
oz _—oO: 








Nurotvsfy, Wojform und 


Sie waren jchon nächtlichen Alarm diejer 
Ein Teil der amilie hat» 
(Kortjeßung auf Seite 16) 
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Spezinl-Offerte! 


-GCafil 


Straßenbahn, eleftriich Licht und INtraft, 


Relztier: und Trud-Farım. - Siedlung, 
Winnipeg, an 
ichule. 


faufen, verfaufen 


gel=, 


Gute Strafe. Freie Ein» und PVerfaufs-Bereinigung. — 


und tauichen Häufer, Yots, Karmen, ett. 


Dokumente für Ans und Ausland. Ginreijferlaubnis jur 


1.c©%.. 
fendung und Einziehung in 
Seichäft geben volle Gemähr. 


Verficherung, Geldanleiben, Schiffs- und Bahnzstarten. 


ine und Nusland, 


3. ©. KRimmel, TDeuticher Notar, gibt freie Auskunft. 


J. G. KIMMEL & CO, LTD. 


210 Notre Dame Ave., bei Portage Ave., Winnipeg. 


Sei Dein eigener Arbeitgeber als Stadt-farmer auf 4 Ader Geflü- 
4 Meilen von 
3olf3- und Hoc 
Mir 

Norarielle 
Ganwa und 
Geld: 


30 Fahre in ehrlicdem 









































Mauntain Lake, Minn. 
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Die Farm des H. H. Schule auf der mennonitiihen Anfiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Nahre zurüd von 
Er erntete 6099 Bufchel 
Weizen im vergangenen Xahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
it im ftändiger Mahstum 
Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und ı':le von 
Neben diefer Anfiedlung iR 
Schreiben 
Sie um ein freieg Puch üher Mantana md niedrige Treife für Qandiuder. 
E. 6. Leebn, General Narieultnral Pevelonmens Agent, Deat. W., Gregd 


Er beadert 640 Ader. 
Kahre. Bie Quitre- 
begriffen. 
ihnen haben aroße, gemütlihe Farmıheime. 
no eıne große Menge billiges, unbebautes Qand vorhanden. 


und Waltanficdlung 


Erdgeihoß des YHaujes binabaujteigen. Worth. Railway, St. Paul Winy, 
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Mennonitifce Yunbdfdaa 





jeder jein eigener Arzt 


bermittelft Dr2. Boerner3 und Blumer3 meltberühmter Kräuter-Bräparaten. 
Anbaber höchjjter Anerfennungen und Diplomas verjchiedener Weltausftellungen. 
Heilmittel werden nur auf Bejtellung hin verfandt, aljo niemals 

bordem der Kunde weiß, was dieje find und wie biel fie koften. 
; Lieber Lejer, was Dein Leiden auch fein mag, zögere nicht, fondern 
fopreibe noch heute für bejchreibende Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 

Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 





























e—- 
E| 49 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „Rettungs-Anter” 
Diejes Oh, Klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiben 
Geldlechtern gelejen werden! — &3 ift von Wichtigkeit für alle. 
Diejes unfhägbare, unübertrefflice Werk, 250 Seiten ftard liefern mir 
egen Einjfendung von 25 Gents in Boftmarlten und diefer Eingeige frei ins 
Bas. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifdher Sprache erhältlich. 
Soeben eridhienen 5. Auflage unferes bewährten Ouches über Behandlung 
son Epilepfi (Ballindt). Preis 10 Cents in Boftmarlen. 
M. A, ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. 8. A. 
= E) 
uirGESUNDHEIT s iti U 
RETTET 2 Dicnnonitiiher Lehrer 
mit Zeugnis, firht Anitellung. An- 
ESCHE EOOMAFE i gebote rihte man an Rundichau 
Mean ed me a ee Wublifping Houfe, 672 Aelington 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- St., Winnipeg, unter Nr. ®B. N. 
sen alt Va A see ee 
u re Tr. 9. Herichfield 
2 Ja endne sasetnd DD Funatehibe Praftifcher Arzt und Chirurg 
KIITZGEICHTLTITINTZ Spridt deutid. 
(2503) Ich fühle, Gott fei Danl, NEN ORE Mu ‘ 
bejjer. Meine Nachbarn dachten, ich Dffice = 6 Ref. 28 153 
miürde nie wieder gefund werden. Ach 576 Main St., Erde Alerander 
will jedermann jagen, dab Lapidar VRinnipeg,Man. 
mi allein wieder gejund gemacht + 
hat. Sie fünnen meinen Namen vers . Mi 


öffentlichen, wenn Sie wollen, denn 
ich münjche Shnen viele Kunden. 
Mıis. ©. Haujchild, Tacramento, Cal. 


(2504) ch war längere eit Tei- 
dend mit hartem Nheumatismus und 
berjuchte ver'hiedene Medizinen, aber 
ohne Erfolg. Endlich entichlof; ich 
mich, auch einen Verjuch mit Yapidar 
zu machen. Was alle andern Präpa= 
rate nicht erreichten, das hat Yapidar 
etan. Es furierte mich von meinem 
Rheumatismus. 

E3 iind nım feither mehrere Rabre 
berflofien und wenn ich je wieder ei=- 
nen Anfall von Nheumatismus be- 
fam, Gabe ich immer iwieder meine 
Buflucht zu Lapidar genommen und 
e3 bat mir jedesmal in Zeit gebolfen, 
was ich daufbar bezeuge. Möchten 
noch viele NRheumatismusfranfe ihre 
Zuflucht zu Lapidar nehmen! 

Reed Deihle, Oafland, Cal. 
Zengniffe ans Briefen, die wir 
erhalten haben: 

Beitellen Tie Sofort, borausbezahlt, 
eine Klaihe Yapıidar, a $2.50 per 
Rlaiche, von Der 


Lapidar Go, Chino Cal. 











Sichere Genefuug für Krante 
durch das mundermirfende 


Eranthemetiihe Heilmittel 


Auh Baunfdeibtismus yenannt. 

Erläuternde Sirfulare werden por- 
kofrei augefandt. Nur einzig und al. 
lein ewt au boben von 


Nohn Linden, 
Gpeai:: rat ımb mlieiniger Berfertt. 
ger ber einzia echten, reinen erantbe- 
matiichen Heilmittel. 
Letter As; 2275 Proofinn Station, 
Dept. R. Gleveland, OÖ 


Mon bite Feb vor Rälfchungen und 
falfhen Anpreifungen. 


Dr. S. €. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Binnipeg. 


Zelephbon 86 115 
w 2 


Zur Beachtung 
stranfe, befonders Frauen (Wöc- 
nerinnen), finden Mufnahme bei 
ran Aa. B. Warfentin, 
144 Logan Ave., Winnipen. 


Dr. L. J. Weselak 


Deutichher Zahnarzt 
117 Selfirf Ave, Winnipen, Man. 
Office-Rhone: Bohnungs-Rhone: 
54 466 53 261 
Bediegene Arbeit garantiert. 
Pequeme Zahlungen. 


Reuche Radrichten 


— In Bedford, Tue, verbrannten 3 
Kinder bei einem Farmbrande. 

- Der Chrnfler-Tower in New Norf 
iit heute das höchite Gebäude der Welt. 
Es iit 823 Ruß hoc. 

— (Einer der eriten Holszhändler Ca: 
nadas, 3. red Booth, Vater der Brin- 
zejfin Erif von Dänemarf, tit geitorben. 

— Mosfau gibt befannt, dah es die 
Barenjchulden nicht bezahlen merde. 

















— nn der lleberichtwemmung in Ariz 


zona, U. ©. 4., find wohl 20 Tote und 
weitere 25 Vermundete gemeldet. 

— Die Luftichiffverbindung England— 
Canada, alle zweite Woche, joll durdhge- 


führt werden, um den Pla in der Luft» 
verbindung zu behaupten. 

— Bmei Foricher, Vater Wilfred Col- 
well und Sohn von The Bas, Man., tvas 
ren im nördlichen Bujch verjchwunden, 
fonnten aber nad) 21 Tagen gefunden 
werden. Sie hatten fich in der Zeit nur 
durch Beeren erhalten. 

— Bräfident Hoover hat eine Hiße- 
Hilfs-Kommiffion einberufen, um den 
fchwerbetroffenen Gegenden zur Hilfe zu 
fommen. 

— Mujjolini bat $50,000,000 ausge 
jet zu Öffentlichen Arbeiten, um die Ars 
beitslofenfrage zu löjen. 

— Erdjtöße wurden in Spanien ber= 
fpürt. 

Italien geht mit feinem Klottene 
bau voran, die Kiriegswolfen am europäts 
fchen Horizont jammeln fich aber immer 
mehr. 

Kıı Salat brannten Warenlager 
mit ausländiicher Ware nieder fiir eine 
Million Dollar im Werte. 

Am Oktober tritt in Waihington 
der Weltiwegefongreh zuiammen, auf Dem 
60 Reiche vertreten jein werden, um über 
weitere Wegebauten zu planen. 

— Genf. An Völkerbundfreijen gibt 
man zu, dab die Entividlung der Ber- 
hältniffe in China, Indien und jeßt auch 
in Aeghnpten mit VBeforgnis verfolgt ivird. 
Man erklärt, dad das, was man früher 
die orientaliiche Krage nannte, die VBer- 
mwidlungen im füdöjtlichen Europa in jich 
fahte, während die neue orientalische Fra 
ge eine jehr große Strede weitergerüdt 
fei, in Aegypten beginne und im Malatis 
ichen Archipel ende. Hinzugefügt wird, 
dab; der Weltkrieg der die alte orienta 
Liihe Frage in feiner Weile beantwortete, 
Die neue eröffnete, und dat; Nutjland, das 
in der alten die treibende Nolle jptelte, 
ou in der neuen nicht müljia ei. YSohl 
habe Rußland fjelbit aufgehört, ein Stid 
Europas zu fein, hoffe vielmehr, Ddiejes 
nach jeinem Bilde umgeitalten zu fünnen, 
und meine, feinem Yiele näher zu fome 
men, wenn e8 die Schwierigkeiten Der 
neuen orientaliichen Frage bermebre. 
Diefe Schwierigkeiten, meint man, iver= 
den erit recht ammwachlen, wenn die Wöl- 
fer des Morgenlandes ihrerjeits Dein 
Runkt, nach dem fie jtreben, erreicht ha= 
ben, oder ihın jo nahe gekommen jein mer 
den, als irgend möglich iit. 

— Bayreuth, Deutichland. Tienfricd 
Wagner, Sohn des unsterblichen Nompo- 
niiten Richard Wagner, ift am 4. Muauit 
im Alter von 61 Jahren geitorben. Mit 
Siegfried Wagner it nicht mur ein be 
Deutender Kompontit und Negifleur, jonz 
dern audı) die Hauptitüße der traditionel- 
len Bahnreuther Feitipiele dDabingeichieden, 
da feine Mutter, Frau Goitima, die be=> 
gabte Tochter von Franz Liszt, Die nad) 
dem Tode von Richard Wagner die Keit- 
fpiele meiterführte, dem Zohne vor eini- 
gen Monaten im Tode vorausging. 

— Mepfel im Fruchtgarten des X. N. 
Williams in Viola, Kanjas, jind an den 
Bäumen fo gründlich gebraten worden, 
dab fie zum Krühftiikd mit Zuder umd 
Rahm jerbiert werden fünnen. X Long: 
view in Texas zeigen die Karmer Mais, 
der bon der Glut auf dem Halme „ae 
poppt” morden iit. An der Nachbarichaft 
bon St. Louis find die Bienen nicht im 
Stande, Nahrung zu finden, teil alle 
Blumen vertrodnen, fie fehren deshalb in 
ihre Körbe zurüd und verzehren den Ho: 
nig, den fie aufgefpeichert haben, jelbit, 
fo dab die Vienenzüchter nichts zu ber- 


"Minuten angegeben. 





13. Angnft 


faufen haben. 

— Die englifde Baummollinduftrie it 
in boffnungslojfem NRüdgange begriffen; 
der Abjaß ijt feit dem Weltfriege um die 
Hälfte gejunfen; gänzlider Ruin wird 
prophezeit, wofern nicht eine Neuorganis 
jation erfolgt. 

— Ein Landitraenbau wird in Som: 
jet:NRufland in riefengroßem Ausmaß in 
Angriff genommen. Es werden 5,000,: 
000 Meilen Gejamtlänge geplant. (2?) 

Der Norddentiche Lloyd hat mit der 
Yultimmung der Stadt München bejchloj- 
fen, den Dampfer „München“, der zur 
Yeit in Bremen umgebaut wird, nachdem 
er in Nerv Norf nach einem Brand an 
einem Dod janf und wieder gehoben wur: 
de, neu zu benennen. Angefichts der 
Deutich-amerifaniihen Hundertjahrfeier 
des Generals von Steuben joll der Damp: 
fer den Namen „Steuben” erhalten. 

Kuftichiffe. 

Montreal, Cue. Das Ueberfliegen des 
nordatlantiichen Ozeans durch das eng- 
liiche Luftichiff N=100 hat für Luftichif- 
fe, welche getwöhnlich New York als Piel 
des Fluges über das Meer gehabt ha: 
ben, einen neuen Weg vorgezeichnet. Die 
Yeit, welche das Luftichiff für den Flug 
bon Cedington, England, nad) dem St. 
Hubert Rlugfeld in Montreal gebraucht 
bat, wird amtlich mit 78 Stunden und 51 
Der Kurs, welcher 
eingehalten worden it, war ein jchnur: 
gerader und hielt jih am 55. Parallel: 
grade entlang. 

Die Zeit, welche das Luftfchiff für den 
Transozeanflug gebraucht hat, mag mit 
folgenden Zeiten verglichen werden: 

Tas englifche Yuftichiff N-31, das er- 
fte, welches den Ozean überflogen Eat, 
dDuccheilte 3270 Meilen in 108 Stunden, 
md zwar bon Schottland nach Mineola, 
N. 9, am 26. Nuli 1919. Der Stom: 
mandeur des Luftichiffes war Major G. 
M. Scott gewejen, welcher fie) auch an 
Board Des Luftichiffes N=100 befunden 
hatte. Das „deutiche Luftichiff IN=B, 
welches jeßt den Namen Los Angeles 
führt, überflog 4010 Meilen in 81 Stun: 
den, und zwar bon Friedrichshafen nad) 
Yafeburit, int Jahre 1924, 

„Braf Zeppelin“ überflog 6600 Mei 
len in 111 Stunden und 46 Minuten 
von xriedrichshafen nad Lafehurit im 
Sabre 1928. 

Sm Nahre 1929 überflog dasielbe 
Yuftichiff 5264 Meilen von Kriedrichsha= 
fen nad) Lafehurit in 95 Stunden. 

Nın Rahre 1930 überflog das Luft: 
ichiff 3500 Meilen von Sevilla nach Ber: 
nambuco in 62 Stunden und 35 Minus 
teır. 

sm Rahre 1929 überflog dasielbe 
Yuftichiff 4200 Meilen von Lafehurit nach 
frtedrichshafen in 55 Stunden ımd 30 
Minuten. Gute Winde halfen zu der qu=- 
ten Zeit. 

Das Luftichiff N-100 Hat eine Gas- 
fapazität bon. 5,000,000 Kubiffui; im 
Vergleich zu 3,700,000 des „Graf Zep- 
pelin”. Das deutiche Luftichiff tit 776 
Ruß lang, während das englische nur 732 
sub lang it. Das englifche Luftichiff 
hat aber jehs Motoren im Vergleich zu 
fünf des „Graf Zeppelin”. Während 
dieje jechs Motoren eine Gejamtpferde- 
itärfe von 3900 erzeugen fönnen, fann 
es das deutiche Luftichiff mit fünf Moto- 
ren nur auf 2750 bringen. Das eng: 
Tide Luftichiff fann 100 Raijlagiere be- 
fördern, während das deutfche Quftichiff 
nur 60 Raflagiere an Bord nehmen Fann. 
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Das beite Mehl 


Superior, 100 Bf., $3.45 


Sunlight, 100 Bf., 3.00 
Noggenihlichtmehl, 100 Pr., 2.45 
Noggenihlichtinehl, 50 Br., 1.30 


Siandard \mporting & Sales Go,, 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 
(7 ] 

Zu verlaufen 
mehrere größere und Eleinere Ge- 
bäude in der Stadt Winkler. Da- 
runter ein ganz neues Gebäude 
mit 6 Meter Yand. Lim weitere 
Yusfunft wende man fi an 

N. MW. Kröfer 
Winkler, — Manitoba. 























lr 
\ 








Achtung 


Wer prompt und billig mit einer 
„Sedan Gar” oder einem Qiruc be: 
dient jein will, wende jich vertrauens- 
voll an 

Henry Thiepen, 
Telephone 25 969. 
817 Nlerander Nve., Winnipeg. 

Liefere auch Holz und Kohlen. 


a + 





(Sriverben Sie jich eine Karm und 
richten Sie jihh Ihr Heim ein 
im razer Balley, B. ©. 


Kleine Baranzahlungen und Teichte 
Bedingungen. Gelegenheiten für Gärt- 
ner, Geflügelzüchter und Mildhtvirt- 
fchaftler. Geben Cie die Summe h- 
re3 Barbermögens an, auch die Grd- 
Be der Ramilie und ob Erfahrung vor= 
handen. VBerfuchen Sie diefen Herbjit 
zu fommen. 


ECKERT COLONIZATION CO, 


AGASSIZ, B. C. 











VBatente 


Schüten Sie |hre dee! 
Chhreiben Sie offen um volljtändigen 
Nat und fenden Sie uns Einzelheiten 

Khrer Erfindung. 
Sdnkmarfe regiitriert. 
Wir gewähren wahre perfönlicdhe 
Bedienung. 
Gegründet pn 
Dreißig Jahre. 

"E. E. VROOMAN & CO. 

217 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Erwähnen Cie die „Mennonitifche 
Nundfhau“, wenn Sie in obiger An- 
gelegenheit jchreiben. 


Erfahrung 

















A. BUHR 
Denticher Necdhtsanwalt 
18Sjährige Erfahrung in allen Nechts= und 
Nadlakfragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 

709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 
Nir fprechen Deutjc. 





Möblierte un. unmöblierte 
Zimmer 


zu den niedrigiten Preiien. 
284 Manitoba Ave. — Winnipeg. 





Mennonitifche Bundfcjan 


Mennonitiicher Lchrer 


für Sastathewan wiinicht Lehrer- 
poiten. Neferenzen und Zeugnijje. 
Adrejje: 

[a' 


3. Wittenberg, 


Bor 133, Kiplin, Sasf. 








sn Der mennonitiichen Un 
fiedlung bei Rofthern, 
Sast,, 


tt wegen hoben Alters des Belißers, 
eine jehr jchöne yarın von 480 Ader 
zu haben. 

Beiter Boden in quter Ordnung, 
gutes Waller, 340 Acer unter Ruf 
tur, große Ichöne Gebäude, Wohn- 
baus von S Zimmer mit vollen Keb 
ler, Stall 56XS0, Maichinen Schup: 
pen 18X60, 4 Speicher, alles in be 
Item Zultand, jämtlihe Majchinerie, 
10 Rierde, 10 Kübe, 4 Ferien, 1 
Bulle, Schweine, Hausgerät uiv., 

Dies iit eine beiondere Gelegen 
heit fiir einen tirchtigen Farmer mit 
Kapital, als Anzahlung werden 
55000 angefordert. 

Alles Nähere von 

Hugo Garitens & Go., 
250 Bortage Ave., Winnipeg, Man. 


10: Zimmer Haus 


zu dberrenten oder zu verfaufen auf 
leichte Bedingungen. Geeignet zu ei- 
nem Boarding Haus, int Yentrum 
der Stadt, zwei Block jidlic) von der 
E.V. N. Station. Zu erfragen bei 
David Hübert, 30 Liln St., oder 
Sacob Frrieien, 29 Martha St., 
Rinnipen. 


Berihiedene Sachen 


Serd, Nabmalchine, Separotor und 

Möbel zu verfaufen. Auch Milchfan- 

nen. Wer eme gute Neriey Kub in 

Kauf nehmen will und eine qute Car 

zu verfaufen bat, der jpreche vor bei 
Sohn %. Peters, 

284 Manitoba Nve., Winnipeg. 








TH ——— 
— Die Tageszeitungen beridten, dat 


die Schwarzmeerhäfen der Zoviets mit 
Hocypdrud arbeiten, da 15,000 Tonnen 
Antrazit wöchentlich gehen ab nad Ca= 
nada und weitere 30 Krachtichiffe geben 
wöchentlich durch die Dardanellen mit 
rusliichem Getreide und anderen Broduf- 
ten, darumter Oel, nach den wejitzeuro=- 
pätichen Märften. An den legten 9 Mo= 
naten find alein nach England 750,000 
Tonnen Gerite exportiert worden. Nuiii: 
cher Weizen und ruffiiche Kohle wird fo 
billig verfauft, dak die Nonfurrenz der 
Türfei, Bulgarien und Rumänien nichts 
machen fönne. Das iit ja möglich, weil 
die Bolichemwifen alle Rrodufte einfach be= 
ichlagnahmen und die. Bevölferung zu 
elender Yiwangsarbeiten zwingen. 

700 Rebellen wurden im Aufitand 
in Mabul durch Flugzeuge getötet; 3,000 
gefeiielt und nach Mabul als Gefangene 
abgeführt; Gefängnifie iind überfüllt, 
troßdem toird in der Ilmgebung auf 
Flüchtlinge Nagd gemadıt. 

— Eine portugiefiihe Militärfommti- 
jion reifte im Flugzeug nach Deutichland, 
um dort die großen Flugpläße und Flug- 
zeugfabrifen aufzufuchen. Man Hört, 
dat das portugieitiche Luftamt cine An- 
zahl Nunfers: Flugzeuge zu beitellen ac= 


dent, 

— Rio de Janeiro. Schwere Unru: 
ben wurden aus dem Staate PBarahyba 
gemeldet, two Noao Bejjoa, der Staats 
präfident und liberale Rizepräfident- 
Ihaftsfandidat bei den brajfilianijchen 
Wahlen, ermordet wurde, 

— Nusländiihde Mifjionare follen in 
China angeblich ermordet worden jein 
und 300 reiche chinefiiche Kaufleute 
äweds Erpreijung von Löjegeld entführt, 

Amerifas zweitgrößte Stadt, Chi 
cago, war am 4. NAugujt 100 Kahre alt. 

Am 4. Auguit 1830 erhielt die als Fort 
Dearborn befannte Anfiedlung an der 
Flugmündung ducch eine Veröffentlichung 
eines Dorfplanes durch James Thomp- 
jon den Namen Chicago. Die ZItate 
Straße bildete die Ditgrenze, Desplaines 
die Weit: und Hinzie die Nordgrenze des 
auf einem Gebiete von dreiachtel Meilen 
im Quadrat errichteten Dorfes, 

Thompion fam im Jahre 1814 auf Dem 
Mijjiffippi nach Rastasfia, AU. Er war 
Schullehrer, Hauptmann der Miliz, Feld: 
bermeiier und Richter. Er tunede bon den 
Truftees der Allinois und Michigan Na 
nallommijiion mit der Auslegung des ge 
planten Kanals und der Anlage einer 
Stadt an jedem Ende desjelben beauf- 
tragt. Ottawa, IU., war die Stadt am 
anderen Ende. 

Das Dorf Chicago wurde erit Drei 
Nahre jpäter als Stadt inforporiert, und 
wird die Jahrhundertfeier der Antorporas 
tion im Sabre 1933 mit einer Weltaus: 
jtellung begangen werden. 

- Harbor Grace, Newfoundland. Die 
Nahrt der Umzdie-Weltsflieger KNohn 
Henn Mears und Henn I. Broton, tvel: 
he am Zamstag im Novjevelt Luftha= 
fen begann und mit einer Gejchwindig= 
feit von 146 Meilen pro Stunde erfolg: 
reich bis Harbor Grace ausgeführt mwıurr= 
de, fand ein jühes Ende. Mears ivar 
eifrig darauf bedacht, den Weiterflug jo 
bald iwie möglich anzutreten und die que 
ten Wetterberhältniiie auszunüßen. Da 
ein leichter Südmeittvind blies, begaben 
fich beide furz vor Tagesanbruch in ih: 
ren Meroplan „City of New Hort.“ Der 
gewaltige Motor entwidelte eine große 


15 


Gejichwindigfeit, die nötig ift, um- die 
fchtvere Majchine in die Luft zu heben. 
Etwa 2,000 Fuß rajte das Flugzeug bor= 
wärts, al es plößlich zur Seite Fippte 
und von der Rennbahn des Lufthafens 
durch Unterholz und über Steine jaufte 
und total zertrümmert wurde. Weder 
Mears noch der Pilot Brown trugen 
ichivere Verleßungen davon. Beide ver=- 
liegen die Kabine, bejahen den zeritörten 
Meroplan und begaben jich ins Hotel. 
Mears jchien jehr gefaht zu fein. „Wir 
iverden den Flug nicht aufgeben,“ jagte 
er, „und ihn ausführen, wenn nicht in 
diejem, jo im nächiten Nahre.“ 

yn der großen, alten Nationaloper 
in Moskau, two einjt die Zaren und der 
Adel Nublands in goldgeichmücdten Los 
gen jaßen, wurde fürzlich Jofeph Stalin 
als der jtarfe Mann der Hommumijtischen 
Bartei gerühmt. 

Stalin iit der Führer der Partei, aber 
fürzlih waren Gerüchte im Umlauf, dai 
feine Herrichaft fich ihrem Ende näherte. 
Er jpradh volle fieben Stunden lang, und 
am Ende feiner Nede fprangen die 2000 
Delegaten zum 16. Barteifongrei Der 
Kommunijten auf und bereiteten ihm eine 
gewaltige Ovation. j 

„Wenn wir unjere Erfolge in der Zus 
funft behalten wollen, jo müflen wir die 
Arbeit unter dem Banner des Leninismus 
fortjeßen“, donnerte er. „Denn nur une 
ter diefem Banner wird die Nebolution 
fiegen, — nicht nur in unjerem eigenen 
Lande, jondern in der ganzen Welt.“ 

Stalin jagte weiter, die Wirtichafts- 
lage in den Bereinigten Staaten, die Die 
ganze Welt beträfe, Wäre eine Der 
ichlimmiten Tragödien, denn 20,000,000 
Menichen wären in der Fapitalijtiichen 
Welt arbeitslos, während die Zomwjetunis 
on fich auf dem Aufitiege befände. (2272) 

Die Wirtichaftsfrife machten den None 
furenzfanıpf zwiichen Amerifa und Enge 
land in China und Siid-Amerifa und den 
zwischen Italien und Kranfreich in Nord: 
afrifa mur jchlimmer, jagte er. „Rapitali= 
jtijche Yänder jtehen hinter den Generalen 
Chinas, weil fie den Bürgerkrieg zur Une 
terjochung des Landes brauchen,“ behaup= 

tete er. 























Dentihe Waffeleijen 


mit feinem Muiter, daher diinne Waf- 
feln. Auf jedem Waffeleifen in deut- 
icher Spradhe eine Anweilung wie der 
Teig für ichmadhaite Waffeln vorzu- 
bereiten it. Preis $2.75. 

Zu beziehen von: 


Standard Jmporting & Sales Go. 
156 Princess St. Winnipeg, Man. 








Dentiches Geihärt 


Epp’s Grocery & Fruit Store 
SASKATOON, SASK, 


(In der Nähe der E.P.R. Station.) 


Sroceries und friiches Obit zu 


1 


niedrigen Preiien. Agentur für For- 


ars Alpenfräuter, Magenitärfer und Heil-Del Ziniment. 
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Schiffsfarten 
für direkte Berbindung zwifchen Deutichhland und Canada zu denfelben Be» 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddenticdhen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. K 
Dentidye, lat Eure Berwandten anf einem bdeutjdgen Schiff 
kommen! lnterjtügt eine beutihe Dampfer-Weichidaft! 


Geldübermweifungen 


nad allen Teilen Europas. Yn ameritaniichen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nach Wunich. 
Yede Auskunft erteilt bereitwilligft und Loftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, ®. 8. Varon, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 
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Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und “MILWAUKEE”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten DampferCLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


SCHNELLDIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Abfahrten jeden Mittwoch mit den grossen Schwester- 
schiffen HAMBURG, NEW YORK,DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN. Auch Abfahrten mit den Luxus- 
Dampfern RESOLUTE, RELIANCE und den Kajüten- 
schiffen MILWAUKEE, ST. LOUIS, CLEVELAND. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
MONTREAL TORONTO REGINA EDMONTON VANCOUVER 
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Der Miennsnitifche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftoliichem 

Glaubensbefenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, fchön gebunden, der in feiner 
u aller Richtungen unjeres Voltes und in feinem Haufe fehlen jollte. 

reis per Exemplar portofrei 0.30 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ..... 0.20 

8. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jhön gebunden 040 

0.30 





Preis per Exemplar portofrei : 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 
RNundfhaun PBublifhing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe. 








An: Rundihau Publifhing Houfe, 
672 Ariington St., Winnipeg, Man. 
Sch ichicfe hiermit für: 


1. Die Mennonitiihe Rundihau (1.25) 


2. Den Ehrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 
Bufammen bejtelt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 





Name 
I birentereihsiihereniiipenneeneneeeee 
Staat oder Propviny 

Rei Adrefienwechjel gebe man and) die alte Ndrejie an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Banf Draft“, „Money Order”, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Roftal Note” ein. (Bon den U. ©. 4. auch perjönlicdhe 
Sced8.) 

Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adrefje ift wie folgt: 


ELIIITEIFIIEITIETEIIIIIITIIIIIIIITIEITIIIIIIIIIIIISIEISISIIEIZIIIIIISIIIIISEIIIIIIIIEITIIIIIIIIIITT 








...n.................. 


Name 
Adrefle 





.....nu...........e.. .......... .. 
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Die Wahrheit über den Zarenmord. 
(Kortjeßung von Seite 13) 
ten fich gejeßt, andere jtanden. Der Zar 
ging Nuromwsfy einige Schritte entgegen, 
da er ihn für den Anführer hielt, und 
jagte ihm ruhig: „Da jind wir verjam 
melt. Was follen wir nun tun?“ 

In diefem Augenblie trat Wojfotv ei- 
nen Schritt vor und wollte den Beichluf 
verlejen, Jurowsfy aber trat unterdejien 
ganz nahe an den Zaren heran und jag 
te: 

„Nikolai Mlerandrowitich, laut Bes 
ichluß des Uralichen Bezirksrates werden 
Zie und Ihre Familie erjchojjen.“ 

Tas fam für den Zaren jo uneriar: 
tet, daB er ganz mechaniich fragte: 
„Bas?“, ji feiner Ramilie zumendete 
und die Hände ausitrecte. 

Ss Ddiefem Augenblid jcho; Nuroivsfn 
auf den Zaren aus näcdhjter Nähe einige 
Male, bis jener hinjtürzte. Gleichzeitig 
begannen auch die anderen zu jchießen 
Die Spfer fielen nacheinander; nur die 
Yarentöchter und die Zofe-blieben jtehen, 
das Zimmer mit verzweifelten Gejchrei 
erfüllend. Die Kugeln jchienen von ihnen 
abzujpringen. Auromwsfy, Wojtow md 
ein Zeil der Tichefijten traten an fie her- 
an und durchichofien ihnen aus nächiter 
Nähe die Köpfe. Als alles jtill geiwor 
den war, unterjuchten die Mörder die 
Leichen, jagten noch einige Nugeln im die 
halbtoten Rörper und Ddurchbohrten jie 
mit Seitengewehren. 

Wojfow jagte, das das Dimmer ein 
entjeßliches Bild bot. Die Leichen lagen 
auf dem Boden fürchterlich verfriimmt 
und bfutüberjtrömt. Der Boden var 
Ihlüpfrig twie in einem Schlachthaus. Die 
Luft erfüllte ein widerlicher Geruch. Auf 
Nurotwsfn machte das alles aber feinen 
bejonderen Eindrud, vielleicht weil er als 
seldfcher mit dem Anblic des Wutes 
vertraut war. Gr unterfuchte faltblütia 
die Leichen und nahm die Nutvelen zu 
jih. Auch Wojfomw begann die Ninge von 
den Fingern der Opfer abzuftreifen, aber 


13. Angnft 1930. 


als er eine der Parentöchter berührte, 
jtürzte ihr mit einem eigentümlichen Yaut 
Blut aus dem Munde. Auf Wojkoiw hat 
da3 einen dermaßen ftarfen Eindrud ge= 
macht, dai er davonstürgzte. 


Bald darauf brachte man die Toten 
durch den Hof zu einem Fracdtauto, das 
an der Pforte jtand. Die Leichen wurden 
im Auto verjtaut und zu einem Bergiwverf 
gebracht, wo jie am nächiten Tage ver 
nichtet werden follten. Dieje „Arbeit“ 
vollbrachte Nuromsfy unter der Aufficht 
und Leitung von Wojfow. Die Leichen 
wurden mit Hilfe von jcharfen Mebgers 
beilen in Stüce gehauen. As Wojfom 
jih an diejes Bild erinnerte, Tchauderte 
er. Neben einem tiefen Schacht murde 
ein blutiger Haufen menschlicher Nörper= 
Hände, Fühe, Nümpfe md Nöpfe 
Schwefel: 
»meimal 
das 


teile, 
aufgeitapelt, mit Benzin und 
fäure begofien und angezündet. 
bierundzwanztigq Ztunden Dauerte 
Verbrennen. 

Es war ein jchredliches Bild,“ IchloR 


Wojfotv feine Erzählung. 


Baris, Nanuar 1930. 
G, Berjedomwsfy. 


- „Serra-Boit“. 


Donndorf, Baden. Neichsaufenmis 
nijter Dr. Nulius Gurtius tt in Diefem 
Schwarzmwalddorf eingetroffen, um im 
Kreiie feiner Ramilie das Feit der Zil- 
bernen Hochzeit zu begeben. 


La Baz. Die Erbitterung der Bes 
bölferung Boliviens und insbejondere der 
Ginmohnerichaft der Hauptitadt Ya Baz, 
gegen den früheren Deutichen General- 
Itabschef der bolivianiichen Armee, Hans 
Kundt, drohte fich auf die gefamte deutiche 
Nolonie in der Hauptitadt zu richten, Die 
dDeutiche Kolonie hat Daraufhin: Mahnabe 
men getroffen, um fi gegen  etiwaine 
NAusichreitungen feitens der erregten Be 
bölferung zu jcehüßsen. 














85 George Street _ 


Der roftjichere und betriebsfichere 
Zitanin : Separator 


er fit durch feine haaricharfe Entrahmung und 

& lange Lebensdauer in allen Erdteilen ala 
bejte Milchichleuder befannt. 
lung der Titania, mit ihrer über 30jäbh- 
rigen Erfahrung im Milchzentrifugenbau, 
haben einen Separator hergeitellt, der ıum= 
übertroffen ift. 
paratoren 20 bis 30 Xahre ohne Nepa= 
ratur, welches feine andere Majchine auf- 
mweifen fann. 

‚. Die Trommel entrahmt haarjcharf. Sie 

iit aus Phosphorbronze hergejtellt und ro- 

jtet nie, 

Alle Aufjabteile find aus Meffingbronze, 
bon innen feuerberzinnt und bon auben 
vernidelt. 
de im Haude, 

as 
aebaut. 
Die Spindel mit dem patentierten Hal8- 
Nugel-Lager wird automatisch geölt. Kein 
Deltropfer, nur Zentralichmierung. 
alas zeigt den Delbeitand im Gehäufe an. 
Kugellager und ganz automatische Oclung 
verlangen nur halben Kraftverbraud, da= 
ber der leichte und geräufchlofe Gang. 

Mäßige Preife und günftige Yahlungs- 
bedingungen. 
und Bejchreibung von 


THE NATIONAL IMPORTERS 
_ Winnipeg, Manitoba. 


Die Heritel- 


E53 arbeiten Titania-Se= 


Daher rojtjicher und eine Zier- 


Triebwerk ift einfach; doch folide 


Alle Lager find answechielbar. 


Del: 


Verlangen Sie Preisltite 
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